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können nicht berüdfichligt werden. 


Die Marokkoverhandlungen. 


In einer age franzöſiſchen Auslaſſung 
der „Agence Havas“ wird verſtchert, daß die in 
gewiſſen Pariſer Blättern über den Stand 
der Pourparlers zwiſchen Frankreich und 
Deutſchland veröffentlichten Mitteilun⸗ 
gen ungenau oder verfrüht ſind. Erſt im 
Laufe dieſer Woche, nach den Anterredungen, die 
der Kaiſer mit dem Reichskanzler und Herrn von 
Kiderlen⸗Wächter gehabt hat, werden die Pour⸗ 
parlers einen aktiveren und entſcheidenderen Cha⸗ 
rakter annehmen. 
Hundstagsphantaſien 

telegraphiert der Berliner Vertreter des, Matin“ 
ſeinem Blatte, wobei er vorgibt, ſeine Märchen und 
Empfindungen einer angeblich „ſehr genau unter⸗ 
richteten“ Perſönlichkeit zu verdanken. Kaiſer 
Wilhelm ſo telegraphiert der betreffende fran- 
öſiſche Journaliſt ſeiner Zeitung, habe ſich ſo ſehr 
ür den ganzen Morokkohandel intereſſiert, daß er 
juſt in dem Zeitpunkt, wo die Kriſe ſich aujpiäte, 
Deutſchland verließ und ſtrengen Befehl gab, ihm 
während der gonzen Nordlandfahrt kein Wort da⸗ 
von zu ſprechen. Wie menig der Kaiſer die Marokko⸗ 
Geſchichte und die Politik ſeiner Miniſter billige, 
gehe daraus hervor, daß Botſchafter Cambon, als 
ihm Kiderlen⸗Wächter nach der ſtarken Manier zu⸗ 
k te, entgegnen fonnte: „Aber mein Tieber 

iniſter, Sie vergeſſen, daß Ihr Souverän in Kiel 
9 hat: „Mit oder ohne Kompenſationen 
leibt mir Marokko gipih gleichgiltig. „Die 
ganze unglückliche Partie“, fährt der Gewährsmann 
des „Matin“ fort, „war von Deutſchland auf eine 
falſche Meldung hin geſpielt worden. Man glaubte, 
auf Englands Indifferenz zählen zu dürfen. Als 
England dann durch die Auslaſſungen ſeiner 
Staatsmänner aus der Reſerve heraustrat, entſtand 
an der deutſchen Börſe und in der Preſſe eine 
namenloſe Panik, und ſelbſt die Alldeutſchen hätten 
flehend, wie geſchlagene Kinder, die Hände ge⸗ 
rungen. Kiderlen habe darauf die deutſchen 
Bankiers um ihre Anſicht befragt, und ſie hätten 
ihm geraten, ſeine Anſprüche zu mäßigen, ſpeziell 
wick was den Kongo betreffe, um keine Ver⸗ 
wicklungen mit England zu haben. Das Ergebnis 
der ganzen Kompagne Kiderlens ſei ſchließlich ge- 
waltiger Tamtam, beträchtliche Verluſte der Börſe, 
völlig verfahrene Geſchäfte und eine Iſolierung 
Deutſchlands, von dem ſich alle Völker abkehren, 
um ſich gegen den künftigen gemeinſamen Feind 
zu vereinigen, und ein erzürnter Kaiſer“. 

Dementis der „Agance Havus“. 

Die „Agence Havas“ veröffentlicht folgende 
Note: Verſchiedene Zeitungen haben ſich in der 
letzten Zeit zum Echo von tendenziöſen Ge: 
rüchten gemacht, denen zufolge e ge e 
zu ungewöhnlichen Einberufungen 
von Reſerviſten ſchritt, während Frank⸗ 
reich ſeinerſeits außergewöhnliche mili- 
täriſche Maßnahmen träfe. Dieſe ver⸗ 
ſchiedenen Gerüchte entbehren jeder Begründung. 
— Eine weitere Note der „Agence Havas“ 
beſagt: Ein Morgenblatt hat einige vertrauliche 
Mitteilungen veröfentlicht, die ihm von einer hoch⸗ 
stehenden deutſchen Perſönlichkeit gemacht worden 
wären, darunter auch eine angebliche Erklärung des 
Botſchafters Jules Cambon zu dem deutſchen 
Staatsſekretär v. Kiderlen⸗Wächter. Wir find zu 
der Erklärung ermächtigt, daß die Jules Cambon 
zugeſchriebenen Außerungen in jedem Punkte un⸗ 
richtig ſind. — Das zweite Dementi der „Agence 
Havas“ bezieht fih auf eine Berliner Meldung des 
„Matin“, worin behauptet worden war, der fran- 
zöſiſche Botſchafter Cambon habe Herrn von 
Kiderlen⸗ Wächter, als derſelbe in einer 
Unterredung über die marokkaniſche Angelegenheit 
die ſcharfe Tonart anwandte, gejagt: „Aber mein 
verehrter Herr Minijter, Sie vergeſſen, daß Ihr 
Souverän in Kiel geſagt hat: „Mit oder ohne 
Kompenſation, Marokko iſt mir gleichgiltig“ 


** 
Sonſtige Nachrichten aus Marokko. 

Pariſer Blättern zufolge iſt in Tanger ein 
Funkentelegramm aus Fez vom 29. Juli einge- 
troffen, wonach der Sultan befürchtet, daß 
die Berberſtämme des mittleren Atlas 
ſich nach der Ernte von neuem erheben. 
Mulay Hafid ſcheint ſehr beunruhigt zu ſein, weil 
ihm die zur Vermehrung der ſcherifiſchen Armee 
erforderlichen Geldmittel noch immer nicht zur Ver⸗ 
fügung geſtellt ſind. $ 

Nach einer Meldung aus Tanger ſoll ein 
unter ſpaniſchem Schutzſtehender Jude 
von franzöſiſchen Soldaten feſtge⸗ 
nommen, nach dem Poſten gebracht und dort 
in Gegenwart eines Unteroffiziers mißhandelt 
worden ſein. 

Über die Ausweiſung von Englän⸗ 
dern aus Agadir wird dem „Berl. Tagebl.“ 
aus London berichtet: Ein Korreſpondent der 
„Weſtminſter Gazette“ telegraphiert aus Las Pal⸗ 
mas, daß er und ein anderer Engländer aus 
Agadir von Khalifen ausgewieſen wurden. da fie 
keine Empfehlungsſchreiben für den Khalifen 
hatten. iSe hielten ſolche für unnötig. Boshaft 
fügen ſie hinzu: „Die deutſchen Matroſen, die 
gleichfalls keine ſolchen Briefe haben, deren Em⸗ 
pfehlung aber ein Kanonenboot iſt, können ſich frei 
in der Stadt bewegen und ſind im Hauſe des 
Khalifen geehrte Gäſte“. Den beiden Engländern 


Unbenutzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt ift. 


oll jede Unterkunft verweigert worden fein, Jonak Journalpoſt“ erfährt, am Sonnabend den 


h, in Zelten ſchlafen mußten. Wenn ſie ſich außer⸗ 
haft der Stadt ſehen ließen, wurden ſie mit Ver⸗ 

aftung bedroht, und die Händler weigerten ſich, 
ihnen Nahrungsmittel zur Rückreiſe nach Mogador 
zu verkaufen. 


Politiſche Tagesſchau. 
Aeber die Schulden des Reiches und der 
deutſchen Bundesſtaaten 


entnehmen wir dem letzten Vierteljahresheft 
zur Statiſtik des deutſchen Reichs folgende 
Angaben: Die geſamten fundierten Reichs⸗ 
und Staatsfchulden beliefen fih im Rechnungs⸗ 
jahr 1910 auf 19 285 Millionen Mark gegen 
17573 Millionen im Jahre 1909, 16 573 
Millionen im Jahre 1908 16 386 Millionen 
im Jahre 1907, 15691 im Jahre 1906 
15 205 Millionen im Jahre 1905 und 13112 
Millionen im Jahre 1911. Die Steigerung 
war alſo mit 1712 Millionen Mark im letzten 
Jahre erheblich größer als in einem der vor⸗ 
aufgegangenen Jahre. Seit 1901 hat ſich 
die Schuldenlaſt um mehr als 6 Milliarden 
Mark oder 47 Prozent erhöht. Man wird 
nicht behaupten können, daß das National⸗ 
vermögen in dem gleichen Zeitraum ſich 
ebenſo erhöht habe. Am ſchlimmſten ſieht 
es im Reiche aus. Die fundierte Reichs⸗ 
ſchuld hat ſich in den fraglicheu 9 Jahren 
um 2241 Millionen Mark oder 95 Prozent 
erhöht. Bei den Schulden der Bundesſtaaten 
betrug die Erhöhung nur 35 Prozent. In 
Preußen allein 33 Prozent. Zwei deutſche 
Bundesſtaaten gibt es, die überhaupt keine 
Staatsſchulden haben; es ſind das Anhalt 
und Reuß ä. L. An Reichs⸗ und Staats⸗ 
ſchulden kommen 318 Mark auf den Kopf 
der Bevölkerung. ; 

Die innere Koloniſation Pommerns. 

„Nach der „Kreuzzeitung“ hat der Qand- 
wirtſchaftsminiſter in einer beſonderen Ver⸗ 
fügung an die Pommerſche Landgeſellſchaft 
ſich bereit erklärt, alle ihm zur Förderung der 
inneren Koloniſation für die Provinz Pom⸗ 
mern zur Verfügung ſtehenden Mittel in Zu⸗ 
kunft nur den mit ſtaatlicher Beteiligung ins 
Leben gerufenen provinziellen Beſiedeluͤngs⸗ 
unternehmen zuzuwenden. 

Eine Reform der akademiſchen Diſziplinar⸗ 

; geſetzgebung. 

Mit der Reform der akademiſchen Difzi- 
plinargeſetzgebung hat ſich am Sonntag und 
Montag in Berlin eine Konferenz beſchäftigt, 
an der Akademiker und Studenten aus zahl: 
reichen deutſchen Univerſitätsſtädten teilnahmen. 
Eiue kleinere Vorkommiſſion hatte bereits 
einen vollſtändigen Geſetzentwurf zu einer 
Neuregelung der Rechtslage der Studenten⸗ 
ſchaft ausgearbeitet, über den eingehend dis⸗ 
kutiert wurde. Der nun gemäß der Be- 
ſprechung in einigen Punkten modifizierte Ent⸗ 
wurf wird demnächſt der Regierung als 
Material zu dem erwarteten neuen Univer⸗ 
ſitätsgeſetz überreicht werden. 

Der Fall Braband. 

Der Kriegsminiſter hat, wie bereits ge⸗ 
meldet, am 8. Juli folgende Verfügung er⸗ 
laſſen: „Ein Offizier des Beurlaubten⸗Standes 
hat vor der Stichwahl zu einer parlamen⸗ 
tariſchen Körperſchaft zur Wahl eines Mit⸗ 
gliedes der ſozialdemokratiſchen Partei öffent⸗ 
lich aufgefordert und ſich auch ſonſt in dieſem 
Sinne agitatoriſch beteiligt. Dem Offizier iſt 
daraufhin der Abſchied erteilt worden.“ Die 
„Kieler Zeitung“ glaubt den Fall zu kennen, 
der den Anlaß zu der Verfügung des Kriegs⸗ 
miniſters gegeben hat. Es ſei der Fall 
Braband, der ſeinerzeit großes Aufſehen er⸗ 
regt hat. Anläßlich einer Stichwahl zur 
Hamburger Bürgerſchaft hat Dr. Braband 
öffentlich erklärt, daß ihm die Stellungnahme 
für einen Wahlrechtsverſchlechterer ſchwerer 
würde, als die Wahl des Sozialdemokraten. 


Streik der Marinebautechniker. 


Die Techniker der Bauämter in Kiel und 
Wilhelmshaven faßten, wie die „Deutſche 


einſtimmigen Beſchluß, am 31. Juli aus dem 
Dienſte zu ſcheiden, weil das Reichsmarine⸗ 


gebenen Verhältniſſen möglich 
ſe i.“ Da haben wir's alfo: Wenn in einer 
ſozialdemokratiſchen Konſum⸗ 


amt trotz der ſcharfen Kritik der Offentlichkeitf verkeinsfabrik über ſchlechte Bezahlung 


die Forderungen bis dahin nicht erfüllte. In 
letzter Stunde ſind aber in Kiel die Ver⸗ 
träge mit den Technikern uach dem Vertrags⸗ 
muſter des deutſchen Technikerverbandes ab⸗ 
geändert worden. Aus Wilhelmshaven 
liegt bis zur Stunde noch kein definitiver Be⸗ 
ſcheid vor, ſodaß die Techniker dort die 
Bureaus verlaſſen, falls nicht die gleiche 
Löſung wie in Kiel gefunden wird. Das⸗ 
ſelbe trifft für alle übrigen Marinebauämter 
zu. 
Studentiſche Erntearbeiter. 

Die Göttinger Freie Studentenſchaft hat 
ſich bereit erklärt, durch ihr Arbeitsamt Ferien⸗ 
arbeilen für Studenten auf Landgütern zu 
vermitteln. Den Studenten wird eine täg⸗ 
liche Vergütigung in der Höhe von 75 Pfg. 
neben völlig freiem Unterhalte geboten. Eine 
Domäne in der Nähe von Eſchwege und ein 
Gut bei Lage in Lippe⸗Detmold ſollen ſich 
bereit erklärt haben, Studenten als Ferien⸗ 
arbeiter zu beſchäftigen. Die Beſchäftigung 
ſoll den Zweck haben, den Studenten Ge- 
legenheit zu geben, die Einrichtungen und 
die Tätigkeit in der Landwirtſchaft kennen zu 
lernen. Die ſtudentiſchen Arbeiter ſollen 
Familienanſchluß erhalten. Daß eine der⸗ 
artige Beſchäftigung von Studierenden für 
ſie recht vorteilhaft ſein kann, ſoll nicht be⸗ 
ſtritten werden; ob ſie den inbetracht kom⸗ 
menden Landwirten viel nützt, muß zweifel⸗ 
haft bleiben. 


Die „kleinen Schuldenbauern“ 
des Bauernbundes. 


In einem Schreiben der Anzeigenverwal⸗ 
tung der Wochenſchrift „Deutſcher Bauenbund“ 
Abteilung Bayern, das aus Würzberg datiert 
iſt, heißt es: „Wir bieten Ihnen eine völlig 
koſtenloſe Erprobung unſeres Blattes, und 
zwar nehmen wir ihr Inſerat 20mal ohne 
Berechnung der Inſertionsgebühren auf, 
lediglich die Überreichung der mitfolgenden 
Genehmigung für einen geringen Zuſchuß zu 
unſeren Satz- und Druckkoſten erbitten wir 
uns.“ Das Schreiben enthält u. a. auch fol⸗ 
genden Satz: „Die landwirtſchaftliche Wochen⸗ 
ſchrift „Deutſcher Bauernbund“ geht als offi⸗ 
zielles Bundesorgan an die wohlhabenden 
und erſten Landwirte in ganz Bayern, nicht 
etwa an die kleinen Schuldenbauern.“ Es 
heißt zwar „völlig koſtenloſe Erprobung“, es 
werden aber ſchließlich 1,40 Mark „Zuſchuß 
zu den Satz⸗ und Druckkoſten“ pro Veröffent⸗ 
lichung gefordert. Da es ſich in dem vor⸗ 
liegenden Falle um eine Szeilige Anzeige 
handelt, iſt der verlangte Betrag bei der ge⸗ 
ringen Verbreitung des „Bauernbundes“ 
eine angemeſſene Bezahlung. Für den foge- 
nannten „Bauernbund“ iſt der wegwerfende 
Ausdruck „kleine Schuldenbauern“ recht be⸗ 
zeichnend. 


Eine niedliche Weisheit 
hat ſich Anhalts ſozialnemokratiſcher Führer 
Vë us, gelegentlich eines Beſuchs der Seifen⸗ 
fabrik der Konſumvereine in Hamburg ent⸗ 
locken laſſen. Wie in manchen anderen ſo⸗ 
zialdemokratiſchen Vetrieben, ſo 
ſollen auch in dieſer ſozialdemokratiſchen Seifen⸗ 
fabrik die Löhne der Arbeiter manches zu 
wünſchen übrig laſſen. Auf eine diesbezüg⸗ 
liche Mitteilung hat nun Herr Pͤus in einem 
ſpeziell Falle, nach ſeiner eigenen Mitteilung 
im „Volksblatt“, dem betreffenden Arbeiter 
erklärt: „Das es darauf ankomme, was die 
kapitaliſtiſchen Konkurrenzfabriken für das⸗ 
ſelbe Quantum Arbeit zu bezahlen hätten. 
Da der Arbeitslohn in den Seifenpreis hin⸗ 
einginge, der letztere aber nicht ſo hoch werden 
dürfe, daß für die Konſumvereine die Kon⸗ 
kurrenzfähigkeit verloren gehe, ſo könne nicht 
einfach bewilligt werden, was 
der einzelne wünſche, ſondern was 


geklagt wird, da werden die Arbeiter darauf 
hingewieſen, daß nur bewilligt werden könnte, 
„was in Zuſammenhang mit den gegebenen 
Verhältniſſen möglich ſei;!“ wenn aber ein 
bürgerlicher Arbeitgeber die Lohn⸗ 
wünſche ſeiner Arbeiter nicht gleich reſtlos zu 
erfüllen vermag, dann wird er in der ſozial⸗ 
demokratiſchen Preſſe einfach als „profit⸗ 
hungriger Kapitaliſt“ und „brutaler Aus⸗ 
beuter“ verſchrieen. 


Die 17. Interparlamentariſche Konferenz, 
die vom 3. bis 6. Oktober in Rom ſtatt⸗ 
findet, wird folgende drei Hauptvorträge auf 
der Tagesordnung haben: 1. Herrenhaus⸗ 
mitglied Prof. Zorn⸗Deutſchland: Internatio⸗ 
nale obligatoriſche Schiedsgerichtsbarkeit. 2. 
Baron d' Eſtournelles⸗Frankreich: Beſchränkung 
der Heer⸗ und Flottenlaſten. 3. Früherer 
Miniſterpräſident Bernaert-Belgien: Verbot 
des Luftkrieges. Kurz vor der Interparla⸗ 
mentariſchen Konferenz wird in Rom auch 
der Friedenskongreß abgehalten werden. 


Meuteriſche Winzer vor dem Schwurgericht. 

Aus Anlaß des demnächſt vor dem Schwur⸗ 
gericht in Donai ſtattfindenden Prozeſſes 
gegen die wegen Meuterei angeklagten 47 
Winzer des Marnedepartements richtete der 
„Courrier de ia Champagne“ einen offenen 
Brief an die Geſchworenen, in dem er ſagt, 
daß infolge der Beeinfluſſung eines Senators 
und eines Deputierten der Regierungsmehr⸗ 
heit die eigentlichen Anſtifter und Urheber 
der Meuterei der ſtrafrechtlichen Verfolgung 
entzogen worden ſeien. : 


Deutſche Marineoffiziere in Glasgow. 

Bei einem Frühſtück zu Ehren der 
Offiziere des in Glasgow eingelaufenen deut⸗ 
ſchen Kreuzers „Herta“ bat Lord Provoſt 
den Prinzen Franz Joſef von Hohenzollern, 
dem Kaſſer die Verſicherung der aufrichti⸗ 
gen Bewunderung Glasgows für Se. Ma⸗ 
jeſtät zu übermitteln. Er fügte hinzu, En g= 
land und Deutſchland hätten das 
größte Intereſſe an der Oberherrſchaft zur 
See und er hoffe, daß ſtets nur freundſchaft⸗ 
liche, friedliche Beziehungen zwiſchen den 
beiden Ländern herrſchen würden. Das Hoch 
auf die Geſundheit des Kaiſers wurde mit 
Begeiſterung aufgenommen. — Die Stadt⸗ 
verwaltung gab am Montag den Offi⸗ 
zieren und Kadetten des deutſchen Kreuzers 
„Herta“ ein Frühſtück. Der Oberbürgermeiſter 
brachte ein Hoch auf den König und auf den 
Kaiſer aus. Die Mannſchaft beſuchte die 
Glasgower Ausſtellung. 


Der türkiſche Kriegsminiſter 
Mahmud Schefket Paſcha ift wied erher⸗ 
geſtellt und am Sonntag vom Sultan in 
Audienz empfangen worden. 

Zu den Kämpfen in Yemen. 

Der Großſcherif von Mekka iſt nach heftigen 
Kämpfen am 15. d. Mts. mit neuen Hilfs⸗ 
truppen in Ebha, dem Hauptorte Aſſirs an⸗ 
gekommen und hat die ſeit Monaten be⸗ 
lagerten Truppen entſetzt. — Wie dem 
„Reuterſchen Bureau“ aus Kunfuda vom 


25. Juli gemeldet wird, iſt die Lage in 


Aſſyr unbefriedigent. Große Ver⸗ 
ſtärkungen werden aus Konſtantinopel er⸗ 
wartet. Dreitauſend Mann ſind bereits in 
Hobeidah gelandet. Man glaubt daß Torghut 
Schewket Paſcha, der frühere Oberbefehls⸗ 
haber in Albanien, Izzet Paſcha im Obers 
befehl im Yemen erſetzt wird. 

Dürre in Indien. 

Wie das Reuterſche Bureau aus Simla 
meldet, leidet tatſächlich halb Indien unter 
der Dürre. Das Getreide verdorrt in den 
vereinigten Provinzen, in den den Zentral⸗ 
provinzen und im Punjab. Regen iſt dringend 


im Zuſammenhang mit den ge-Inotwendig in Rajputana, auf der Halbinſel 
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Kathiawar, in Gufrat und in Sindh. Wenn 
die Dürre noch zehn Tage anhält, wird die 
indiſche Regierung die gewöhnlichen Maß⸗ 


regeln gegen Hungersnot ergreifen 
müſſen. 
Zur Lage in Perſien. 
In Teheran verlautet, der ruſſiſche 


Geſandte habe ſich der Ernennung des eng⸗ 
liſchen Majors Stokes zum Organiſator der 
Zollgendarmerie ſehr abgeneigt gezeigt und 
die Abſicht bekundet, die Ernennung eines 
Ruſſen als Gegengewicht zu fordern. Die 
Haltung des ruſſiſchen Geſandten hat bei den 
Perſern große Errregung hervorgerufen, die 
davon überzeugt ſind, daß Rußland die Ab⸗ 
ſicht hat, jeden ernſtlichen Verſuch, dem 
früheren Schah entgegenzutreten, zu verhindern. 
— Eine große Streitmacht, beſtehend aus 
Infanterie und Kavallerie, iſt am Montag 
unter dem Befehl von Sardar Mohi von 
Teheran nach Aſterabad abgegangen. 


Drahtloſe Verbindung zwiſchen Paris und 
Fez. 
Zwei Offiziere, die Sonnabend in Ram- 


bouillet aufflogen, hielten im Verlauf mehre⸗ R 


rer Verſuche eine drahtloſe telegraphiſche Ver⸗ 
bindung mit dem Eiffelturm aufrecht. Die 
Militärbehörde kündigt ferner an, daß die 
drahtloſe telegraphiſche Verbindung zwiſchen 
Paris und Fez mit einer Station im Oran 
geſichert ſei. Weitere drahtloſe Stationen 
jollen im Innern Marokkos errichtet. 


Internationale Opfumkonferenz. 
Wie aus Waſhington bekannt gegeben 
wird, hat Deutſchland eingewilligt, an der 
internationalen Opiumkonferenz teilzunehmen, 
die vom 1. Oktober dieſes Jahres ab im 
Haag abgehalten werden ſoll. Damit haben 
alle Großmächte die Einladung angenommen. 


Zur Revolution auf Haiti. 

Wie der Kommandant des Kanonenboots 
„Petrel“ aus Cap Haitien meldet, haben die 
Revolutionäre den Diſtrikt Tiburon 
Blutvergießen eingenommen und machen 
weitere Fortſchritte. — Der deutſche Kreuzer 
„Bremen“ iſt auf der Fahrt nach Haiti in 
Newyorker News angekommen und nimmt 
Kohlen und Lebensmittel ein. Der Kreuzer 
„Melpomene“ ift in St. Thomas eiugelaufen‘ 


Deutſches Reich. 
Berlin, 31. Juli 1911. 
— Der Kaiſer ſchenkte dem Staatsminiſter 
Grafen Botho zu Eulenburg aus Anlaß 


ſeines Geburtstages ſein von dem Maler 


Max Fleck⸗Charlottenburg gemaltes Slbildnis 
welches, als Knieſtück in Lebensgröße, den 
Monarchen in der Paradeuniform des 1. 
Leibhuſarenregiments in ruhiger Haltung, den 
Blick dem Beſchauer zugewendet, darſtellt. 

— Die Abreiſe des Kaiſers von Swine⸗ 
münde nach Alten⸗Grabow war für Montag 
Abend angeſetzt. Am Freitag wird der 
Kaiſer zu einem kurzen Beſuch des Fürſten 
zu Solms⸗Baruth auf Schloß Klitſchdorf er⸗ 
wartet. Die Weiterreiſe nach Wilhelmshöhe 
erfolgt noch am ſelben Abend. 

— Die Landbank in Berlin hat ihr im 
Kreiſe Schlawe belegenes, 2712 Morgen 
großes Rittergut Wendiſch Buckow an dem 
Major von Voigts⸗Rhetz auf Groß⸗Crien, 
Kreis Stolp, verkauft. 


Probinzialnachrichten. 


Culm, 31. Juli. (Brand von Moorwieſen.) 
Seit heute Vormittag brennen in der Nähe der 
Oberförſterei Warlubien die zur Pfarrei Ploſcho⸗ 
iſche gehörigen Moorwieſen. Die Entſtehungs⸗ 
urſache des Feuers iſt unbekannt. 

Dt.⸗Krone, 30. Juli. (Todesfall.) Der frühere Buch⸗ 
druckereibeſitzer Franz Garms iſt im Alter von 71 Jahren 
an Herzlähmung geſtorben. Ein mühevolles und arbeits⸗ 
reiches Leben liegt hinter ihm. Nicht nur geſchäftlich 
war er äußerſt rege, auch das öffentliche Leben fand ihn 
in ſteter Bereitſchaft zu Rat und Tat in verſchiedenen 
Ehrenämtern. Im April d. Is. verkaufte er fein Ge- 
ſchäft und den Verlag der „Dit.⸗Kroner Zeitung“. 


Marienwerder, 30. Juli. (Typhusfälle.) 
Seit Anfang Juli tritt in unſerer Stadt verein⸗ 
zelt Typhus auf. Übertriebenen Gerüchten gegen⸗ 
über ſei ausdrücklich feſtgeſtellt, daß die Anzahl 
der bisher vorgekommenen Fälle in keiner Weiſe 
geeignet iſt, ernſtere Beſorgniſſe hervorzurufen, 
daß fie aber andererſeits doch die Polizeiverwal⸗ 
tung veranlaßt hat, vor dem Genuſſe des Waſſers 
unſeres Liebeflüßchens, von ungekochter Milch jeder 
Art und vor dem Genuſſe rohen Obſtes vor gründ⸗ 
licher Säuberung öffentlich zu warnen. Geſtern 
Abend fand eine Sitzung der Geſundheitskom⸗ 
miſſion ſtatt, welcher im Auftrage des Herrn Re⸗ 
gierungspräſidenten Herr Geh. Regierungs⸗ und 
Medizinalrat Dr. v. Haake und der garniſonälte⸗ 
ſte Sanitätsoffizier beiwohnten. Dem Vernehmen 
nach hat ſie u. a. beſchloſſen, vor dem Baden in 
unſerem Liebeflüßchen zu warnen und insbeſondere 
den Handel mit Milch ſchärfer zu überwachen. Ob 
die vorkommenden Typhuserkrankungen eine ge⸗ 
meinſame Urſache haben, hat bisher noch nicht feſt⸗ 
geſtellt werden können. 

Stuhm, 31. Juli. (Ein ſchrecklicher Unglücksfall) er⸗ 
eignete fih geſtern Abend auf der Eiſenbahnſtrecke 
Marienburg — Thorn. In der Nähe von Gorrey wurde 
der Schrankenwärter Oſſowski von Zuge überfahren und 
ihm beide Beine vom Rumpfe getrennt. Der Unglück⸗ 
liche wurde ins Marienburger Krankenhaus geſchafft, 
wo er jedoch nachts verſtarb. Er hinterläßt 5 Kinder. 


ohne D 


Zoppot, 31. Juli. (Selsſtmord.) Geſtern Abend 
10% Uhr ſtürzte ſich vom Seeſtege aus ein ungefähr 
im Alter von 25 Jahren ſtehender Mann nach Ab⸗ 
legung ſeines Rockes in die See und fand den ge⸗ 
ſuchten Tod. Aus vorgefundenen Papieren las man 
den Namen Leo Greitſch aus Danzig. Bisher iſt die 
Leiche noch nicht gefunden. 

Oſterode, 31. Juli. (Drei Perſonen er- 
trunke n.) Geſtern Nachmittag gegen 3 Uhr 
unternahm der Malermeiſter Semmler mit feiner 
Frau und zwei Töchtern im Alter von 5 und 7 
Jahren und der Händlersfrau Warweitzki und 
deren Tochter auf einem eigenen Segelboot eine 
pan auf dem te Infolge eines jtarfen 

indſtoßes brach der Maſt und traf die jährige 
Tochter Semmlers, die in das Waller geſchleudert 
wurde. Als die Mutter dies ſah, ſprang ſie mit 
ihrem anderen Kinde, das ſie auf dem Schoß hielt, 
ins Wajjer. Alle drei ertranken. Der Mann fak 
am Steuer und wurde von dem in voller Fahrt 
befindlichen Boote von der Anglücksſtelle fort⸗ 
5 Die Leichen konnten bis jetzt nicht ge⸗ 

orgen werden. Der Unfall ereignete J zwiſchen 
Grünortſpitze und dem Moſchallſchen Sägewerk. 

Poſen, 31. Juli. (Verzicht des Grafen Dobieslaw 
Kwileckl.) Der Kampf um den jungen Grafen Kwileckl, 
der eigentlich ein Kampf um das Majorat Wroblewo 
ift, hat innerhalb der Familie ſelbſt fein Ende erreicht. 
Graf Hektor Kwileck! war die eigenkliche Triebfeder in 
der Reihe der Prozeſſe um die Echtheit des jungen 
Grafen, den die Bahnwärterfrau Meyer führte. Jetzt 
hat fein älteſter Sohn, Graf Dobieslaw, endgiltig auf 
roblewo verzichtet. Der Ferienſenat des Poſener 
Oberlandesgerichts teilte dem Grafen Zbigniew Awiledi, 
dem Vater des jungen Grafen, mit, daß Graf Dobies⸗ 
law ausdrücklich und endgiltig auf ſeine Anwartſchaft 
auf das Fideikommißgut Wroblewo am 14. Juli ver⸗ 
zichtet hat. Graf Dobieslaw Kwllecki fol aus ibers 
druß an dem jahrelang währenden Prozeß um Wrob⸗ 
lewo zu ſeinem Schritte veranlaßt worden ſein. Er 
will, wie immer die von der Bahnwärtersfrau Meyer 
auf Richligſtellung des Berliner Standes amtsregiſters 
eingereichte Klage entſchieden wird, von dem ganzen 
Streite nichts mehr wiſſen. Sollte alſo dem jungen 
Grafen Joſef die eheliche Geburt und damit das Recht 
auf Wroblewo abgeſprochen werden, ſo hat ſich jeden⸗ 
falls Graf Dobieslaw um dieſes Erbe gebracht. Aller⸗ 
dings gilt der Verzicht nur für ihn ſelbſt. Sollte er 
einmal heiraten und Kinder haben, ſo bleiben deren 
Anſprüche auf Wroblewo beſtehen. Graf Dobieslam ift 
der einzige Sohn und das älteſte Kind des Grafen 
Hektor Kwilecki aus deſſen Ehe mit Hedwig Gräfin 
Zaluska. Er iſt am 18. Oktober 1888 geboren und lebt 
zurzeit als Landwirt auf dem Gute feines Vaters in 
Kwiltſch (Kreis Birnbaum). Durch den Verzicht des 
wie geſagt zurzeit noch nicht verheirateten Grafen 
obieslaw wird der jüngere Bruder ſeines Vaters 
Kaſimir näherer Anwärter auf Wroblewo. 

Buk, 31. Juli. (Großfeuer.) Heute Vor⸗ 
mittag wütete in dem Dorfe Konarzewo bei Do- 
plewo ein Großfeuer“ 3 Wirtſchaften wurden voll⸗ 
ſtändig eingeäſchert. Im einzelnen verbrannten 
3 Wohnhäuſer, 3 Scheunen und 2 Ställe. Viel 
Vieh kam in den Flammen um. Der Brand ſoll 
durch Funkenflug von einer benachbarten Bäckerei 
verurſacht worden ſein. 

Aus der Provinz Poſen, 31. Juli. (117 Jahre 
alt!) In Dormawo⸗Mühle, Kreis Meſeritz lebt eine 
Frau namens Jadwiga Stawna, die 117 Jahre alt ift. 
In verhältnismäßiger Rüſtigkeit hütet fie noch jetzt ihrem 
Brotgeber die Gänſe. 


19. weſtpreußiſcher Städtetag in 

i Danzig. 

(Fortſetzung aus dem 2. Blatt.) 

Es folgte ein Vortrag über . 
Gemeindejteuerjtatijtit der weſtpreußiſchen Städte. 

Herr Bürgermeiſter Erdmann⸗Neuſtadt, der 
Statiſtiker des weſtpreußiſchen Städtetages, berich⸗ 
tete über die Statiſtik der Gemeindeſteuern der 
weſtpreußiſchen Städte im Jahre 1910. Eine über⸗ 
ſicht war den Mitgliedern in die Hand gegeben, 
aus der hervorgeht, daß von den 57 Städten der 
Provinz Hammerſtein mit 120 Prozent den niedrig⸗ 
ſten Zuſchlag zur Einkommenſteuer und Gorzno mit 
480 Prozent den höchſten Zuſchlag erhebt. Im 
übrigen verteilen ſich dieſe Zuſchläge wie folgt: 
Hammerſtein 120, Zoppot, 160, Pr. Friedland, Neu⸗ 
ſtadt, Jaſtrow, Kamin 200, Thorn 210, Graudenz 
215, Danzig, Tuchel, Putzig 220, Dt. Krone, Elbing, 
Flatow 225, Baldenburg, Leſſen 230, Culm 235, 
Biſchofswerder, Podgorz 240, Rieſenburg, Freyſtadt, 
Garnſee, Brieſen 250, Dt. Eylau, Neumark 260, 
Schlochau, Culmſee, Schloppe 270, Krojanke 275, 
Tük, Schönſee 280, Tiegenhof, Gollub, Konik, 
Löbau, 290, Vandsburg 295, Schwetz 298, Neuen⸗ 
burg, Rehden, Roſenberg, Neuteich, Marienburg 
300, Pr. Stargard, Zempelburg, Märkiſch Friedland 
310, Dirſchau 315, Landeck 316, Schöneck 320, Stras⸗ 
burg 325, Mewe 332, Lautenburg 335, Berent 340, 
Chriſtburg 355, Tolkemit 365, Stuhm 390, Gorzno 
480 Prozent. Die Zuſchläge zur Grund⸗ und Ge⸗ 
bäudeſteuer find in 49 Städten niedriger angeſetzt, 
wie die zur Einkommenſteuer. Die Kreisabgaben, 
die in den genannten Zuſchlägen einbegriffen find, 
ſchwanken zwiſchen 50 und 127 Prozent (Schlochau 
und Marienburg). Wie der Vortragende weiter 
ausführte, betrug die Zahl der Städtebewohner der 
Provinz 596 755. Von den 57 Städten der Provinz 
haben 14 an Einwohnerzahl gegen 1905 abgenom⸗ 
men. Das Bürgerrechtsgeld wird in 25 Städten 
erhoben. Marktſtandgeld in allen Städten, Bau⸗ 
polizeigebühren in 31 Städten, Schlachtgebühren in 
41, Bierſteuer in 51, Luſtbarkeitsſteuern in 55, 
Hundeſteuer in 54, Umſatzſteuer in 55, Wertzuwachs⸗ 
ſteuer in 3 Städten, Grundſteuer nach dem gemeinen 
Wert in 3 Städten, Schankerlaubnisſteuer in 
19 Städten, Warenhausſteuer in 1 Stadt, Miet⸗ 
ſteuer in 1 Stadt. Die Zahl der Gaswerke beträgt 
28, der Elektrizitätswerke 11, der Waſſerwerke 26; 
9 Städte gehören dem Städtetage noch nicht an. 
In der Provinz Oſtpreußen ſind alle Städte Mit⸗ 
glied des oſtpreußiſchen Städtetages. — In der 
Beſprechung wurde empfohlen, bei dieſen ſtatiſtiſchen 
Angaben das durchſchnittliche Einkommen anzu- 
geben, weil man ſich ſonſt kein rechtes Bild machen 
könne. Die Steuerzuſchläge allein genügten nicht. 

Es folgte das von der Stadt Danzig dem 
Städtetage gegebene Frühſtück. 

Nach der Frühſtückspauſe wurden die Verhand⸗ 
lungen fortgeſetzt. Herr Bürgermeiſter Dr. Klom⸗ 
faß⸗Brieſen hielt einen Vortrag über 

die Leichenbeſtattung. 
Die Leichenbeſtattungsfrage ijt durch das naue 


preußiſche Feuerbeſtattungsgeſetz auch für unſere 
Proving aktuell geworden, und fo wurde Herr 
Bürgermeiſter Dr. Klomfaß⸗Brieſen vom Vorſtande 
beauftragt, einen Vortrag über die Leichen⸗ 
beſtattung zu halten. Redner legte zunächſt dar, 
wie verſchiedenartig die Behandlung der menſch⸗ 
lichen Leichen nach dem Tode gehandhabt wurde 
und noch wird. Am weiteſten verbreitet ſei unter 
allen Völkern und Religionen, auch unter den 
Heiden, die Vergrabung der Leichen in die Erde 
zum Zwecke der allmählichen Verweſung. Zu allen 
Zeiten hat daneben auch die Beſtattung durch 
Feuer ſtattgefunden. Redner ſchilderte dann die 
Anſprüche an einen der Hygiene und dem guten 
Geſchmack entſprechenden Friedhof. Vorbildlich ſei 
der für Hamburg, in dem jährlich etwa 13 000 Men: 
ſchen aller Konfeſſionen beſtattet werden. Berlin 
will jetzt einen Zentralfriedhof von 324 Morgen 
Größe in der Landgemeinde Buch errichten, für den 
man ſich das Hamburger Muſter vor Augen halten 
wird. Ein Friedhof muß hoch, trocken und außer⸗ 
halb des Weichbildes der Stadt liegen, auf billigem 
Gelände errichtet werden, damit hier auch mit gärt⸗ 
neriſchen Anlagen nicht geſpart zu werden braucht. 
Redner ging dann zu der Feuerbeſtattung über, 
der man aus ſanitären, wirtſchaftlichen und äſthe⸗ 
tiſchen Gründen das Wort rede. Die moderne 
Feuerbeſtattung erfolge in einem Krematorium 
durch erhitzte Luft in 1½ bis 2 Stunden. Der 


ganze Körper werde durchglüht und in Aſche und A 


Gas verwandelt. Dieſe Beſtattungsart iſt in Eng⸗ 
land, Frankreich, Italien, Norwegen, Schweden, 
Dänemark, Deutſchland, der Schweiz und in 
Amerika eingeführt. Bei dieſer Beſtattung fällt 
die Verunreinigung des Trinkwaſſers und die Ver⸗ 
breitung von anſteckenden Krankheiten durch Leichen 
fort. In Deutſchland ſind bisher 25 Krematorien, 
und zwar in Gotha, Heidelberg, Hamburg, Jena, 
Offenbach, Mannheim, Eiſenach, Mainz, Karlsruhe, 
Heilbronn, Ulm, Chemnitz, Bremen, Stuttgart, 
Koburg, Pößneck, Zittau, Baden-Baden, Zwickau, 
Leipzig, Lübeck, Deſſau, Gera, Reutlingen, Dresden. 
In ihnen wurden bisher 33 000 Einäſcherungen vor⸗ 
genommen. Die Zahl mehrte ſich mit jedem Jahre 
und betrug 1910 bereits 6074. 196 Feuerbeſtattungs⸗ 
vereine mit 60 000 Mitgliedern haben ſich für dieſe 
Beſtattungsart ausgeſprochen. Redner legte dann 
die Beſtimmungen des preußiſchen Feuerbeſtattungs⸗ 
geſetzes dar. Die Feuerbeſtattung darf nur er⸗ 
folgen, wenn der Verſtorbene es angeordnet hat 
und die Leiche amtsärztlich daraufhin unterſucht iſt, 
ob ein Verbrechen nicht vorliegt. Redner hätte ge⸗ 
wünſcht, daß auch die Beſcheinigung eines anderen 
Arztes genügt hätte, insbeſondere, wenn der Kreis⸗ 
arzt weit entfernt wohnt. Das Geſetz iſt noch nicht 
veröffentlicht, und ſchon beſchäftigen ſich viele Ge⸗ 
meinden mit der Erbauung von Krematorien. In 
unſerer Provinz ſind es Danzig und Graudenz. 
Redner glaubt, daß die Feuerbeſtattung ſich teurer 
ſtellen werde, wie die Erdbeſtattung, und ſomit nur 
den wohlhabenden Kreiſen vorbehalten bleiben 
würde. Der Vortragende ſprach der Regierung 
Dank aus, daß ſie jetzt den preußiſchen Staats⸗ 
bürgern die Möglichkeit gegeben habe, daß jeder 
nach ſeiner Faſſon ſelig werden kann. Zum Schluß 
ſprach der Redner noch den Wunſch aus, daß in 
Preußen oder im Reiche die allgemeine Leichen⸗ 
ſchau eingeführt werde. 

Eine Diskuſſion ſchloß ſich an den Vortrag nicht. 
Herr Oberbürgermeiſter Scholtz ſchloß den erſten 
Verhandlungstag und teilte mit, daß den Verhand⸗ 
lungen am Dienstag auch Damen beiwohnen 
dürfen. Die Damen werden ſich insbeſondere für 
den erſten Vortrag des Herrn Direktor Dr. Tesdorpf 
über die Frauenſchulen intereſſieren. 


Ein weſtpreußiſcher Innungs⸗ und 
Hand werkertag 


veranſtaltet von der weſtpr. Handwerkskammer. 
hat Montag Vormittag 10% Uhr in der weſt⸗ 
preußiſchen Gewerbehalle in Danzig ſeinen An⸗ 
fang genommen. Der zahlreiche Beſuch aus allen 
Kreiſen des Handwerks und aus allen Städten der 
Provinz bewies, daß dieje Neueinrichtung auch in 
Weſtpreußen großes Intereſſe findet. Auch die be⸗ 
teiligten Behörden hatten ihr Intereſſe durch Ent⸗ 
ſendung von Vertretern bekundet. Herr Bauge⸗ 
werksmeiſter Herzog begrüßte die Erſchienenen 
und wies auf die Bedeutung der Innungs⸗ und 
Handwerkertage hin. Auf ihnen ſollen die gemein⸗ 
ſamen Intereſſen und Tagesfragen beraten werden. 
Aus den früheren Innungs⸗ und Handwerker⸗ 
organiſationen entſtanden die Handwerkerkammern. 
Leider vergaßen dieſe ihre Entſtehungen ver⸗ 
ſchiedene Handwerkskammern und ſtellten fih ſchroff 
gegen die Innungen. Von der weſtpreußiſchen 
den könne man dies wohl nicht be⸗ 
aupten. In Weſtpreußen hatte man in den letzten 
20 Jahren vier Innungs⸗ und Handwerkertage. 
Der in Vertretung des Herrn Oberpräſidenten er⸗ 
ſchienene Herr Regierungsrat Dr. Dolle pieh die 
Handwerksmeiſter im Auftrage des Dberprä) 


identen 
und des Regierungspräſidenten herzlich will⸗ 
kommen. Den Verhandlungen wünſchten die Herren 
einen guten Verlauf zum Segen des deutſchen 
Handwerkes. — Die Grüße des Magiſtrats der 
Stadt Danzig überbrachte Herr Stadtrat Dr. 
Deichen. Wagen wurde ſodann die Abſen⸗ 
dung von Ergebenheitstelegrammen an die Herren 
Oberpräſident v. Jagow, Regierungspräſident 

e und Regierungspräſident Dr. S illing⸗ 
Marienwerder; auch an den weſtpreußiſchen Städte⸗ 
tag wurde ein Telegramm abgeſandt. 

Sn Erledigung der en ue ſprach Herr 
Schloſſermeiſter Hol z⸗Elbing über das Auss- 
bietungs verfahren. Er trat dafür ein, daß 
von den Behörden bei Vergebung von Arbeiten der 
Mindeſtfordernde ausgeſchloſſen wird; auch ſei es 
angängig, die Ausschreibung nicht in einem 
Rt nen in verſchiedenen kleinen Loſen zu 
vergeben. Bei der Eiſenbahn beſtehe in der Aus⸗ 
ſchreibung eine Klauſel, daß nur derjenige die 
Arbeit bekommt, der bereits Arbeiten für die Eiſen⸗ 
bahn ausgeführt hat. Dieſe Klauſel müſſe fallen, 
denn Tony hätten die Ausſchreibungen für die 
Handwerker keinen Zweck. In dieſen Sachen müſſe 
die Handwerkskammer helfend eingreifen; ſie müſſe 
bei den Behörden vorſtellig werden, damit endlich 
Beſſerung eintritt. Zu dieſen Ausführungen nahm 
man in einen Diskuſſion Stellung. Der Bor- 


bes er teilte mit, daß ein Miniſterialexlaß beſtehe, 
r die Forderung der Referenten erfülle. Dieſer 


Erlaß werde aber von den Behörden nicht immer 
befolgt. — Zu dieſem Thema ſprachen dann noch 
mehrere Handwerksmeiſter, die Fälle 
aus der Praxis erzählten. Die Vergebung der 
Arbeiten für das neue Provinzial⸗Hebammen⸗In⸗ 
ſtitut ſtand im Mittelpunkte der Erörterungen. 
Herr Landeshauptmann Freiherr Senfft von 
Pilſach verteidigte die Provinzialverwaltung; 
er werde beſtrebt ſein, vorhandene Mißſtände im 
Ausbietungsverfahren zu mildern. — Am Schluß 
der Debatte wurde der Wunſch ausgeſprochen, daß 
die Behörden dem Handwerker nach Möglichkeit 
entgegenkommen möchten. — Ein Vertreter aus 
Danzig beſprach dann Vorkommiſſe bei Vergebung 
von Arbeiten auf der Kaiſerlichen Werft, auch aus⸗ 
wärtige Verhältniſſe kamen zur Sprache. Im 
weiteren Verlaufe der zumteil ſehr lebhaften De⸗ 
batte erklärte Herr Landtagsabg. Karow, daß 
die Schuld der Nichtbefolgung des Miniſterialer⸗ 
laſſes weniger die Chefs der einzelnen Behörden 
treffe, ſondern deren untere Organe, die ſich, 
möglichſt wenig Arbeit machen und mit nur 
wenigen Perſonen zu tun haben wollten. Bei 
Kreis⸗ und Kommunalbehörden kümmere ſich über⸗ 
haupt niemand um den miniſteriellen Erlaß. Er 
wolle es ſich angelegen ſein laſſen, die Wünſche des 
Handwerks im Parlament zu vertreten, dazu müſſe 
er 5 05 poſitive Unterlagen haben, um deren Ein- 
ſendung er bat. Unter lebhafter Unruhe nahm die 
Verſammlung dann Kenntnis von der Mitteilung 
eines Redners, daß die Stadt Danzig den Hand⸗ 
werksmeiſtern bei Bezahlung von Lieferungen und 
geleiſteten Arbeiten 2 Prozent Skonto abverlange. 
er anweſende Vertreter des Magiſtrats, Herr 
Stadtrat Dr. Deichen, erklärte hierzu, def er 
allerdings Kenntnis habe von einem derartigen 
Magiſtratsbeſchluſſe, er werde aber im Magiſtrat 
die Wünſche der Handwerker vortragen und zweifle 
nicht daran, Ye man ihnen 55 nachkomme. Herr 
Baugewerksmeiſter Herzog beſtätigte, daß in 
einem Falle 2 Prozent abgezogen worden ſeien, auf 
eine Eingabe der Handwerkskammer ſei dem 
Meiſter aber der Jhon abgezogene Betrag zurück⸗ 
erſtattet worden. Nach dieſen Ausführungen a 
die Debatte über dieſen Punkt. Der Porſitzer jtellte 
peit, daß die Verſammlung mit dem Antrage des 
eferenten e ee einverſtanden ſei, der wie 
folgt lautet: „Es wird allen Innungen dringend 
empfohlen, Nichtbeachtung der von den Zentral⸗ 
behörden erlaſſenen usbietungsbeſtimmungen 
ſeitens der Baubehörden der Handwerkskammer 
zwecks Abſtellung der ee zu unterbreiten.“ 
Der Obermeiſter der angine Malerinnung, 
Herr v. Brzezinski, hielt dann einen Vortrag 
über die Beachtung der Ortsgebräuche 
(Betriebs⸗, Geſchäfts⸗ und Preisgebräuche) in 
Weſtpreußen. Der Redner a erſt über die 
drei Begriffe im allgemeinen und referierte dann 
über die Einhaltung der Preisgebräuche im pelone 
deren. Man dürfe es ſich nicht mehr jagen laſſen, 
daß die Preisfeſtſtellung willkürlich geſchehe, an 
vielen Orten werde eine Kommiſſion aus Hand⸗ 
lichen eingeſetzt und dieſe jege die orts⸗ 
üblichen Preiſe feſt. Und nach dieſen müſſe ſich 
jeder Meiſter richten, ſie auch bei der Abgabe von 
Offerten zugrunde legen. Jedenfalls ſei es zu em⸗ 
pfehlen, Ortsgebräuche zu ſchaffen und ſie dann auch 
zu beachten. ` ; 
Die neue Baupolizei⸗Verordnung 
für das platte Land behandelte darauf Herr 
Baugewerksmeiſter Herzog in einer kurzen Be⸗ 
ſprechung. Die Verordnung komme den Wünſchen 
des Bauherrn nach, ſodaß gegen ſie nichts einzu⸗ 
wenden ſei. Der Redner wandte ſich nur gegen 
die ſuſtandlich Handhabung, die nach einer Seite 
u umſtändlich jet, dies komme wohl von der irrigen 
uffaſſung einer Vorſchrift durch einen Beamten 
per Die Handwerkskammer wurde beauftragt, des- 
BT bei der zuſtändigen Behörde vorſtellig zu wer⸗ 


n. 
Herr Ingenjeur Euler hatte es übernommen, 
über die Aüsſtellung der Geſellenſtücke, 
die am Sonntag geſchloſſen wurde, Vericht zu er⸗ 
ſtatten. Die Ausſtellung habe bewieſen, daß noch 
Tüchtiges geleiſtet werde in unſerer Provinz, und 
daß die Werkſtattausbildung immer noch das beſte 
ſei. Leider ſei die Ausſtellung aus der Provinz 
nicht jo gut beſchickt worden, wie man allgemein 
erwartet hatte. Der Vorſitzer empfahl den 1 
Innungen, ſie möchten in den einzelnen 
reiſen Ausſtellungen veranſtalten, ſpäter 
könne man vielleicht die dann prämiierten Arbeiten 
auf einer Provinzausſtellung zur Schau bringen. 
Herr Büdermeiter Hennig ⸗Schwetz befür⸗ 
wortete in einem kleinen Referate den Aus bau 
der Innungsausſchüſſe zu Schieds⸗ 
gerichten. Viel Intereſſe wurde den beiden 
folgenden Rednern zugewandt. Herr Schloſſermeiſter 
Kachel ⸗Graudenz ſprach über den Schutz der 
Bauforderungen. Man habe geglaubt, daß 
die Einführung des erſten Teiles des neuen Geſetzes 
genügen werde, um den Bauſchwindel aus der 
Welt zu ſchaffen, man habe aber erfahren müſſen, 
daß die Anahme irrig war. Nach wie vor ver⸗ 
lieren die kleinen Handwerker bei Neubauten ihr 
Geld, vor allem die Tiſchler, Glaſer und Maler, 
die erſt in das Haus hineinkommen, wenn es giem 
lich fertig und — wenn das Baugeld zuende ilt. — 
Zu dieſem Thema ſprach auch Herr Baugewerks⸗ 
meiſter Milaſter⸗ Danzig, der näher auf das 
Geſetz einging und die Einführung des 
zweiten Teiles des Geſetzes forderte. Der 
gleichen Anſicht waren auch die Herren Stadtbau⸗ 
rat Wit t- Graudenz und Karow ⸗Danzig. Der 
letztere erklärte bei dieſer Debatte, er habe im Ab⸗ 
geordnetenhauſe gegen die Einführung des Reli⸗ 
gionsunterrichts in den Fortbildungsſchulen ge⸗ 
ſprochen und auch dagegen geſtimmt. } 
Während der Saal ſich ſchon zu leeren begann, 
ſprach Herr Baugewerksmeiſter Schneider⸗ 
Danzig noch über das Geſetz vom 7. Januar 
1907 


Kurz vor drei Uhr nachmittags ſchloß Herr 
Herzog den Innungs⸗ und Handwerkertag. Die 
Teilnehmer begaben ſich nach dem Schützenhauſe 
wo ein gemeinſames Mittagsmahl ſtattfand. 


Lokalnachrichten. 

; Thorn, 1. Auguſt 1911. 

— (Apothekertag.) Am 20. und 21. 

Auguſt tagt in Freiburg i. B. die 5. Haupk 
verſammlung des Vereins zur Wahrung der wirt⸗ 
ſchaftlichen Inte reſſen deutſcher Apotheker. 
(Der Verband ſebſtſtändiger 
Kaufleute Oſdeutſchlands) hält in den 
Tagen vom 6. bis 8. Auguſt in Gold ap feinen 
fünften Verbandstag ab. 

— (Peſtalozziverein für die Pro⸗ 
vinz Weſtpreußen.) Nach dem kürzlich 
vom Vorſtande veröffentlichten Jahrbuch für das 
Vereinsjahr 1909-10 ift die Zahl der Mitglieder 
von 1145 auf 1170 geſtiegen. Am Schluß des 


Berichtsjahres waren 157 Lehrerwitwen zu unters 
ſtützen, gegen 151 im Vorjahre. Die Aufwen⸗ 
dungen betrugen an laufenden Unterſtützungen 
9510 Mk., an Weihnachtsgaben 800 Mk., aus 
der Wilhelm⸗Auguſte⸗Viktoria⸗Stiftung 180 Mk., 
zuſammen alſo 10 490 Mark. Da die laufenden 
Beiträge nur 6604,50 Mk. betrugen, ſind alſo zur 
Unterſtützung der Witwen noch 3885,50 Mk. aus 
den Zinſen, den Unternehmungen des Vereins, 
Zuwendungen ꝛc. verwendet worden. Das Ver⸗ 
mögen des Vereins hat einſchließlich des Vermö⸗ 
gens der Hirt⸗Stiftung und der Wilhelm⸗Auguſte⸗ 
Viktoria⸗Stiftung die Höhe von 119 225 Mark 
erreicht. 

— (Ein ſchlechtesHonigjahr.) Schon 
1910 brachte eine geringe Honigernte, und nun iſt 
auch 1911 ein ſchlechtes Honigjahr. In der Haupt- 
flugzeit vor der Heuernte war das Wetter zu naß 
und die Nächte zu kalt. Die Schwärme waren 
ſehr ungleich und viele Völker ohne Königin. Als 
das Wetter beſſer wurde, wurden die Wieſen ge⸗ 
ſchnitten und die Bienen konnten nichts mehr ein⸗ 
ſammeln. Der Haupttrachtmonat Juni war ſehr 
ſchlecht. So ſteigt alſo der Honigpreis weiter und 
man gab ſchon im Frühjahr für vorjährigen Honig 
1,40 bis 1,50 Mark. 

— (Evangeliſcher Arbeiterverein.) 
Die Monatsverſammlung des evangeliſchen Arbelter⸗ 
vereins Thorn am Sonntag war nur ſchwach beſucht. 
In Abweſenheit des Vorſitzers wurden zunächſt die 
laufenden Kaſſengeſchäfte erledigt und die neu ange⸗ 
ſchafften Vereinsabzeichen verteilt. Sodann referierte 
Herr Hol latz über den Verbandstag in Graudenz, 
ſpeziell über den ſchönen Empfang und die Aufnahme 
der Gäſte dortſelbſt. Schließlich wurde beſchloſſen, am 
Sonntag den 13. Auguſt einen Ausflug nach Rudak zu 
unternehmen. 

— (Sommertheater im Viktoria⸗ 
park.) Die Fritz Weberſche Geſellſchaft erfreut ſich 
andauernd der Gunſt des Publikums, ſodaß ſie noch 
bis zum 15. Auguſt verpflichtet worden iſt. Das Pro⸗ 
gramm der Vorſtellung wird an jedem dritten Tage 
gewechſelt. 

— (Zum Verbot des Betretens der 
Sandbank.) Wie wir hören, hatte die Polizeiver⸗ 
waltung auch die Abſicht, den mittleren Teil des 
„Strandes“ abzuſtecken — jogar eine Art Einzäunung 
war geplant — doch fiel der Entſchluß ſchließlich wegen 
des Bedenkens, ob die Stadt dazu berechtigt und wer 
die Koſten tragen werde. Die Kompetenzfrage machte 
hierbei wohl weniger Schwierigkeiten, da die Waſſer⸗ 
bauinſpektion das größte Entgegenkommen gezeigt hat. 
Etwas mehr Kopfzerbrechen machte aber wahrſcheinlich die 
Koſtenfrage. Doch hätte man ſich hierüber füglich hinweg⸗ 
ſetzen dürfen. Denn ganz abgeſehen davon, daß die 
Siadtverordnetenverfammlung die geringe Summe 
ſicherlich gern bewilligt hätte, wären auch die finanziell 
am „Seebad“ Intereſſierten, die Fährgeſellſchaft be⸗ 
ſonders, ohne Zweifel bereit geweſen, die Koſten der 
Einfriedigung ganz ader zum größten Teil zu tragen, 
wenn ſie damit eine Schließung des Bades verhindern 
konnten. Aber die geringen Koſten können ja hier, wo 
es ſich um das Wohlbefinden Tauſender handelt, gar⸗ 
nicht inbetracht kommen. Die Einfriedigung, in engſten 
Grenzen natürlich, iſt aber in Verbindung mit einem 
Verbot, die Grenze zu überſchreiten, ein ſicheres Mittel, 
Unfälle zu verhüten. Die Erwachſenen werden in dieſer 
Offentlichkeit das Verbot nicht übertreten, über die 
Jugend wird aber das Publikum ſelbſt, in ſeinem eignen 
Inkereſſe, die Aufſicht übernehmen. Zur Einfriedigung. 
würde unſeres Erachtens ein Seil, von eingerammten. 
Pfählen gehalten, vollauf genügen; vielleicht könnte 
außerhalb auch ein Rettungsboot, auch mit ein paar 
Rettungsgürteln verſehen, ſtationiert werden, obwohl 
dies kaum notwendig erſcheint. Dieſe Mittelſtraße 
könnte doch wohl erſt noch beſchritten werden, ehe man 
zu einer völligen Sperrung ſchreitet, die vom Publikum 
als eine große Härte empfunden wird — ſo ſehr man 
es anderſeits nachempfinden kann, daß die leitende 
Stelle vor der Verantwortung zurückſchreckt, durch 
weiteres Gehen⸗ und Geſchehenlaſſen vielleicht noch mehr 
Menſchenleben zugrunde gehen zu ſehen. Aber gerade 
dieſe Gefahr wird durch die teilweiſe Schließung eher 
beſeitigt, als durch die völlige Sperre. Denn nun geht 
die Jugend, von der Hitze getrieben, an anderen, unge⸗ 
ſchützten Stellen des Ufers in die Weichſel, in der 
Jakobsvorſtadt, Wieſes Kämpe uſw., wo die Gefahr des 
Ertrinkens weit größer iſt. Und ſchon wird der erſte 
Unfall gemeldet. In Jakobsvorſtadt geriet geſtern Nach⸗ 
midag gegen 3 Uhr ein dort badendes Mädchen in die 
Strömung und wäre ertrunken, wenn nicht im letzten 
Augenblick der Schiffer Mareiszewski aus Zlotterie ſie 
gerettet hätte. Wir hoffen daher, daß die Polizeiver⸗ 
waltung die völlige Sperre der Sandbank aufheben und 
es zunächſt mit der teilweiſen verſuchen wird. Sie darf 
verſichert ſein, daß ſie ſich den Dank Tauſender damit 
erwerben wird. 

— (Schöffengericht) In der heutigen Sitzung, 
in der Herr Amtsrichter Völker den Vorſitz führte, wurde 
gegen den hieſigen Tiſchlermeiſter Z. wegen Uber⸗ 
tretung des Krankenverſicherungs⸗ 
geſetzes verhandelt. Es war ihm zur Laſt gelegt, 
feinen Sohn Bruno 1½ Jahre lang als Tiſchlergeſellen 
beſchäftigt zu haben, ohne ihn bei der Ortskrankenkaſſe 
anzumelden. Nach Bekundung des als Zeugen ge⸗ 
ladenen Tiſchlergeſellen H. genoß Bruno Z. als Sohn 
zwar gewiſſe Vorzüge, indem er morgens etwas ſpäter 
mit der Arbeit begann, auch in einem Monat 3 Tage 
ausſetzte, daß er aber durchſchnittlich doch die Arbeit 
eines Geſellen leiſtete, jedenfalls dem Vater eine fremde 
Kraft erſparte. Von ſeiten der Verteidigung wurde ins 
Feld geführt, daß Bruno Z. in keinem Arbeits vverhält⸗ 
nis zu ſeinem Vater ſtand, auch kein feſtes Gehalt, 
ſondern nur nach Bedarf ein Taſchengeld erhielt. Der 
Amtsanwalt hielt die Übertretung aufgrund der Zeugen⸗ 
ausfage für erwieſen und beantragle eine Geldſtrafe von 
3 Mark. Der Gerichtshof nahm jedoch an, daß Bruno 
Z. nur gelegentlicher Arbeiter war und ſprach den An⸗ 
geklagten frei. Der Fall wird jedoch noch das Be⸗ 
rufungsgericht beſchäftigen, da die Ortskrankenkaſſe ſich 
bei dem Urteil nicht beruhigen wird. — Wegen Üb erz 
tretung der bau polizeilichen Vor⸗ 
ſchriften hatte ſich der Beſitzer K. aus Alt Thorn 
zu verantworten. Er hatte einen Stall mit Heizanlage 
bauen laſſen, wobei Holzteile zu nahe am Rohre vor⸗ 
beigeführt wurden. Der Angeklagte als Bauherr ſo⸗ 
wohl als Bauunternehmer wurde deshalb vom Anis» 
vorſteher in Geldſtrafen von 10 Mark genommen. 
Gegen dieſe Strafverfügung hatte der Angeklagte 
richterliche Entſcheidung beantragt. Er führte an, daß er 
doch wohl zunächſt vom Amtsvorſteher hätte. aufge» 
fordert werden müſſen, die fehlerhafte Anlage zu be⸗ 
ſeitigen, was ja auch von ſeiner Seite dann geſchehen 

iſt. Der Vorſitzer führt jedoch dagegen aus, daß eine 
ſolche Verpflichtung der Amtsvorſteher nicht habe. Ihm 
ſtehe ohne weiteres zu, erſtens den Übertreter in eine 
Strafe zu nehmen und zweitens Zwangsmaßregeln zur 
Beſeitigung der Übelſtände zu treffen. Die geſetzlichen 
Beſtimmungen mögen vielleicht hart fein und man könne 
über ihre Zweckmäßigkeit verſchiedener Anſicht fein, doch 
habe das Gericht nicht die Aufgabe, über die Zweck⸗ 


mäßigkeit der geſetzlichen Beſtimmungen eine Ent⸗ 
ſcheidung zu treffen, ſondern allein feſtzuſtellen, ob eine 
Verletzung derſelben vorliegt. Die Strafe wurde auf 


3 Mark herabgeſetzt. 
— ( Waldbrand.) Am Montag Abend 6½ 


Uhr entſtand in der Privatforſt des Beſitzers Panſegrau, 


in Weichſeltal ein Waldbrand, der 80 - 90 Morgen vers 


nichtete. Das Feuer griff auch auf die Privatforſt des 
benachbarten Beſitzers Windmüller und auf die königt. 


Forſt Wodek über. Löſchhilfe, darunter die Schulitzer 
Feuerwehr, war ſchnell zur Stelle und nach drei⸗ 
ſtündiger angeſtrengter Tätigkeit war das Feuer ſoweit 
bewältigt, daß eine Gefahr weiteren Umſichgreifens nicht 
mehr vorhanden war. 
etwas über 10 Morgen vernichtet. Der verkohlte Teil 
ſieht aus, als wenn der Schöpfer hier ein Stück 
Wald, ſtatt in friſchen Farben, mit Kreide in die Natur 
eingezeichnet hätte. Wie der Brand entſtanden, iſt noch 
nicht ermittelt. 

— (Unfall.) Infolge verkehrten Abſpringens 
vom Straßenbahnwagen kam geſtern Abend gegen 
8 Uhr die 8 Jahre alte Tochter eines in der Gerſtenſtr. 
wohnenden Hoboiſten zu Fall, wobei fie unter das 
Trittbrett des Anhängewagens geriet. Sie erlitt 
dabei eine Verletzung am Schienbein auch die 
Zunge iſt zweimal eingebiſſen. Die Verletzungen 
find nicht erheblich. Da man auch bei richtigem 
Abſpringen leicht mit dem Anhängewagen zu⸗ 
ſammenſtößt, ſo iſt nur zu raten, daß ſich jeder zum 
Grundſatz macht, erſt abzuſteigen, wenn der Wagen 
ſtillſteht. i 

— (Wegen Hausfriedensbruchs in 
Haft genommen) wurde der Handlungsgehilfe 
St., der, angetrunken, im Laden feines Prinzipals, des 
Kaufmann J. in der Eliſabethſtraße einen unliebſamen 
Auftritt verurſachte und der Aufforderung, den Laden 
zu verlaſſen, nicht nachkam. Ferner der Arbeiter K., 
der ſich in einer vorſtädtiſchen Wirtſchaft des gleichen 
Vergehens ſchuldig machte. 

— (Polizeiliches.) Arreſtanten verzeichnet der 
Polizeibericht heute 2. 

— (Befunden) wurde ein Handkahn. Näheres 
im Polizeiſekretariat, Zimmer 49. 

— (Zugelaufen) iſt ein junger brauner Jagd⸗ 
hund und ein brauner Jagdhund mit weißer Bruſt. 
Näheres im Polizeiſekretariat, Zimmer 49. 

— (Von der Weichſel.) Der Waſſerſtand 
der Weichſel bei Thorn betrug heute — 0,12 Meter, er 
ift feit geſtern um 2 Zentimeter geftiegen. Bei 
Chwalowice iſt der Strom von 1,18 auf 1,17 
Meter gefallen. 


S 

* Aus dem Landkreiſe Thorn, 1. Auguſt. (Beſitz⸗ 
wechſel) Das Gut Birkenau, 330 Morgen groß, 
iſt von einem Herrn Benedykcinski aus Poſen an⸗ 
gekauft worden. a 
— — —— — — . ͤ — 

Sport. 

Die kaiſerliche Jacht „Meteor“ gewann in 
Cowes das Rennen der großen Schoner. „White⸗ 
heater“ war zweite. Die deutſche Jacht „Sofie 
Eliſabeth“ gewann den internationalen Heraus- 
forderungspokal, die Jacht des Königs Alfons, 
„Hiſpania“, mit dem König an Bord wurde zweite. 


r rr —— 
Die hitzenot und ihre Folgen. 

In Berlin trieb abnorme Sitze des letzten 
Sonntags tauſende von Beſuchern in die Frei⸗ 
bäder, Wannſee allein hatte zwanzigtauſend 
Beſucher. Es ereigneten ſich acht tödliche Un- 
fälle beim Baden. — Ein tragiſches Ereignis 
ſpielte ſich in der Wohnung der verwitweten 
Juſtizrätin Roſa Möller in Charlottenburg ab. 
Frau Möller erkrankte nachmittags plötzlich 
infolge eines Hitzſchlages. Auf dem Transport 
zum Krankenhaus erlitt ſie noch einen Herz⸗ 
ſchlag, an dem fie ſtarb. Ihre 18jährige Toch⸗ 
ter Ruth ſtürzte ſich aus Verzweiflung über 
den Tod der Mutter durch ein Fenſter auf den 
Hof neben der Bahre, auf der die Mutter lag. 
Das Mädchen wurde bis zur Ankenntlichkeit 
verſtümmelt. 

Am Sonntag Nachmittag verſank ein im 
Moorfleether Kanal bei Hamburg badender 
Erdarbeiter, ein guter Schwimmer, plötzlich in 
den Fluten, ſein Bruder und ein anderer Erd⸗ 
arbeiter ſpangen ihm nach, ertranken aber 
ebenfalls. Alle drei find Italiener. Um 2 Uhr 
nachmittags wurde in der Sonne eine Tempe⸗ 
ratur von 49 Grad Celſius feſtgeſtellt. 


Beim Baden im Rhein find bei Düſſeldorf | zei; 


am Sonntag drei Perſonen ertrunken. Beim 
Baden in der Moſel ertranken am Sonntag bei 
Koblenz zwei Perſonen. Auch der Rhein for⸗ 
derte Opfer. À 

Das Berliner i ie am 
Montag folgende Auskunft: Im allgemeinen 
iſt die 9e durch abkühlende öſtliche Winde 
etwas kühler geworden, doch wurden am Sonn⸗ 
tag faſt überall noch 30 Grad Celſius über⸗ 
ſchritten. Es ijt anzunehmen, daß die Milde: 
rung der Hitze jetzt anhält. Vielleicht nimmt 
die Abkühlung noch etwas ab. Ein durch⸗ 
greifender Witterungsumſchlag iſt aber vorder⸗ 
hand nicht zu erwarten. 


Neueſte Nachrichten. 


Brand eines Dorfes. 

Allenſtein, 1. Auguſt. Die „Allen⸗ 
ſteiner Zeitung“ meldet aus Illowo: In den 
erſten Morgenſtunden des Montag wurde der 
ruſſiſche Nachbarort Mlawa durch eine große 
Feuersbrunſt heimgeſucht. Siebzehn Gebäude 
wurden ein Raub der Flammen. Der Schaden 
iſt ſehr groß und nur zum kleinſten Teil durch 
Verſicherung gedeckt. 

Todesfall. 

Wiesbaden, 1. Auguſt. Geh. Regie- 
rungsrat, Profeſſor Duden, Altmeiſter der 
deutſchen Rechtſchreibekunſt, iſt heute früh in 
Sonnenberg im Alter von 83 Jahren geſtorben. 

Großfeuer. 

Pyrmont, 1. Auguſt. Das neuerbaute 
Kurhaus brennt ſeit heute früh 3½ Uhr. Der 
Brand iſt wahrſcheinlich durch Kurzſchluß im 
Maſchinenraume entſtanden. Das Feuer griff 
mit großer Schnelligkeit um ſich und zerſtörte 
den größten Teil des Kurhauſes und der Bäder. 
Der Schaden ift groß. Menſchenverluſte find 
nicht zu beklagen. 


Von der königl. Forſt ſind 


Abgeſtürzt. 

Innsbruck, 1. Auguſt. In den Dolo⸗ 
miten iſt Generaldirektor Albert aus Wies⸗ 
baden, Vorſitzer des Auſſichtsrates der Memi- 
ſchen Werke vormals H. und P. Albert zu 
Biebrich, bei der Beſteigung der roten Wand 
am Karerſee abgeſtürzt. Die Leiche wurde 
geſtern Abend geborgen. 

Maſſenerkrankung. 

Paris, 1. Auguſt. In Beziers und Um: 
gegend find 400Perſonen, mehrere in beſorgnis⸗ 
erregender Weiſe infolge des Genuſſes von 
Kuchen erkrankt, der von ein und demſelben 
Bäcker ſtammte. 

Der entführte Ingenieur Richter. 

Saloniki, 1. Auguſt. Der im Olymp⸗ 
gebirge von Räubern entführte Ingenieur Rich⸗ 
ter ſoll, den Feſtſtellungen Hamid Beis zu⸗ 
folge, in Tirnavos auf griechiſchem Boden ge⸗ 
fangen gehalten werden. 

Anfälle beim Fliegen. ; 

Valencia (Dep. Drome), 1. Auguft. 
Der Schweizer⸗Flieger Wyß, der hier einen 
Aufſtieg machte, flog beim Start gegen eine 
Tribüne. Zwei Zuſchauer wurden verletzt, der 
Flieger blieb unverletzt. Kurz darauf ſtürzte 
die Tribüne ein. Zehn Perſonen wurden 
verletzt. 

Erploſionskataſtrophe in Abeſſinien. 

Von einem verhängnisvollen Exploſions⸗ 
unglück iſt der abeſſiniſche Ort Diredauah am 
Nordabhang des Ahmargebirges heimgeſucht 
worden. 

Djibuti, 31. Juli. Eine Dynamiterplo⸗ 
ſion zerſtörte in Diredauah das Zollhaus und 
viele europäiſche Häuſer. Zahlreiche Perſonen, 
hauptſächlich Eingeborene, ſind getötet worden. 

Nach einem weiteren Telegramm ſind außer 
dem Zollhaus fünfzig europäiſche Wohnhäuſer 
in die Luft geflogen. Dreißig Abeſſinier und 
acht Armenier wurden getötet. Ein großer 
Teil der Stadt iſt zerſtört. 

Kampf mit streikenden Arbeitern. 

. Cloro (Mexiko), 1. Auguſt. Truppen er⸗ 
öffneten auf ſtreikende Bergarbeiter, die ihre 
Freunde aus dem Gefängnis befreiten, ein 
Feuer, töteten neun Perſonen und verwunde⸗ 
55 Run 2 er im Aus⸗ 

and. Die Fremden ſandten ihre Fra i 
der Bahn nach Meriko⸗City. e 


F 77C—T—T—T—T—T0T—T—L—.gͤ j 
Amtliche ea der Danziger Produkten⸗ 
8 orie. 


vom 1. Au = 
TE 5 e - 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Slfaaten werden au 
notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne 9 p Sakko el ootan 
uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 

Weizen unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 
Regulierungs⸗Preis 203 Mk. 
per September —Oktober 194 ¼ Mk. bez. 
per Oktober November 195 Mk. bez. 
per November — Dezember 196 Mk. bez 
per Dezember — Januar 197—1961/, Mk. bez. 
inl. hochbunt u. weiß 756 Gr. 199 Mt, bez. 
Rog gen niedriger, per Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. 744 Gr. 156 Mk. bez. 
Regulierungspreis 157 Mk. - 
per Geptember-Ditober 156½¼ Mk. bez. 
per Oktober November 157—156 Mt. bez. 
per November — Dezember 157½ Mk. bez. 
5 ru rn a Mk. bez. 
erſte unverändert, per Tonne 
A tranfito 129 ME bez. Ki 
afer , unverändert ver Ton 2 
inländ, 164 Mk. bez. 33 
Rohzucker Tendenz: ruhig. 
per Dezember — Januar 12,95 Mk. bez. 
Rendement 88 % fr. Neufahrw. 13,82 ½ WIE, inkl. St. 
Kleie per 100 Kgr. Weizen⸗ 10,45 — 10,80 Mk. bez. 
Roggen« 11,35—11,80 Ml. bez. 
Der Vorſtand der Produkten⸗Börſe. 


Auftrieb: 
197 Kälber, 272 


bis 6 Jahre —,— M 
ältere, ausgem. 41—43 Mk., 
genährte ältere 


NN 


leiſchige ausgem. Färſen höchſten 
b) vollfl. ausgem. Kühe höchſten Schlachtw. bis zu 6 Jahren 
37—41 Mk., o) ältere ausgem. Kühe und weniger gut ente 
wickelte jüngere Kühe und Färſen 34—36 Mk.; d) mäßig 
genährte Kühe und Färſen 30-33 Mk., e) gering genährte 
Kühe und Färſen —27 Mk., ) gering genährtes Jungvieh 
(Freſſer) —,— Mk.; Kälber: a) Doppellender feinite Maß 
~m Mk., b) feinſte Maſt (Vollmaſt) und befte Saugkälber 
52—55 Mk., e) mittl. Maſt⸗ und gute Saugkälber 45—50 Mk., 
(a geringe genährte Saugkälber 35—43 M 

b) Maſtlämmer und 


tr. Lebendgewicht 41—42 Mk., 
d) volfi, über 21/, Btr. Lebendgewicht 42—44 Mk., c) noll 
gi Lebendgewicht 41—44 Mk., A) volfi 
tr. Lebendgewicht 40—42 Mk., e) gering 
entwickelte Schweine 39—42 Mk., ) Sauen 40—41 
Preiſe verſtehen ſich für 50 kg Lebendgewicht. 
Rindergeſchäft ruhig. Kälberhandel matt. Schaſhandel 
mittelmäßig. Der Schweinemarkt verlief ruhig und wird 
kaum geräumt. 


k. Die 


120 Pfd. Holl wiegend, gut geſund, —— M 


Magdeburg, 31. Juli. 


Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne 


Nachprodukte 75 Grad 


ad —.—. 


ohne Sack —,— Stimmung: fejt, Brotraffinade I 
ohne Faß 23,00 — 23,25. Kriſtallzucker 1 mit Sack —.— 
Gem. Raſſinade mit Sack 22,75— 23,00. Gem. Melis J 


mit Sack 22.25 — 22,50. Stimmung: feſt. 


Hamburg, 31. Juli. Müböl feft, verzollt 64,00. 
Kaſſee ruhig. Umſatz —.— Sack. Petroleum amerit, jpez. 
Gewicht 0.80% ufo luſtlos. 6,50. Weller: heiß. ; 


Mitſeilungen des öffentlichen Wetterdienſtes 


(Dienſtſtelle Bromberg). ` ` 
Voxrausſichtliche Witterung für Mittwoch den 2. Auguſt: 
Zeitweiſe heiter, meiſt trocken. 


b Paar, 


Mk.; Schweine: M 


Telegraphiſcher Berliner Vörſenbericht. 
.. Auguft| 31. Juli 
Tendenz der Fondsbörſe: F 
Oſterreichiſche Banknoten 85,30 | 85,30 
Ruſſiſche Banknoten per Kaſſe . . 16,55 | 216,50 
Wechſel auf Warſchwu 4 = | —.— 
Deulſche Reichsanleihe 3¼½ % 93,80 | 93,90 
Deutſche Reichsanleihe 3 %% „83,70 | 83,70 
Preußiſche Konſols 37 % 380 93,80 
Preußiſche Konſols 3% 83,60 | 83,60 
Thorner Stadtanleihe 4% r. | —.— 
Thorner Stadtanleihe 3½ %% e o e E 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 4% . 100,10 | 100,10 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3¼ % . .| 90,25 | 90,10 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3% neul. II.] 80,25 80,50 
Poſener Pfandbriefe 4% 103,40 103,.— 
Rumäniſche Rente von 1894 4% . 92,20 | 92,20 
Ruſſiſche unifizierte Staatsrente 4% .| —— —.— 
Polniſche Pfandbriefe 4½ % „94,40 | 94,25 
Große Berliner Straßenbahn⸗Aktien . 201,.— | 201,70 
Deutihe Bank⸗ Aktien 263,50 | 265,— 
Diskonto⸗Kommandit⸗Anteile . | 188,60 | 189,50 
Norddeutſche Kreditanſtalt⸗Aktlen 125,10 | 124,80 
Oſtbank für Handel und Gewerbe „| 130,— | 130,— 
Allgemeine Elektrizitätsaktlengeſellſchaft. 275,50 | 275,25 
Bochumer Gußſtahl⸗Aktien 233,75 235 50 
Harpener Bergwerks⸗Aktien 188,25 187,10 
Laurahütte⸗ Aktien 177.40 177,50 
Weizen lofo in Newyorr .. 4.— 94. 
4 II 11 499285 217. 
— iber 200,25 200,50 
1 er "74%, vet 201,75 | 200,59 
Roggen Jul 418,170 
„ September . 167,.— | 168,25 
doe! 165,25 | 169,25 


anzig 
ländiſche, 43 ruſſiſche Waggons. x 

Königsberg, 1. Auguſt. (Getreidemarkt.) Zufuhr 
14 inländiſche, 83 ruſſiſche Waggons exkl. 3 Waggon Kleie. 
und 1 Waggon Kuchen. 


Thorner Marktpreiſe 


vom Dienstag den 1. Auguſt. 


Benennung. | piepe np 
Weizen 100 Kilos 19.— 29— 
Roggen : SE a F 14,80 | 15,60 
Eaa e AERE RE ie k 15,— | 16, — 
Hufen! A 7 17,— | 17,50 
Stroh (Nicht). 5 5,— | 5,50 
ER REN RUE: 2 6,— | T= 
o es 5 19,— | 20,— 
Kartoffeln 50 Kilo[(—— — 
Kartoffeln, neue JR 3,50 | 5— 
Roggen . v 8 
TCC „ et Kilo[—— —.— 
Rindfleiſch von der Keule . . 1 Kilo] 1,50 1,60 
Baiſchfeſſ . een 55 1,20 | 1,30 
e . 
Schweinefleiſc h. 7 1,20 | 1,60 
Hanmelfleifh - e ee A 1,50 1,70 
Geräucherter Speck $ 1.60 —.— 
o A = a ph Pan 
a SANE E E 5 2.— | 2,60 
S Korte) — 
e eee ee f 2,50 | 6,— 
lee 1 Kilo 250 e 
F 1 —.60 | 1,— 
F K 1,20 | 1,80 
gehe 1 5 1,40 | 1,60 
Agile Dee ARE „ — — 
CCC 5 —,60 | 1,20 
ieee Fo en „ „ 
Rn 1 a a ai 
Borbinen e 0 le er pr ” 5 
nUn Ea 2 ae Fear „ | —40 —550 
C „ 5 
Nlundern „ „ AT EEA n 2 
Marünen : O E de br — — 
o | Siter 1 == 

i Petroleum N ” —,15 —.4.7 
Spiritus „ E A ~ 190 | —.— 
denaturlert . . . . z —,30 | —,82 


Pf. d. 

d. Pfd., Birnen 15—30 Pf. d. Pfd., Apfel 10—25 Pf. d. Pfd., 
Kirſchen 20—25 Pf. d. Pfd., 

Pfund, Stachelbeeren ——30 Pf. d. Pfd., Johannisbeeren 
20 Pf. das Pfund, Himbeeren —,— Pf. das Pfund, 
Blaubeeren 40 Pf. der Liter, Waldbeeren —.— Pf. der 
Liter, Pilze 20—25 Pf. d. Näpfchen, Puten —,.— Mk. d. Stck., 
Günſe 3,00—6 Mi, das Stück, Enten 2,80—5,90 Mk. das 
ühner alte 1,50—2,— Mk. das Stück, Hühner junge 
1,20—1.60 Mk. das Paar, Tauben 0,80—0,90 Mk. das Paar, 
Hafen —.— Mk. das Stück, Rebhühner —.— Mk. das 


Stück 
Wetter⸗Ueberſicht 


der Deutſchen Seewarte. 
Hamburg, 1. Auguſt 1911. 


8 = leS | 
Name 3 2 E | EREE | Witterungs« 
= 88 verlauf 
der Beobach⸗ E 3 E Wetter 88 DE — 
tungsſtation | S = 8 8 |24 Stunden 
Borkum 763,2 OS (heiter 21 0,0 nachts Nied. 
Memel 768,6 ONO heiter 24 0,0 nachts Nied. 
Hannover 764,8 O wolkenl. 21 0,0 nachts Nied. 
Berlin 766,30 O wolkenl. 22 0, 0fnachts Nied. 
Bromberg 766,9 wolkenl. 21 0,0 nachts Nied. 
etz 761, NO hheiter 19) 0,0 nachts Nied. 
München 764,3 SO heiter 180 0,Ojnadts Nied. 
Paris 762,7 NRO wolkenl. 21 , 
aparanda 1769,61 5W wolkenl. 18 0,0/Gewitter 
rchangel — — — Bellen a 
rn 768,3ND wolkenl. 20 0,Oinadts Nied. 
Warſchau 765,7 0 bbedeckt 16 0,0inadts Nied. 
Wien — | — = — — — 
Rom 59,5 NRO wolkig 24 , Olnachm. Nied. 
Hermannſtadt 761,3 NNW bedeckt 144 0, 0fnachts Nied. 
Belgrad 763,4 Windſt. halb bed. 18 0, nachts Nied. 
Blarritz — | — — lm s 


Nizza 


; Dpef TET AEE 15 


ſſers am Pegel 


tand des Wa 
der Tag] m ] Tag] m 


Weichſel Thorn 


awichoſtt .» * 

arſch au 29. 0,72 
Chwalowiſe 29. | 1,18 
Datron. 5 2. 21. | 0,53 

.. 2 j 5. 5,26 

Brahe bei Bromberg N. Pegel Sr i 2 182 


Netze bei Czarni kau 26. 0,03 


eteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
von 1. Juli, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur; + 18 Grad Celf. 
Wetter: heiter. Wind: Südoſt. j 
Barometerſtand: 770 mm, 
Wom 31. morgens bis 1. morgens höchſte Temperatur 
+ 27 Grad Cell., niedrigſte + 12 Grad Celſ. 
Z, Auguft: Sennenaufgang 4.21 Uhr, 
8 s Sonnenuntergang 7.50 Uhr, 
Mondaufgang 1.49 Uhr, 
Monduntergang 10.37 Uhr. 
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K ran. Dans pdea piae e. 
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Š 
Paul Krol! 5 
5 Verlobte. $ 
5 Thorn, im Juli 1911. & 


ſofort geſucht Baderſtraße 24, 1. 


Ein Arbeiter 


für dauernde Beſchäftigung geſucht. 


Wendisch Nfl., 


Mädchen vorhanden. 


„Die Vielseitigen“ Bir. Jos. Stuller. 


Der vorzüglichen Leiſtungen wegen bis auf weiteres prolongiert. 


Täglich wechſelndes Weltſtadtprogramm. 
| — heu engagierte musſik⸗Kapelle.— 


m al wwmvasoadusipung sauaag pat 
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Kath eee e eee e e Schützenhaus! ? 
viž MargaretheFrohwerk s Laufburſche . ² on 12-2 lie Rabari * 


Die freiwillige Sanitäts⸗ 
Thorn 


Thorn. 
kolonne vom roten Kreuz sreitag den 4. Auguft d. Js. 


nds 8½ 


Monat 66 Sitzung 


feſſionen rechnen. 


x Geſang — Humor — Poſſe — Schaunummern. Denkbar größte Abwechſelung! 
% a Die glückliche Geburt $ 
H 25 s eines ander A - 9 De! Genußreiche Stunden verſprechend, ladet die geehrten Herrſchaften Sonutag den 95 Auguſt, 
| 5 s Eine jüngere BE freundlichſt ein die Direktion | 1 Nie 11½ Uhr, 1 Di rfi ds hung : 
x „© 5 . 
db ungen | Rontoriftin Ni Bi = 
| 5 5 mE ma) Mitolieder-Jersammiund |° 
! zeigen hocherfreut an x y p 
j g mit Schreibmaſchine und Stenographie | H "Der vorſtand. 
; % Ragnit den 25. Juli 1911 vertraut, per 1. September geſucht. iermit zur gefl. Kenntnisnahme, daß ich das im Jahre 1868 ine cna den one Fe, 
%* Gustav Kolossa, Bahnhofswirt, £ Angebote unter W. S. an die Ge gegründet te GHE $ 7 5 8 0 eine fer Ran Aus Anlaß des 2öjährigen Bes 
und b. 2 | idä u ſtehens der hieſigen Niederlaſſung 
| un Frau Elisabeth, geb. Dufleck. gji ſchäftsſtelle der „Preſſe“. i zu der Berjammlung recht zahlreich zu n en e e 
| . Cin fintes, guvertäjfiges Pap ergejchä ift nebſt Buch⸗ N 
Feen o A Bü ettiri ulein binderei nener Dinlienee. _____NConntagden 13. Auguſt, 
Für die vielen Beweſſe herzlicher nachmittags 4 Uhr, 
Anteilnahme bei der Beerdigung von gleich auf 8 Wochen zur Vertretung meines verſtorbenen Vaters, der Herrn Albert Schultz, j oria = ar eim Viktoria⸗Park (bei ſchlechter 
meines lieben Mannes fage hier⸗ braucht ; Eliſabethſtr. 6, unter der Witterung i f S i 
ch Í | N N itterung im großen Saale) ein 
mit allen Verwandten, Freunden Diei Nordischer Hof. 2 Alb t 8 h It a — i 
und e EEE ST Ra ee INTERN EEE Firma er Ohultz Fritz Webers 
951 1 een lätterinnen mit dem heutigen Tage übernommen habe. a S ar 
* 
nebſt Kindern. Es wird mein Beſtreben fein, das Geſchäft auf reeller Grund⸗ Lei ig er Sün er 9 
1 können von fofort 1 lage im Sinne meines Vaters weiterzuführen, und bitte ich, das verbunden mit Konzert, ſtatt. 
! = M. 2 letzterem entgegengebrachte Vertrauen auf mich übertragen zu wollen. prolongiert tge erquifietes Programm.] Eintritt 25 Pf., für Kinder 10 Pf. 
| Sampfeälgett wende. Mit vorzüglicher Hochachtung Täglich Anit len der belieben Angeſichts der 25jährigen opfer⸗ 
i . an ET W l u reten er beli illi i i ätigfei 
i N . St übe, 2 1 alter Schultz. = ; Vortragskünſtlerinnen 20 deren Sen nd d 
f- 2 Br Ute Frl. Ilse Erna-Ellfeld und Kuratorium wohl auf eine rege Bes 
F Dr. Winseimann. die auch im Geſchäft behilflich fein muß. U E 2 Frl. Franziska Francis. teiligung aller Stände und Kon⸗ 
i 
f 


Den geehrten Ausflüglern, Vereinen 


1 Michalski. Thorn, Fußatt,-Staferne. | a u Dual: y Man bittet, alle Gaben entweder 
Zurückgekehrt. 1 Laufmä ichen = Gi z e =| Webers unübertreffliche en de uao groue Eu 
a H ern, oder am Tage | 0 
147 f wird 1125 ſofort geſucht. Sr = Rotationsdruck z Burlesken, Uhr ab im Viktoria Part abzugeben. 
l Geh. Sanitätsrat Dr. Geh. Sanitätsrut Dr. Meyer. M. Gembarska, Baderſtr. 23. z z 9 K t 2 
i „775 ES EEE ER RE TE: KAHN Verkäuferin, branchekundig, 8 2 „Der Daun „Riugkampf“. 08 ura Orium. 
ſucht Albert i Papier- |a nunnunnunann für Massenaufla en Zana f 2 Noroertauf in den Bigarrengefääften: Gollnick. 
A 2 2 soma u 8 3 zun 22 Adolphschlee, Breiteſtr., Glückmann-Kaliski, Flottenverein Leibitſch 
| Lehrmädchen TOR n rem 5 liefert = e a Filiale Artushof, Richter & Franke, 
i D d. Saft, aim. Salad ola uu, ese 5 dr a S Pulle Pur an der bentae 5 oi Sonntag den 6. Auguſt 
i r. Be Alt, „ z H H billigst und schnellstens a 5 5 fein 
. SPRY na T AE Gemerbsmäßige Stellenvermittierin z a z 3 a z Zommer⸗Ver mil El 
| Ww. BertaSawitzki, Thorn Brüdenftr.17,3. | a a E C D b Ki Sehe = a z 2 — x 7 N l 
l » | Singeres Midden |; f i N A ge E si sei Thober bel vue 
2 = B a m a 2 Ober . 
race uria ß i * | Konzert, Wiürfelbude, Preis: 
24 Mt. ab Bon. Bof un Babago, | n0t Tea Me T 5 e E55) Dampier „Zufriedenheit Imiehen, Tombola te. u. dan 
i eee j = a 2 orn H E n fährt 19 eniri pro Perſon 20 Pfg. Kinder 
i 22 Mk. ab Ziegelei Szabda = E = : y a a E 
! Derwaltung der e eg a A = Katharinenstr. 4 Katharinenstr. 4. 5 A H ar Mitwa po 10 Pfg. Ge enen 
E. Klempahn, Schillerſtr z H a a s z 
Dom. Strasburg Weſtpr. Kindermädchen A 4 2 See 4 2 S C 3 E t 1 E t0 i tz. Leibitsch, 
— 8 = N T Stereotypengiesserei 3 „ a Abfahrt Thorn 3 Uhr ruſſiſche Grenze. 
8 für d a tan? H yp 81 1. z RO 4 4 A 5 
k N F - Stellengefude —— entire 17, San CCC EEE A OT AT "In era T 5 
f Banmiernehmer Saubere RON, erbeten mit uber. Krebsessen. J ur bende. 
9 


neimen eu Aufwärterin Kunert. 


Kleie⸗Großhandlung 


Gang- und Grundbeſitzer⸗ Verein 


und Schulen bringe mein 


der ca. 20 Jahre ſelbſtändig gearbeitet, | fort oder fpät cht. Meld juht zum möglichſt baldigen Antritt reſp. 1. Oktober 1911 
ucht zerrütteter Vermögensverhältniſſe iger pater te en Eye 2 AN * 
p lee raak n ae YAY _Gerechteiteahe 2, 8, 1. branchelundigen, e gut eingeführten zu Thorn. ellaur an 
meiſter oder dergl. Ang. unter M. K. 1 Austragemädchen von fojort ge» Anfragen wegen Wohnungen find an 
N an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. ſucht. die Geſchäftsſtelle bei 5 
i — — Marie Stutterhei ſchältsſt Artur Abel, (größtes am Platze) 
Mush iu die auch ſchnel⸗ anie Stutterheim. in gima W. Boettcher, Baberſtr, mit 6 Kegelbahn i. 
| us eſſerin, bert ſucht⸗ Be Eine alleinitehende, anjtändige F zu richten. e ed und Kegelbahn in 
$ ul — — daiat „Dei pi. Frau zum Kochen i Saurana 5 5 gimmer IN EL: 1 Speſen und Getränke iſt 
$ i | Int I | auf Dampfer „Bring Wilhelm“ geſucht. für Pommern, poſen und Preußen. Angebote erbeten unter Web eg eee 
h z B. A. 4820 an Rudolf Mosse, Breslau. licher Zubehör, auf Wunſch sat : 
F. \ p Ste enange a _ W. Huhn, Junterhof. Da) a een Meese, Breslin Pferdeftall und Remije, 1800 1.10. Anſtich bon Jligshenger Vier 
f - - Wegen Rationsverluft zu verkaufen: 1 ruſſiſches Billard, Schulſtr. 12, bohp., 6—7 J., 1450 1.10. j t 
N Ein an ftrenge Tätigteit ee 1 zuverläſſiges sindermöden 6jährige, febr edel gezogene braune 1 Schreibpult und Schulſtr. 11, 2, 7 Zimmer, 14501. 7. Hochachtend 
i 2 zu einem Kinde ſofort gefucht 1,73 groß, viel Hals, tadel- Greißpult un Fiedrichftr. 10/12, 6 Bim, 140011.10.| Wwe. H Marquardt 
E Schillerſtraße 3. È, ioie Gänge, 1, Jahre in 2 große Blitzlampen Nice e ee, ee er en n 
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Yuritändige jaubere Aufwärterin geſucht 
Jakobſtraße 13, 3. 


Frau Joh. Sztuczko. 


I gu RL Re ei ö „Abt. 4, 


Mochker, 90 015548 32. M pen 


Telephon 654. 


SUR 3. verm. Jakobsſtr. 15. 


Hierzu zwei Blätter. 


zu jammern. 


Ein Liberaler über das Auftreten 
ſeiner Parteifreunde. 
Geheimrat Witting, der frühere Oberbür⸗ 
germeiſter und jetzige Bankdirektor, der Bruder 
Maximilian Hardens und Schwiegervater des 
Sohnes des allbekannten nationalliberalen 
Profeſſors Paaſche, ein durch und durch liberal 
geſonnener Mann, hat ſich dem Herausgeber 
der „Neuen geſellſchaftlichen Korreſpondenz“ 
gegenüber in erfreulich offener Weiſe über das 
Auftreten und die Kampfesmethode der libe⸗ 
ralen Parteiredner und Agenten geäußert. 
Anknüpfend an die letzte politiſche Rede des 
Abgeordneten Baſſermann in Burg an der 
Wupper führte Herr Witting folgendes aus: 


„Baſſermann hat es diesmal, Gott ſei Dank, 
vermieden, ſich in Anklagen gegen andere Par⸗ 
teien zu ergehen, und ich begrüße dieſe Reſig⸗ 
nation als beſonders erfreulich. Unter den 
vielen Widerwärtigkeiten unſeres öffentlichen 
Lebens iſt mir als abſtoßendſte immer die Sucht 
erſchienen, über die Verworfenheit, diaboliſche 
Tücke und Niedertracht des politiſchen Gegners 
Und die Gerechtigkeit gebietet, 
auch hierin den liberalen Parteien die Palme 
zuzuſprechen. Petzende Schulknaben pflegen 
weinerlich den Finger hochzuheben und dem 
Lehrer den Kameraden zu denunzieren, der ſie 
bei Spiel im Ernſt geknufft und geſchlagen hat. 
Die Heydebrand und Erzberger, ja auch Diede⸗ 
rich Hahn und Korfanty wären ja pflichtver⸗ 
geſſene Eſel, wenn ſie anders handelten, als 
ſie handeln, wenn ſie nicht alle Mittel — und 
manchmal auch demagogiſche anwendeten, um 
ihre Pläne durchzuſetzen, ihren Ideen zum 
Siege zu verhelfen. Hat man ſich auf der Men⸗ 
ſur eine Abfuhr geholt, ſo jammert man nicht 
über den böſen Gegner, ſondern ſucht das 
nächſte mal umſo beſſer zu fechten. Mir ſcheint 
nichts verkehrter, nichts hoffnungsloſer, als 
große politiſche Aktionen auf Entrüſtung auf⸗ 
zubauen; das iſt nicht blos ein politiſcher, das 
iſt auch ein logiſcher Fehler und beruht auf 
mangelnder pfychologiſcher Kenntnis der 
Menſchen. Ich bin bereit, Preiſe für denjeni- 
gen auszuſetzen, der mir in einem anſtändigen 
und ernſthaften engliſchen oder franzöſiſchen 
Blatt ein ähnliches Geflenne und Geſtöhne der 
Parteigegner nachweiſt, wie wir es bei uns täg⸗ 
lich anhören müſſen. Ich weiß wirklich nicht, 
was mich als Liberalen abhalten ſoll, offen und 
ehrlich an Herrn von Heydebrand den ſtarken 
Willen, den Adel der Geſinnung und jene un⸗ 
beugſame Unabhängigkeit zu bewundern, die 
wir an ungezählten liberalen Kommerzien⸗ 
räten vermiſſen, oder ruhig einzugeſtehen, daß 
Herr Mathias Erzberger ein ganz ungewöhn⸗ 
lich geſcheuter Mann von ſtupendem Fleiß, zu⸗ 
dem ſeit Eugen Richters Tode wohl als der 
beſte Kenner des Reichs⸗Etats anzuſprechen iſt. 
Ein Land mit ſo verſchwindend wenigen poli⸗ 
TTT 


Die Chalertöchter. 


Roman von Paul Bliß. 
(18. Fortſetzung.) 


Machdruck verboten.) 

Am nächſten Tage griff alles in der Familie 
geſpannt nach den Zeitungen, um die Kritiken 
über das geſtrige Konzert zu leſen. 

Aber da gab es einigermaßen enttäuſchte 
Geſichter. i i 

Zwar waren alle Kritiker einig, indem fie 
die ganz außerordentlichen techniſchen Fähig⸗ 
keiten des Künſtlers lobend anerkannten und 
ſagten, daß er die ſchwierigſten Stellen mit ele⸗ 
ganter Leichtigkeit überwand, auch ſein 
friſches Naturell und fein impulfives, tempera⸗ 
mentvolles Weſen wurde allſeitig lobend aner- 
kannt, und dennoch fehlte ihm das Letzte, das 
Höchſte, dasjenige, was den großen Künſtler 
über die mittelmäßigen hebt, — der göttliche, 
geniale Funke. 

So lauteten mehr oder minder alle Berichte. 

Als Papachen das las, begann er ſo zu 
ſchimpfen, wie die Töchter ihn nie gehört 
hatten. Er konnte eben keine Kritiker leiden, 
zumal wenn ſie nicht ausnahmlos lobten. Das 
lag ihm noch von früher her im Blut. 

And Marie war geradezu entſetzt über die 
ſo wenig günſtigen Urteile. Sie wagte es gar⸗ 
nicht, zu ihm zu gehen. 

Fritz Wilke aber, den es doch am meiſten 
ging, ſaß in ſeinem Zimmer und las alles 
ruhig und ohne Erregung durch. 

Nur ein ſtilles Lächeln verhaltener Wehmut, 
ein Zug leiſer Reſignation huſchte über ſein Ge⸗ 
ſich hin. 

Das alles, was man ihm da ſagte, das 
wußte niemand beſſer als er ſelber! Lange ſchon 


tiſchen Talenten, wie das unſrige, ſollte über 
jedes einzelne ſtolz ſein und ſich ſeiner freuen 
— was ja wirklich nicht abzuhalten braucht, 
in jedem Augenblick die Klingen mit aller 
Wucht zu kreuzen und möglichſt blutige Hiebe 
auszuteilen. Aber immer mit Humor, und 
mit überlegener Würde — nicht aber mit der 
Tugendboldigkeit der gekränkten Leberwurſt. 
Wenn Baſſermanns Rede hierin einen Wandel 
vorbereitete, hätte er ſich ein großes Verdienſt 
um unſer öffentliches Leben erworben.“ 


Wir können uns auch dieſen Worten des 
liberalen Geheimrats nur voll anſchließen, 
haben aber wenig Hoffnung, daß die Kritik, 
die hier ein angeſehener Mann ſeinen eigenen 
Parteigenoſſen erteilt, auch Beherzigung 
finden wird. 


Eine ſozialdemokratiſche Revolution. 


Am vorigen Freitag fand in Berlin eine 
ſozialdemokratiſche Maſſenverſammlung ſtatt, 
die von der Generalkommiſſion der deutſchen 
Gewerkſchaften den nach Berlin gekommenen 
franzöſiſchen Arbeitervertretern zu Ehren ver⸗ 
anſtaltet worden war. Die Verſammlung war 
beſtimmt, eine Kundgebung des internationa⸗ 
len Proletariats zugunſten des Weltfriedens 
darzuſtellen. Die Leute haben von Krieg und 
Frieden, wie gleich von vornherein bemerkt ſein 
mag, eine etwas wunderliche Anſchauung. 
Unter Krieg verſtehen fie nur, wenn zwei Völ⸗ 
fer ſich auf dem Schlachtfelde gegenüberſtehen; 
der Bürgerkrieg iſt in ihren Augen kein Krieg. 
Sie fließen über von internationalen Frie⸗ 
densverſicherungen und entrüſten ſich darüber, 
daß ſich zwei Völker gegenſeitig zerfleiſchen, und 
ſie werden nicht müde, überall unabläſſig zum 
Bürgerkriege zu hetzen und anzuſtreben, daß ſich 
die Völker in inneren Kämpfen ſelbſt zerflei⸗ 
ſchen. Die erwähnte Verſammlung nahm eine 
Reſolution an, in der geſagt wird, daß ſich die 
Verſammelten eins fühlen mit der Arbeiter⸗ 
ſchaft Frankreichs und der aller anderen Länder 
in dem Beſtreben, den Völkern den Frieden zu 
erhalten und allen Machinationen der zum 
Kriege drängenden herrſchenden Klaſſen ent⸗ 
gegenzutreten. Dieſer Satz enthält zwei Un⸗ 
wahrheiten. Es iſt nicht wahr, daß die inter⸗ 
nationale Sozialdemokratie den Völkern den 
Frieden zu erhalten beſtrebt ſei. Einmal er⸗ 
ſtrebt ſie, wie geſagt, den Bürgerkrieg, die Re⸗ 
volution, ſie tut das ſogar da, wo aus ihren 
Reihen hervorgegangene Leute an der Spitze 
der Regierung ſtehen. Das haben wir in 
Frankreich geſehen. Und zum andern war es 
die Sozialdemokratie, die zurzeit der ruſſiſchen 
Revolution auf einen Krieg mit Rußland hin⸗ 
arbeitete, um den ruſſiſchen Revolutionären 
zum Siege zu verhelfen. Gegenüber dieſen Tat⸗ 
ſachen iſt es mehr als keck, wenn ſich die inter⸗ 
nationale Sozialdemokratie mit dem Mantel 
—. S in —.... —[—ỹ? —— etc Terran 


der Friedensliebe drapiert. Das zweite Un⸗ 
wahre iſt, daß die herrſchenden Klaſſen zum 
Kriege drängten. Für die Sozialdemokraten iſt 
alles, was außerhalb der Sozialdemokratie 
ſteht, reaktionäre Maſſe. Dieſe ſogenannte re⸗ 
aktionäre Maſſe, deren Hauptſtamm das 
Bürgertum iſt, hat noch immer gegenüber der 
Sozialdemokratie die Herrſchaft, wenn ihr auch 
infolge innerer Uneinigkeit und Zerfahrenheit 
manches wertvolle Stück der Herrſchaft aus den 
Händen geglitten iſt. Die herrſchenden Klaſſen 
drängen nicht zum Kriege; ſie tun es ſicherlich 
nicht in Deutſchland. Im Gegenteil, ſie ſind 
nach Kräften bemüht, einen Krieg abzuwenden. 
Aus dieſem Grunde haben ſie auch die großen 
Laſten einer ſchweren Kriegsrüſtung auf ſich 
genommen, in der Überzeugung, daß uns nichts 
wirkſamer vor kriegeriſchen Gelüſten anderer 
Staaten ſchützen kann, als wenn wir uns ſo 
ſtark machen, daß ſich andere nicht an uns heran 
wagen. In der Reſolution wird geſagt, daß 
die große Mehrheit aller Völker den Frieden 
wolle, da ſie allein die Opfer der Kriege zu 
tragen habe. Die Sozialdemokratie erhebt be⸗ 
kanntlich den Anſpruch darauf, die Mehrheit 
der Völker zu vertreten. In Wirklichkeit ver⸗ 
tritt ſie nur einen Teil der Arbeiterſchaft. Es 
kann nicht die Rede davon ſein, daß dieſer 
allein die Opfer der Kriege zu tragen habe. An 
den finanziellen Opfern iſt er faſt garnicht be⸗ 
teiligt. An den übrigen Opfern iſt er nicht 
mehr beteiligt, als irgend eine andere Geſell⸗ 
ſchaftsklaſſe. Der Mann aus dem Mittelſtande, 
der kleine Handwerker, der kleine Gewerbe⸗ 
treibende hat in einem Kriege Blut, Geſund⸗ 
heit und Leben in gleichem Maße aufs Spiel 
zu ſetzen, wie der mit ihm in Reih und Glied 
ſtehende Arbeiter. Aber für ihn ſteht noch 
mehr auf dem Spiele: die wirtſchaftliche 
Exiſtenz. Der Arbeiter findet nach Beendigung 
des Krieges immer wieder eine Beſchäftigung 
gleich der, die ihm vorher Lohn und Brot gab. 
Der Mann aus dem Mittelſtande aber, der aus 
ſeinem Betriebe fortgerufen wurde, wird in 
den allermeiſten Fällen nach ſeiner Rückkehr 
aus dem Felde wieder von vorn anfangen 
müſſen. Es wird das immer dann der Fall 
ſein, wenn der Betrieb, den er aufgeben mußte, 
als ihn das Vaterland rief, lediglich auf ſeinen 
Schultern ruhte. Es muß mit aller Cnt- 
ſchiedenheit als unverſchämte Lüge und Ver⸗ 
leumdung zurückgewieſen werden, wenn die 
Sozialdemokraten behaupten, die bürgerlichen 
Klaſſen drängten zum Krieg. —k. 


Der wöchentliche Saatenſtandsbericht 


der Preisberichtsſtelle des deutſchen Land⸗ 
wirtſchaftsrats. lautet: Auch in der abgelaufenen 
Woche herrſchte in ganz Deutſchland eine alles ver⸗ 
ſengende Hitze. Gewitter haben ſeit dem 23. zahl⸗ 
reich ſtattgefunden, die ſie begleitenden Nieder⸗ 
ſchläge waren aber im allgemeinen gering. Da die 
allgemeinen Bedingungen, die dieſen ungewöhn⸗ 


lichen Witterungszuſtand herbeigeführt haben, jest 
eher noch in verſtärktem Grade vorhanden find, ſo 
iſt, wie unſer meteorologiſcher Berichterſtatter mit⸗ 
teilt, ein Ende i 
Hitze und Trockenheit noch 
nicht abzuſehen. Es iſt ſogar zu befürchten, 
daß in nächſter Zeit etwas friſchere, öſtliche Winde, 
die allerdings die Hitze erträglicher machen, zur 
weiteren Austrocknung des Bodens noch mehr bei⸗ 
tragen werden. Sind dieſe Witterungsverhältniſſe 


einſtweilen 


vor allem für die Hackfrüchte und Futterpflanzen 


von verderblichem Einfluß geweſen, ſo haben ſie 
inſofern auch auf die Halmfrüchte nachteilig ein- 
gewirkt, als vielfach beim Weizen und faſt überall 
beim Hafer Notreife eingetreten iſt. Mehrfach 
mußte infolgedeſſen mit dem Schnitt dieſer beiden 
Fruchtarten bereits begonnen werden. Die Erträge 
beim Roggen ſcheinen, ſoweit nicht dünner Stand 
das Ergebnis beeinträchtigt, zu befriedigen, nur 
auf leichten Böden iſt man mit dem quantitativen 
Ergebnis weniger zufrieden. Bezüglich der Had- 
früchte konſtatieren die meiſten Berichterſtatter eine 
weitere Verſchlechterung und auch dort, wo fih die 
Kartoffeln bisher widerſtandsfähig gezeigt hatten, 
beginnt das Kraut abzuwelken. Noch ungünſtiger 
liegen die Verhältniſſe bei den Rüben, die jetzt 
zwar frei von Ungeziefer ſind, trotzdem aber nicht 
vorwärts kommen, da die Trockenheit ihr Wachs⸗ 
tum behindert. Iſt bei den Hackfrüchten die Lage 
indes keineswegs ſo ausſichtslos, daß bald ein⸗ 
tretende durchdringende Niederſchläge nicht noch 
eine erhebliche Beſſerung herbeiführen könnten, jo 
ſcheinen bezüglich der Futterpflanzen ähnliche Hoff⸗ 
nungen kaum noch berechtigt. An einen zweiten 
Kleeſchnitt iſt meiſt nicht mehr zu denken, und auch 
der unter Roggen geſäte junge Klee gibt meiſt zu 
ernſten Beſorgniſſen Anlaß. Wieſen und Weiden 
ſind in vielen Gegenden vollſtändig ausgebrannt, 
man iſt deshalb vielfach ſchon jetzt gezwungen, zur 
Trockenfütterung überzugehen. Stellenweiſe hat der 


Futtermangel bereits zu Notverkäufen 


geführt. 


Kolonfales. 


Aus Deutſchſüdweſtafrika wird amtlich ge⸗ 
meldet: Da es trotz aller Nachforſchungen bis⸗ 
her immer noch nicht gelungen iſt, Aufklärung 
über das Schickſal der Kolonne Frankenberg 
zu ſchaffen und da außerdem auch die am Oka⸗ 
vango gelegene Polizeiſtation Kuringkurru und 
die 60 Kilometer weſtlich von Andara (Libebe) 
gelegene Oblaten⸗Miſſion Niangana gefährdet 
erſcheinen, hat ſich der Gouverneur entſchloſſen, 
eine ſtärkere Expedition in den Nordoſten des 
Schutzgebietes zu entſenden. Die dort hin ge⸗ 
ſandte Erpedition ſetzt ſich aus zwei Kompag⸗ 
nien, einer halben Batterie, einer Maſchi⸗ 


nengewehrabteilung und einem Verkehrszug 


zuſammen. Angeſichts der Länge der Etappen⸗ 
ſtrecke iſt dieſes Truppenaufgebot in Stärke von 
etwa 200 Mann erforderlich. Die Führung 
übernimmt Major Hinſch; auch der Komman⸗ 
deur der Schutztruppe Major von Heydebreck 
wird die Erpedition begleiten. 
Generaloberarzt Prof. Dr. Steudel, 
Leiter des Medizinalweſens im Reichskolonial⸗ 
amt, tritt am 12. Auguſt eine auf 5 Monate 
berechnete Reife nach Deutſchoſtafrika zum Stu- 
dium der Schlafkrankheit und der hygieniſchen 
Zentralbahn und in Dar⸗es⸗Salaam an. 


ahnte und fühlte er, es daß das Höchſte und 
Letzte, was den ganz großen Künſtler machte, 
ihm von der Natur verſagt war. Ja, das wußte 
er. Er hatte es gemerkt, wenn er ſaß und 
arbeitete, wenn er die ſchweren Stellen wieder 
und immer wieder ſpielte, um das Anerreich⸗ 
bare doch zu erreichen, bis endlich dann er ein⸗ 
jepen mußte: nein, hier hilft kein üben und kein 
Arbeiten, hier kann nur eins helfen, nur eins, 
das Genie! f 

And dann war feine Hand ſchlaff herab⸗ 
geſunken, dann hatte er minutenlang ſtarr ins 
Blaue geſehen, denn zum Weiterarbeiten war er 
nun vorerſt nicht mehr fähig. 

Anerreichbar, unerreichbares Ziel! 

Welch furchtbares Wort! 

Müde und apathiſch war er dann aufge⸗ 
ſtanden, war hinausgeſtürmt ins wilde Leben, 
um zu vergeſſen, ſich zu betäuben. 

Nur nicht daran denken, daß er vor dieſem 
Letzten und Höchſten, das jede Künſtlerſeele er⸗ 
ſehnte, — wie vor ewig verſchloſſenen Toren 
ſtehen ſollte, — nein, nur nicht daran denken! 

Aber dann war das Leben gekommen, das 
alles nivellierende, alles ausgleichende Leben, 
und hatte ihm den Schmerz gelindert, und hatte 
ihm die Wunde verheilen und vernarben laſſen, 
und hatte ihm geſagt: Wer durch die Welt will, 
muß es lernen, ſich zu beſcheiden! Alle Wünſche 
werden uns nie erfüllt! 

And da hatte er ſich getröſtet und ſich ge⸗ 
ſagt, daß die Welt nicht nur Genies, ſondern 
auch Arbeiter brauchte, und ſo hatte er ſich ſtill 
und ruhig zur Arbeit zurückgefunden. 

Deshalb, ja, deshalb, konnte er jetzt ſo ſtill 
lächeln über all die Berichte der Zeitungen. 

Als Marie endlich dann zu ihm ging und 


ihn ſo in ſtummer Reſignation daſitzen fand, da 
war ſie leicht erſtaunt, ihn ſo ſtill und gefaßt zu 
finden. 

Er aber ſprach: „Nein, Lieb, das tut mir 
nicht mehr weh, denn das habe ich alles ſchon 
längſt allein erkannt. Aber wenn auch das 
geſtrige Konzert nicht den erwarteten künſtle⸗ 
riſchen Erfolg gehabt hat, was will das denn 
ſagen! Es hat mir ja mehr, viel mehr gebracht! 
Ich habe ja dich gewonnen, dich fürs ganze 
Leben!“ 

Und in ſtummer Glückſeligkeit ſanken fie fih 
in die Arme. 

í XIII. 

Natürlich wußte Papachen längſt was 
los war! 

Aber da weder Marie noch der Muſiker An⸗ 
ſtalt machte, irgend etwas von dem Geſchehenen 
verlauten zu laſſen, ſo mußte der alte Herr 
wohl oder übel ſo tun, als wiſſe er noch von 
garnichts. 

Still lächelnd ſah er dies Komödieſpiel mit 
an und dachte: Nun hat man zwei Bräute im 
Hauſe und muß den Mund halten, eigentlich iſt 
das doch toll! . 

Aber heimlich freute er fih doch, daß er 
feine zwei Mädels nun gut untergebracht wußte, 
denn der Gedanke, daß er einmal zwei alte 
Jungfern im Hauſe haben ſollte, hatte ihm doch 
genug heimliche Pein gemacht, — jetzt konnte er 
es ſich ja eingeſtehen, nun war ja dieſe Sorge 
von ihm genommen. 

So lebte man vorerſt ruhig und glücklich im 
alten Gleiſe und nach liebgewordener Ge⸗ 
wohnheit weiter, und kümmerte ſich wenig um 
das, was draußen geſchah. 

Aber eines Tages machte ſich die Außen⸗ 


welt auch in der Familie Thaler recht unange⸗ 
nehm bemerkbar. 

Durch die Zeitungen ging eine Notiz, die 
Unruhe und Aufregung ins Haus brachte. 

Papachen Tas fie zuerſt, und er erſchrak der⸗ 
art, daß er ſich zuſammennehmen mußte, von 
ſeiner Entdeckung nichts merken zu laſſen. 

Scheinbar ruhig trank er 
weiter, und erſt als Elli fort war und er mit 
Marie allein daſaß, da erſt nahm er das Zei⸗ 
tungsblatt wieder auf und reichte es der Alte⸗ 
ſten hin. 

„Da unten der Artikel aus Hamburg,“ ſagte 
er, „lies ihn.“ 

Marie las und wurde bleich. 

„Iſt ſie das?“ fragte ſie zitternd. 

Ernſt nickte er. „Natürlich iſt fie es. Marta 


Paulſen. Es gibt doch nur die eine Schau⸗ 
ſpielerin dieſes Namens. Unzweifelhaft ift 
ſie es.“ 

Und dann las er noch einmal, was da 
ſtand: 


„Maria Paulſen, die rühmlichſt bekannte 


Tragödin, die es verſtanden hat, iH in dem 


kurzen Zeitraum von kaum zwei Jahren der⸗ 


art bekannt und beliebt zu machen, daß man 
ihren Namen ſchon zuſammen nennt mit 
unſeren erſten Bühnengrößen, wird dem⸗ 
nächſt auch in Berlin gaſtieren, um zu zeigen, 
was ſie kann. Wie wir hören, wird die ge⸗ 
feierte Künſtlerin zunächſt in ihren drei 
Glanzrollen ſich zeigen, und zwar in der „Ka⸗ 
meliendame“, in „Heimat“ und in „Hedda 
Gabler“.“ 

Erregt ſtand er auf und ging hin und her. 

„Ob es Herr Wilke ſchon wiſſen mag,“ ſagte 

ſie leiſe. 


der außerordentlichen 


der 


ſeinen Kaffee 
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ä 


Arbeiterſchaft aller 


— un nn 


Arbeiterbewegung. 


Der Verband der Metallinduſtriellen des 
den im Lohnkampf 


Bezirks Leipzig beſchloß, 
ſtehenden Firmen dadurch zu Hilfe zu kommen, 
daß ſie am 5. Auguſt 60 Prozent der geſamten 


fabriken ausſperren werden. 


ch 
Die Daimler Motorengeſellſchaft in Unter- 


türkheim hat Sonnabend Nachmittag wegen 


Differenzen mit der organiſierten Arbeiter⸗ 


ſchaft, welche die Wiederanſtellung einiger ent⸗ 
laſſener Arbeiter verlangte, den Betrieb, in 


dem etwa 2600 Arbeiter beſchäftigt ſind, bis auf 


weiteres eingeſtellt. 


Von den etwa 400 Arbeitern und Arbeite⸗ 


rinnen, die in der Lampenfabrik von Käſtner 


und Taebelmann in Erfurt beſchäftigt ſind, iſt 


am Montag die Hälfte in den Ausſtand ge⸗ 
treten. 


| Doom ˖œ:— —̃ a 
Provinzialnachrichten. 


i Culmſee, 31. Juli, (Verſchiedenes.) Die Ortsgruppe 
des hieſigen deutſchen Flottenvereins veranſtaltete geſtern 


auf dem hieſigen See eine Bootsfahrt. Bei der Rück⸗ 


unſerer Stadt durch Feuerſignale aus dem Schlafe ge⸗ 
weckt. In dem in der Schuhmacherſtraße gelegenen 


Mobiliar zerſtörte. 
wurde der Brand gelöſcht. Bei den Löſchverſuchen ers 
litt Frau B. an den Händen und im Geſichte arge 
Brandwunden. — Geſtern Abend entſtand vor dem 


Lokale des Kaufmanns Kloniecki eine wüſte Schlägerei, 


bei welcher das Meſſer eine große Rolle ſpielte. Zwi⸗ 


ſchen den Arbeitern Gebrüder Cieſielski, Gebrüder 


Sirzeledi und dem Fleiſchergeſellen Buntkowski von 
hier hatte fi in dem Lokale ein Streit enlſponnen. 
Sie wurden aus dem Lokale verwieſen und draußen 
kam es zwiſchen ihnen zur Schlägerei. 
derſelben verſetzte der Fleiſchergeſelle Bunkkowski dem 
Arbeiter Strzeleck! drei Meſſerſtiche in den Rücken. 
Schwer verletzt wurde letzterer in das Krankenhaus ge⸗ 
bracht, wo er hoffnungslos darniederliegt. Der Unhold 
iſt zur Anzeige gebracht. 

e Schönſee, 31. Juli. (Brände durch Blitzſchlag.) 
Die in der Nacht zum 28. Juli in der Umgegend durch 
Blitzſchläge entſtandenen Schäden ſind ſehr groß. In 

ſterbitz brannte die der Anſiedlungskommiſſion ge⸗ 
hörige Scheune auf dem Grundſtücke des Anſiedlers 
Paul Asphal mit Erntevorräten vollſtändig nieder; 
ferner brannte der Oberbau des Stalles mit Futter⸗ 
vorräten ab; der Unterbau konnte durch Eingreifen der 
Feuerwehr gerettet werden. — In Wanger in fuhr 
ein Blitzſtrahl in Wohnhaus, Stall und Scheune des 
Anſiedlers Gottfried Stein. Der Blitz richtete größere 
Verheerungen an, erſchlug im Stall 3 Kühe und zündete 
in der Scheune; das Feuer wurde aber hier fofort 
durch den Sohn des Anſiedlers gelöſcht. — In 
Mlewo wurden Scheune und Stall des Beſitzers 
Ludwig Wisniewski durch einen Blitzſchlag in Aſche ge⸗ 
legt; 3 Kälber und 2 Schafe ſind mitverbrannt. Das 
ſehr gefährdete Wohnhaus wurde durch einige umſichtige 
Männer gerettet. 


e Brieſen, 31. Juli. (Das hieſige Elektrizitäts⸗ 


werk,) an welches jetzt 7000 Lampen und 72 Motore 
angeſchloſſen ſind, ſieht ſich zur erneuten Erweiterung 
der Betriebs einrichtungen veranlaßt. Es wird eine 
zweite Wolff'ſche Heißdampflokomobile von 200 Pferdes 
ſtärken nebſt dazu gehörigen Dynamomaſchinen aufge⸗ 
ſtellt, die Schaltanlage vergrößert und das Straßen⸗ 
leitungsnetz durch Einbau von Speiſe⸗ und Verteilungs⸗ 
leitungen verſtärkt. 
Culm, 28. Juli. (Ihre goldene Hochzeit) feiern 
heute die Maurer Viktor und Maria geb. Schoen⸗ 
feld⸗Goſtinski'ſchen Eheleute. Aus dieſem Anlaß 
wurde ihnen das Allerhöchſt gewährte Gnadenge⸗ 
ſchenk von 50 Mark übermittelt. 
rr. Culm, 31. Juli. (Streikfortdauer.) In den 
hieſigen drei Reifenfabriken ruht infolge Lohndifferenzen 
ſchon ſeit Neujahr die Arbeit. Der Betrieb wird nur 
notdürftig durch Lehrlinge aufrecht erhalten. Die bis⸗ 
herigen Einigungsverſuche ſchelterten daran, daß man 
auf beiden Seiten bei den Forderungen keine Nad 
giebigkeit zeigt. Um ihrem Herzen Luft zu machen 


„Vermutlich wird er es eben auch erſt 
leſen,“ entgegnete der Alte nachdenklich. „Das 
Beſte wird ſein, ich rede gleich mit ihm.“ 

Marie wollte ihn zurückhalten, allein er 
ſtand ſchon im Rahmen der Tür, die zu Fritz 
Wilke führte. 

Mit ſtillem Lächeln begrüßte der Mu- 
ſiker ihn. 

„Ich ahne ſchon, Papachen, was Sie mir 
ſagen wollen. 

i „Alſo wiſſen Sie es ſchon? Schon gelejen?“ 

Der Junge nickte, und eine verhaltene Weh⸗ 
mut gab ſeinem Geſicht einen leicht melancho⸗ 
liſchen Anflug. 

„Na, und wie werden Sie ſich verhalten?“ 
fragte der Alte. 

Der Muſiker zuckte die Schultern und ver⸗ 
ſuchte, ſeiner Stimme einen gleichmütigen Ton 
zu geben, indem er langſam erwiderte: „Ich 
werde tun, als ſei ſie nicht da.“ 

Doch das glaubte Papachen nicht. 

„Hören Sie, lieber Wilke,“ bat er zart und 
lieb, „tun Sie mir den Gefallen, machen Sie 
keine unüberlegten Sachen!“ 


Er lächelte fill. „Seien Sie unbeſorgt. 


i Papachen, jetzt habe ich einen Talisman, der 


mich ſchützt.“ 
dankte er ihm. 
Der Alte verſtand und ging. i 
Am Nachmittag kam Wilke zu Marie hinein. 
Mit heißem Kuß umfaßte er ſie und zog ſie 
nieder auf das Sofa. 
Ich will dir etwas erzählen, Liebſte, 
etwas aus der Zeit, ehe ich dich kannte,“ be⸗ 
gann er leiſe und zart. 
Stumm und bebend ſaß ſie da. 


Und mit innigem Händedruck 


Leipziger Metallwaren⸗ 


kehr wurde abends ein Feuerwerk abgebrannt. Hierauf 
fand im Geſellſchaftsgarten Familienkränzchen ſtalt. — 
Heute nachts gegen 12 Uhr wurden die Bewohner 


Wohnhauſe des Zimmermanns Zabilski war in der 
Wohnung des Arbeiters Bukowski durch Umfallen einer 
Petroleumlampe ein Stubenbrand entſtanden, welcher 
mit großer Schnelligkeit um ſich griff und ſämtliches 
Durch die freiwillige Feuerwehr 


Im Verlaufe 


und auch um auf die Fabrikbeſitzer einen Druck auszu⸗ 
üben, wurden dieſe durch Flugſchriften in der ge⸗ 
häſſigſten Weiſe angegriffen. Dadurch iſt die Spannung 
zwiſchen beiden Parteien noch ſtärker geworden. In⸗ 
folgedeſſen war der von dem hieſigen Erſten Bürger⸗ 
meiſter Liebetanz am vergangenen Sonnabend anges 


bahnte Einigungsverſuch ebenfalls ergebnislos. 
Graudenz, 29. Juli. 


860 und 1250 Mark. 


garten, Bartel⸗Schönſee und Thies⸗Neudorf. 
Graudenz, 30. Juli. 


Sommertheater ihre Uraufführung erleben wird. 
v Graudenz, 31. Juli. 


verbrannt. 


Löbau, 31. Juli. (Der erſte Geiſtliche der hie⸗ 
ſigen evangeliſchen Kirchengemeinde, Superinten⸗ 
dent Mehlhoſe,) tritt nach 34 jöhriger Amtstätig⸗ 


keit zum 1. Oktober d. Is. in den Ruheſtand. Als 


Vorſitzer der Kreisſynode leitete Mehlhoſe die dies⸗ 
jährige Synodalverſammlung zum 25. Male. Er 


wird ſeine Ruhetage in Poſen verleben. 
Tuchel, 31. Juli. (Zwei Menſchen verbrannt.) 


Ein mächtiges Schadenfeuer entftand, wie die 


„Königsberger Zeitung“ berichtet, am Sonntag 


den 30. d. Mis. vormittags auf dem Bauernge⸗ 


höft des Herrn Kopka in Kelpin. Da faſt das 


ganze Dorf zur Kirche nach Tuchel gefahren war. 


konnte das Feuer ungeſtört ſeine vernichtenden 
Werke verrichten. Zunächſt geriet das unter Stroh⸗ 
dach ſlehende Haus infolge eines Schornſtein⸗ 
brandes in Brand und verteilte ſich von hier aus 


das Feuer mit raſender Eile über ſämtliche Hof⸗ 
gebäude. Faſt ſämtliches tote und lebende In⸗ 
ventar iſt ein Raub der Flammen geworden. Zu 
beklagen ſind aber auch leider zwei Menſchen⸗ 


leben, die in den Flammen des Wohngebäudes 
beim Retten umgekommen ſind. Der Sohn des 


Herrn Kopta, einer Oberſekundaner des Koniker 


Gymnaſiums, wollte ſeine Schulbücher dem Feuer 
entreißen. Er ging von der Dorfſtraße in das 


brennende Wohnhaus hinein und kam bis zur 


Küchentür, die nach dem Hofe gelegen iſt, wurde 
hier durch das plößlich einſtürzende Dach erdrückt 


und kam in den Flammen um. Ebenſo eilte das 
Dienſtmädchen in das brennende Haus, um an⸗ 
geblich noch eine Bluſe zu retten. Auch ſie hatte 


das gleiche Schickſal wie der Sohn des Herrn 


Kopka. Bei den Rettungsarbeiten erlitten außer⸗ 
dem recht ſchwere Brandwunden der zweite Lehrer 


Herr Stender in Kelpin und die beiden Söhne 
des Hauptlehrers Wroblewski. Alle 3 Herren 


wurden durch Herrn Dr. Gatz⸗Tuchel verbunden. 
Auch Herr S. Glaza büßte bei den Rettungs⸗ 
arbeiten faſt ſämtliches Kopfhaar und den Schnurr⸗ 
bart ein und hat ebenfalls etliche Brandwunden 


davongetragen. Die verkohlten Leichen ſind be⸗ 


reits aufgefunden und boten einen entſetzlichen 
Anblick. Der Sohn bis zur Unkenntlichkeit direkt 


zuſammengeſchmort, wurde an der Küchentür am 


Hofe gefunden, die Taſchenuhr ging ſonderbarer⸗ 
weiſe ihren Gang noch weiter, als dieſelbe von der 


Leiche entfernt wurde. Das Dienſtmädchen lag 


nicht weit von dem verbrannten Oberſekundaner, 


iſt jedoch, da der Fußboden durchgebrannt war, 


„Ehe ich dich kannte,“ ſprach er leiſe, doch 
haſtig weiter, „liebte ich eine andere; — meine 
erſte Liebe war es, eine Liebe ſo groß und 
rein, wie nur — —“, bebend hielt er inne, 
holte tief Atem und fuhr dann fort, bitter und 
hart: „Und dieſe erſte war falſch! jawohl falſch! 
Denn ſie belog mich und lief mir davon!“ 

Schweigend ſaß Marie da, und innigſt, feſt 
drückte ſie ſeine Hand. 

Nach einem Weilchen ſprach er weiter: „Das 
alles war längſt vergeſſen und begraben, bei 
mir; vielleicht nie hätte ich dich damit be⸗ 
helligt, — aber nun mußte ich es tun, denn ſie 
kommt hierher. — Da, lies nur, — das 
iſt ſie!“ 

Sie nahm das Blatt, das er ihr gab. 

And leiſe nickend ſagte ſie: „Ich weiß. 
Papa hat es mir erzählt.“ 

Von neuem drückte und ſtreichelte ſie ſeine 
Hand. 

Schweigend ſaß er und ſah ſinnend vor ſich 
nieder. 

Endlich fragte Marie: „Glaubft du, daß fie 
dich aufſuchen wird?“ 

„Ich hoffe es nicht,“ erwiderte er, leicht er⸗ 
zitternd. 

Wieder ein langes Schweigen. 

Dann Marie: „Oder du? Wirſt du ſie 
ſprechen wollen?“ 

Und er: „Nein.“ 

Von neuem Schweigen. 

Plötzlich begann er bebend und erregt: 
„Aber ſehen möchte ich ſie. — Ja, ſehen will 
ich ſie! — Ich bin doch begierig, was aus ihr 
geworden iſt!“ 


(Ein Remontemarkt) 
fand am heutigen Sonnabend Mittag in Michelau 
bei Graudenz ſtatt. Es wurden 19 Pferde vor⸗ 
geführt, von denen 6 Stück durch die Kommiſſion 
angekauft wurden. Die Preiſe ſchwankten zwiſchen 
Die Beſitzer der ange⸗ 
kauften Pferde waren Witt⸗Dragaß, Gadiſchke⸗ 
Groß Weſtfalen, Kerber⸗Neuenhuden, Tiahrt⸗Roß⸗ 


(Uraufführung einer 
Operette.) Muſikdirektor Kott, Dirigent der Re⸗ 
gimentsmuſik des „Inf. Regts. Nr. 175, hat die 
Kompoſition einer Operette „Der Hochſtapler“ be⸗ 
endet, die am 6. Auguft im Kaifer Wilhelm⸗ 


(Verſchiedenes.) Der 
Ballon „Courbiére“ des oſtdeutſchen Vereins für Luſt⸗ 
ſchiffahrt, der geſtern Vormittag 9 Uhr vom Hofe des 
ſtädtiſchen Gaswerks einen Aufitieg unternahm, landete 
nach 6ftündiger prächtiger Fahrt ſehr glatt um 3 Uhr 
nachmittags bei Köslin in Pommern am Oſtſeeſtrande. 
— Die Leichen der am Freitag beim Baden in der 
Weichſel ertrunkenen Lehrlinge Nichlemsti und Wölk 
find geborgen worden, dagegen iſt die Leiche des dritten 
Opfers, des Gefreiten Flügel von der 6. Batterie Fuß⸗ 
artillerie-Regiments Nr. 15 bisher nicht gefunden. — 
Feuer entſtand geſtern auf dem Gehöft des Beſitzers 
Weinberger in Sarnowken, das Scheune und Stall 
in Aſche legte. Auch mehrere Stück Vieh, ſowie Schweine 
und Hühner, auch landwirtſchaftliche Geräte find mit 


ſchon sen Seiter hineingedrückt worden. Auch 


dieſe Leiche war entſetzlich verbrannt, doch waren. 
noch einige Teile der Kleidungsſtücke unverſehrt 


geblieben. Herr Kopka erleidet einen bedeutenden 


Schaden, trotzdem er verſichert iſt, da die ganze 


Ernte verbrannt iſt. 

Elbing, 29. Juli. (Ertrunken.) Beim Baden 
in der Nogat bei Dammfelde iſt heute Nachmittag 
der 22 jährige Bäckergeſelle Heinrich Pauls, bei 
Elbing gebürtig, der beim Bäckermeiſter Chriſtians 
in Schloß Kalthof in Stellung war, ertrunken. 
Die Leiche konnte noch nicht geborgen worden. 

Dirſchau, 31. Juli. (Ertrunken.) Beim Baden 
in der Weichſel find geſtern in der Nähe von 
Gerdin zwei Perſonen ertrunken, der Unterſchwei⸗ 
zer Cchwiklinski aus Marienburg und der Ernte⸗ 
arbeiter Franzki aus Gerdin. Beide Leichen wur⸗ 
den von einem Bootsmann geborgen. 

Tiegenhof, 28. Juli. (Erhängt) vorgefunden 
wurde geſtern Morgen der Eigentümer Peter 
Schulz aus Jankendorf in der Wohnung ſeines 
Schwiegerſohnes in Brunau. Da Schulz ſchon 
lange Zeit vorher ein ſchwermütiges Weſen zur 
Schau trug, ſo hat er die Tat anſcheinend in 
dieſem Zuſtande ausgeführt, wenigſtens ſind den 
Angehörigen andere Gründe unbekannt. 

Danzig, 29. Juli. (Danziger Ölmüble) In 
der heutigen Generalverſammlung waren 810.000 
Mark Aktienkapital mit 1581 Stimmen vertreten. 
Es wurden folgende Beſchlüſſe gefaßt: 1. Die 
Genehmigung der Bilanz pro 1910/11, 2. die Ent⸗ 
laſtung des Vorſtandes und des Auffichtsrates, 
3. die Neuwahl der Herren Eugen Patzig⸗Danzig, 
Konrad Meyer⸗Grunewald bei Berlin, Eugen 
Runbe⸗Danzig, Joſef Wolff (in Firma J. Wolff) 
in Danzig zu Mitgliedern des Aufſichtsrates an⸗ 
ſtelle der aus dem Aufſichtsrate ſcheidenden Herren 
Oskar Heimann⸗Berlin, E. Rodenacker⸗Danzig, 
Leo Michel⸗Verlin, Adolf Unruh⸗Danzig, Jol. 
Braſch⸗Berlin. 4. Die Wiederwahl der deutſchen 
Treuhand⸗Geſellſchaft zu Berlin zur Prüfung der 
Bilanz pro 1911/12. Der neugewählte Auſſichts⸗ 
rat ſodann zu einer Sitzung zuſammen und wählte 
Herrn Eugen Patzig⸗Danzig zum Vorſitzer, Herrn 
Konrad Meyer⸗Grunewald bei Berlin zum Stell⸗ 
vertreter. Demnächſt ernannte er die Herren 
Arthur Lenz und Arthur Siebers zu Vorſtands⸗ 
mitgliedern ſowie Herrn Franz Knoche zum Pro⸗ 
kuriſten. 

Zoppot, 30. Juli. (Das Hotel Wermighoff,) 
das vor kurzem für 750 000 Mark von den Herren 
Schneider und Heeſe aus Danzig gekauft wurde, 
ſollte hier verbreiteten Gerüchten zufolge allmäh⸗ 
lich ganz in polniſchen Beſitz übergehen. Man 
ſprach davon, daß einer der neuen Beſitzer ein 
Pole ſei und außerdem vornehmlich polniſche Ka⸗ 
pitaliſten hinter dem Kauf ſtänden. Dieſe An⸗ 
gaben entſprechen, wie den Danziger Blättern mit⸗ 
geteilt wird, nicht den Tatſachen. Herr Heeſe, der 


nach dem vor einigen Tagen erſolgten Ausſcheiden 


des Herrn Schneider aus der Firma alleiniger 
Inhaber des Hotels und Reſtaurants iſt, erklärt, 
daß an allen dieſen Gerüchten kein wahres Wort 
iſt. Weder ſei er Pole, noch habe er ſich jemals 
mit polniſcher Agitation befaßt. Die zu dem Kauf 
benötigten Kapitalien ſeien durchweg von Deutſchen, 
und endlich beabſichtige er auch nicht, das Hotel 
einer polniſchen Geſellſchaft auszuliefern, ſondern 
wolle es allein weiterführen. 

Karthaus, 31. Juli. (Brandunglück.) Am 
Freitag Nachmittag wurde das Dorf Jamen 
durch eine verheerende Feuersbrunſt faſt vollſtän⸗ 
dig eingeäſchert. Es ſind 18 Wohnhäuſer und 
26 Wirtſchaftsgebäude niedergebrannt, außerdem 
vier Pferde, viele Schweine und Schafe. Das 
Feuer iſt zurückzuführen auf das Spielen kleiner 


Kinder mit Schwefelhölzern. Die Gebäude waren 


faſt alle mit Stroh gedeckt und daher dem wilden 
Element vollſtändig preisgegeben. Stehen ge⸗ 
blieben ſind die beiden Schulen, das Gaſthaus und 
die Gebäude von zwei kleineren Beſitzern. Die 
Gebäude ſind zumteil nur mäßig, das Mobiliar 
faſt durchweg garnicht verſichert. Die Not iſt 
ſehr groß. 

Nikolaiken, 28. Juli. (Hitzſchlag.) Der Mehl⸗ 
kutſcher Grigo aus Doſchen bei Nikolaiken wurde 


geſtern Mittag vom Hitzſchlage getroffen und war 
bald darauf eine Leiche. 

Pr. Holland, 28. Juli. (Einen Todesſturz in den 
Keller) tat am Donnerstag der 23 Jahre alte Hand⸗ 
lungsgehilfe Emil Grundmann in Hermsdorf. Er war 
dort bei einem Kaufmann in Stellung, ſollte Ware aus 
dem Keller holen, wobei er hinunterfiel und ſich das 
Genick brach. Gr. ſtammt aus Kl. Mausdorf. 

Königsberg, 29. Juli. (Erſchoſſen.) Am Donners⸗ 
tag hat ſich der Trainſoldat R. erſchoſſen. Er wurde 
noch lebend ins Garniſonlazarett geſchafft, ſtarb jedoch 
in der derauffolgenden Nacht. Die Gründe des Seloſt⸗ 
mordes ſind einſtweilen unbekannt. 

Königsberg, 29. Juli. (Wettmähen und Weltpflügen 
unter Soldaten der Garniſon Königsberg.) Auf Ver⸗ 
anlaſſung der Provinzialabteilung Oſtpreußen des 
deutſchen Vereins für ländliche Wohlfahrts- und Heimat⸗ 
pflege wurde am Freitag Nachmittag in Metgethen 
bei Königsberg auf dem Gelände des Rittergutsbeſitzers 
Weller ein Wettmähen und Wettpflügen unter Soldaten 
der Garniſon Königsberg veranftaltet, an dem Mann⸗ 
ſchaften der Infanterie, Feldartillerie, Fußartillerie und 
Wrangelküraſſiere teilnahmen. 
Mannſchaften, die mit Muſik in den Garten des Met⸗ 
gether Waldſchlößchens einzogen, eine kleine Stärkung, 
leider Bier ſtatt Kaffe. Geheimrat Profeſſor Dr. 
Walter Simon⸗Königsberg hatte für dieſen Wettbewerb 
300 Mark, die Landwirſſchaftskammer 100 Mark und 
die Waldvillenkolonie Metgethen 100 Mark zur Bers 
fügung geſtellt. Der Vorſitzer der Landwirtſchafts⸗ 
kammer, Herr von Batocki⸗Bledau, war infolge eines 
Unfalls nicht erſchienen. In langem Zuge mit fröh⸗ 
licher Muſik gings aufs Feld hinaus, das in glühendem 
Sonnenbrand dalag. Rüſtig und rajh fuhren trotzdem 
die blinkenden Senſen der 10 Soldaten in die ſtark 
lagernden Roggenbreiten hinein. Je 625 Quadratmeter 
(½ Morgen) Roggen galt es zu mähen. Wenn auch 
der Schweiß in Strömen floß, es wurde geſchafft. In 
genau 30 Minuten hatte der „ſchneidigſte“ der Mähen 
feinen Plan umgelegt. Ein Ende weiter warteten ſchon 
die Pflüger auf das Zeichen zum Beginn des Wett⸗ 
pflügens, an dem gleichfalls 10 Mann teilnahmen. Hier 
mußte jeder 720 Quadratmeter Boden umpflügen. 
Schönen ſchwarzen Weizenboden. Nur 26 Minuten 
Zeit brauchte der Sieger im Wettſtreit dazu. Preis⸗ 
richter waren Okonomjerat Urſell⸗Königsberg (früher 
Nagurren), Hauptmann Hübner⸗Königsberg (früher 
Knöppelsdorf), von Hillebrandt⸗Königsberg (früher Ir⸗ 
gladen), von Pape⸗Königsberg (früher Wolffee), Amts- 
rat Reichert⸗Königsberg (früher Neuhof-Nagnit), Stans 
lien⸗Königsberg (früher Neumühl), Geſchäftsführer der 
Landwirtſchaftskammer Harder, Gerwien⸗Königsberg, 
Gutsverwalter Hand⸗Groß⸗Barthen und Oberinſpektor 
Lehnert⸗Metgethen. Als Preiſe wurden ausgeteilt in 
jeder Konkurrenz dem Sieger 15 Mark, ein Elchenkranz 
und ein Diplom, dem zweiten 10 Mark und ein Diplom, 
dem dritten 5 Mark, dem vierten bis ſiebenten je 3 Mk. 
und den anderen Preisbewerbern je 2 Mark als Troſt⸗ 
preiſe. Zum Schluß wurden alle Soldaten, auch die als 
Zuſchauer anweſenden, gemeinſam beſpeiſt. 

r Argenau, 31. Juli. (Verſchiedenes.) Erfreulicher 
Weiſe iſt die Nachfrage nach den neuen Anſiedlerſtellen 
auf der Kleinſtedlung an der Thorner Chauſſee eine 
recht zufriedenſtellende. Es ſind bereits fünf Stellen 
vergeben bezw. in Arbeit, ſodaß nur noch vier Stellen 
übrig bleiben. Reflektanten können ſich beim Bürger⸗ 
meiſter melden, damit mit dem Bau der Wohnhäuſer 
baldigſt begonnen werden kann. — Um den Haus⸗ 
beſitzern Gelegenheit zu geben, ſchnell größere Mengen 
Waſſer zu erhalten, iſt auf der Straße am Elektrizitäts⸗ 
werk ein Waſſerhydrant angebracht worden, aus dem 


gegen eine mäßige Entſchädigung Waſſer entnommen 


werden kann. Von großem Nutzen dürfte dieſe Anlage 
bei Ausbruch eines Feuers fein. — Die hiefige Feuers 


wehr feiert am Sonntag den 13. Auguſt ein Sommer⸗ 


feſt. Nach Abholung des Vorſitzers der ſtädtiſchen 
Körperſchaften um ½4 Uhr beginnt im Garten um 4 
Uhr das Konzert. Der Abend ſoll durch Theater und 
Tanz ausgefüllt werden. Jedermann aus Stadt und 
Land iſt willkommen. 

d Strelno, 31. Juli. (Verhaftung wegen Brands 
ſtiftung.) Unter dem Verdacht, den geſtern gemeldeten 
Brand feines Gehöfts verurſacht zu haben, iſt der 
Grundbeſitzer Pawlak aus Großſee verhaftet und in das 
hieſige Gerichtsgefängnis zugeführt worden. 

Schwarzenau i. Poſen, 30. Juli. (Zum Be⸗ 
weiſe der Seßhaftigkeit unſeres Bauernſtandes) 
ſei mitgeteilt, daß ſich das Grundſtück des Land⸗ 
wirts Fritz in Grünfeld ſchon ſeit dem Jahre 1747 
in den Händen derſelben Familie befindet. Es 
ging immer vom Vater auf den Sohn über. 
Gegenwärtig iſt die ſechſte Generation am Ruder. 
Grünfeld iſt der einzige Ort im Kreiſe, der ſeit 
ſeiner Gründung bis zum heutigen Tage vollſtän⸗ 
dig ſeinen deutſchen Charakter bewahrt hat. 


Stumm, zitternd ſaß Marie da, kaum zu 
atmen wagte ſie. 

Da merkte er ihre Angſt. 

Und fie tröſtend, lächelte er. — Sei außer 
Sorge, Lieb, zum zweiten mal kann ſie mir 
nicht gefährlich werden!“ 

Mit feſtem Arm zog er ſie 
küßte ſie. 

Da glaubte ſie ihm und ward ruhiger. 

* 


an ſich und 


* 

Und Maria Paulſen kam. 

Jeden Tag brachten die Zeitungen neue 
Notizen über ſie, die ihren Namen in weitere 
und weitere Kreiſe trugen, und jeden Tag 
wurde an allen Anſchlagsſäulen durch große 
Plakate ihr Auftreten angekündigt. 

Schließlich ſprach man in allen Kunſtkreiſen 
Berlins nur noch von Maria Paulſen, ſodaß 
die Spannung mit jedem Tage wuchs, und aus 
dem Gaſtſpiel eine wahre Senſation wurde. 

Zuerſt trat ſie als Marguerite Gautier in 
der „Kameliendame“ auf. 

Natürlich war das Theater ſchon drei Tage 
vorher total ausverkauft geweſen. 

Alles, was zur Kunſt gehörte, und ſich 
zur geiſtigen Elite rechnete, alles war vertreten. 

Wie eine elektriſche Spannung lag es über 
dem vollen Theaterſaal. 

Endlich kam das erſte Klingelzeichen. 

Das Geſurre und Geſumme verſtummte. 
Man nahm ſeinen Platz ein. 

Dann das zweite Zeichen, 
hang ging hoch. 

Atemloſe Stille. 

Das Spiel begann. 

Alles lauſchte »ud wartete geſpannt. 


und der Vor⸗ 


Da! — Endlich, da trat ſie auf. 

Hundert Gläſer richteten ſich auf ſie. 

Wie ein intereſſantes „Oh“ ging es durch 
das volle Haus. — 

Maria Paulſen! — Das alſo war ſie. 

Schlank, elegant gewachſen, — ein pracht⸗ 
voller, klaſſiſch ſchöner Nacken, aus dem, wie in 
majeſtätiſcher Würde, ein herrlicher Hals 
emporwuchs, und darauf ein ebenſo herrlicher 
und intereſſanter Kopf, — ein Geſicht, ſo aus⸗ 
drucksvoll und ſprechend, daß man es, — nur ein 
einziges mal geſehen, — nie wieder vergaß. 

Das war ſie, die neue Künſtlerin, deren 
Name jetzt von Mund zum Munde ging, deren 
junger Ruhm nun allerorten geprieſen ward. 

Schön war ſie! Herrlich ſchön! 

Das geſtand Marie, die geduckt in ihrem 
Seſſel ſaß, ſich ſofort rückhaltlos ein, — das 
war eine Nebenbuhlerin, der ſie nicht ge⸗ 
wachſen war! 

Bebend ſaß ſie da und blickte mit heim⸗ 


lichem Entſetzen auf Fritz Wilke, der nicht einen 


Augenblick lang das Intereſſe von der Bühne 
abwandte. 


Wie gebannt, wie weltentrückt, ſah der Mu⸗ 


ſiker dem Spiel zu, — nichts, nichts anderes 
gab es für ihn, als nur die Vorgänge auf der 
Bühne — faſt reglos ſaß er da und blickte 
mit Augen, die immer erſtaunter, immer ver⸗ 
wunderter wurden, in die helle Bühne hinein. 

Faſt angſtvoll ſaß Marie daneben und ſah 
alles das mit an, und wie eine leiſe Ahnung 
kommenden Anheils ſtieg es in ihr auf und ließ 
fie heimlich erbeben. 


[Fortſetzung folgt.) 


Vorerſt erhielten die 
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19. weſtpreußiſcher Städtetag in 
Danzig. 


verſicherungsfonds und Speisung derſelben durch meiſt den Gemeinden, insbeſondere den Bürger⸗ 


jährliche Rücklagen ſelbſt übernahm (Einzel⸗ 
ſelbſtverſicherung) oder ſich mit anderen Städten und 


Der diesjährige, 19. weſtpreußiſche Städtetag Kommunalverbänden zu einem Selbſtverſicherungs⸗ 
wurde am Sonntag durch ein zwangloſes Bei⸗ verbande auf Gegenſeitigkeit zuſammenſchloß. Aus⸗ 
ſammenſein im Artushofe eröffnet, zu dem ſich ſchlaggebend hierfür waren in der Hauptſache finanz 


etwa 100 Damen und Herren eingefunden hatten. 
Im Laufe des Abends begrüßte Herr Oberbürger⸗ 
meiſter Scholtz die erſchienenen Gäſte in herz⸗ 
lichen Worten, indem er die Hoffnung ausſprach, 
daß die Verhandlungen des diesjährigen Städte⸗ 
tages von Erfolg beleitet ſein mögen. 

Der Montag begann mit Befichtigungen 
der öffentlichen Badeanſtalt und des Schulbades 
in der Niederſtadt, der Gemeindeſchule Neuſchott⸗ 
land, des Feuerwehr⸗ und Straßenreinigungs⸗ 
gebäudes in Langfuhr ſowie der Ausſtellung der 
ſtädtiſchen Gasanſtalt in der Brotbänkengaſſe. 

Am 10 Uhr begann im Feſtſaale des „Dan⸗ 
ziger Hofes“ die 

erſte Sitzung 

des Städtetages unter dem Vorſitz des Herrn Ober⸗ 
bürgermeiſter Scholtz⸗Danzig, der u. a. Se. Ex⸗ 
zellenz der Herr Oberpräſident von Jagow, die 
Regierungspräſidenten von Danzig und Marien: 
werder Foerſter und Dr. Schilling, Landes⸗ 
hauptmann Freiherr Senfft von Pilſach, Polizei⸗ 
präſtdent Weſſel, der Kommunaldezernent der 
Regierung, Regierungsrat Wex, und Baugewerks⸗ 
meiſter Herzog beiwohnten. Herr Oberbürger⸗ 
meiſter Scholtz eröffnete den 19. Städtetag und 
teilte mit, daß er und Herr Erſter Bürgermeiſter 
Haſſe⸗Thorn in den Vorſtand kooptiert feien. 
Der Redner gedachte dann unſerer kaiſerlichen 
Familie, die Danzig im vorigen Jahre zu begrüßen 
die Freude hatte, und des Kommandos des Kron⸗ 
prinzen nach Danzig⸗Langfuhr. Wir Weſtpreußen 
find unſerem Kaiſer beſonders dankbar für dieſen 
Gnadenbeweis. Herr Oberbürgermeiſter Scholtz 
brachte dann ein begeiſtert aufgenommenes Anijer- 
hoch aus. Es wurde dann folgendes Huldigungs⸗ 
telegramm an den Kaifer abgeſandt: 

„An Seine Majeſtät den Kaiſer, Berlin. Die 
in Danzig zum 19. weſtpreußiſchen Städtetage 
verſammelten Städtevertreter ſenden Euer Maje⸗ 
ſtät treuen Weſtpreußengruß.“ 


zielle Erwägungen. Für ſie alle gemeinſam gilt 
ferner folgende Betrachtung über das Riſtiko des 
Verſicherers, die ich feſtzuhalten bitte. Seine 
Leiſtung, die Zahlung der Verſicherungsſumme, 
hängt von einem mehr oder minder zufälligen Er⸗ 
eignis ab. Dieſer Zufall entzieht ſich im Rahmen 
eines einzelnen Verſicherungsvertrages der Voraus⸗ 
berechnung, ſodaß jeder Verſicherungsvertrag, in 
ſeiner Vereinzelung ein leichtſinniges Wagnis dar⸗ 
ſtellt. Im Rahmen eines großen, zahlreiche Einzel⸗ 
verträge umfaſſenden Verſicherungsbetriebes da⸗ 
gegen gleichen ſich die dem Verſicherer günſtigen 
und die ihm ungünſtigen Chancen einigermaßen aus 
und geſtatten eine annähernde Berechnung des Ge⸗ 
ſamtriſikos, welches bei all ſeinen Verträgen zuſam⸗ 
menläuft. Will der Verſicherer keinen Schaden 
haben, ſo muß er dafür ſorgen, daß dieſem Geſamt⸗ 
riſiko die Summe der Vergütungen, die er bei all 
ſeinen Verträgen zuſammen empfängt, mindeſtens 
entſpricht. Was für den Verſicherer im allgemeinen 
gilt, muß auch für die Gemeinden als Selbſt⸗ 
verſicherer zutreffen, d. h. je größer die Zahl der 
Verſicherungsobjekte und der Kreis der Verſicherten 
iſt, deſto wahrſcheinlicher iſt auch für die Gemeinde 
der Ausgleich der übernommenen Riſiken. Redner 
geht dann auf die hauptſächlichſten Verſicherungs⸗ 
gebiete (Feuerverſicherung, Haftpflicht, Unfall) 
näher ein und kommt zu dem Schluß, daß die Über⸗ 
nahme der Selbſtverſicherung auf eine einzelne 
Stadt, ſelbſt eine Großſtadt, ein riskantes Geſchäft 
iſt und eine vorſichtige Verwaltung ohne Not nicht 
übernehmen ſollte, daß ſich aber andererſeits der 
verſicherungstechniſche Grundſatz beſtätigt, daß eine 
große Zahl von Riſiken einen Ausgleich und Aus⸗ 
ſicht auf Gewinn verſchafft. Die Einzelverſicherung 
ſcheidet deshalb unter dem Geſichtspunkte eines vor⸗ 
teilhaften Finanzgeſchäfts für mich aus, Aus⸗ 
nahmen mögen ſehr große und leiſtungsfähige 
Städte machen, die, wie Berlin, ungeheure Prämien 
zahlen müſſen, wie ja auch Reich und Staat die 


Alsdann hieß Herr Oberbürgermeiſter Scholtz Haftpflichtverſicherung ſelbſt übernommen haben. 


die Ehrengäſte und Gäſte willkommen, insbeſondere 
Herrn Oberpräſidenten von Jagow, der ſchon in 
ſeiner früheren Tätigkeit als Regierungspräſtdent 
ſtets Teilnehmer am Städtetage war. 

Exzellenz non Jagow dankte für die liebens⸗ 
würdigen Worte der Begrüßung und wünſchte den 
Verhandlungen gleichzeitig im Namen der beiden 
Herren Regierungspräſidenten den beſten Erfolg 
für das Blühen und Gedeihen unſerer Provinz. 

Nach kurzen Dankesworten teilte Herr Ober⸗ 
bürgermeiſter Scholtz mit, was der Vorſtand zu 
den Beſchlüſſen des vorigen Städtetages ausgeführt 
hat. Der Vorſtand beſteht aus den Herren Ober⸗ 
bürgermeiſter Scholtz⸗Danzig, Stadtverordneten⸗ 
vorſteher Obuch⸗Graudenz, ſtellvertretender Stadt⸗ 
verordnetenvorſteher Münſterberg⸗Danzig, Bürger⸗ 
meiſter Hartwich⸗Culmſee, Erſter Bürgermeiſter 
Dr. Merten⸗Elbing, Erſter Bürgermeiſter Dr. Haſſe⸗ 
Thorn und Bürgermeiſter Müller⸗Dt. Krone und 


wurde für das nächſte Jahr wiedergewählt. Der 


Mitgliederbeſtand hat inſofern eine Ande⸗ 
rung erfahren, als am 29. Mai Pr. Friedland dem 
Städtetag beigetreten iſt, welchem nunmehr 
49 Städte angehören. Der Luftflottenverein hat 
ein Schreiben überſandt, in dem er die weſt⸗ 
preußiſchen Städte zu Spenden für einen im Jahre 
1912 zu veranſtaltenden Oſtrundflug auf 
fordert. Die Rechnung für 1910/11 wurde ent⸗ 
laſtet;, die Rechnungsprüfer die Herren Bürger- 
meiſter Dr. Stolzenberg⸗Graudenz und Liebetanz⸗ 
Culm, wurden wiedergewählt. 

Hierauf begann die Reihe der Vorträge. 
Erſter Bürgermeiſter Dr. Merten⸗Elbing ſprach 
über 

Die Selbſtverſicherung der Städte. 
Redner führte u. a. aus: Nicht nur der Kreis der 
geſetzlichen Aufgaben der Städte hat ſich nach allen 
Richtungen hin erweitert, die Städte haben auch 
Fragen und Angelegenheiten freiwillig zu Gemeinde⸗ 
aufgaben gemacht, an die man früher nicht gedacht. 
Während indes lange Zeit lediglich ſozialpolitiſche 
Geſichtspunkte zur Begründung der Gemeinde⸗ 
betätigung in wirtſchaftlichen Unternehmungen 
herangezogen wurden, tritt in neuerer Zeit der 
finanzpolitiſche Geſichtspunkt in den Vordergrund. 
Die freiwillige Übernahme einer bisher privat⸗ 
wirtſchaftlichen Unternehmung auf die Gemeinde 
erſcheint mir dann berechtigt und vernünftig, wenn 
ſie entweder im öffentlichen Intereſſe geboten iſt 
und die Erfüllung der geſetzlichen Aufgabe der Ge⸗ 
meinde nicht etwa durch zu hohe ſteuerliche Be⸗ 
laſtung gefährdet oder aus finanziellen Intereſſen 
und um bei geringſtmöglichem eigenen Rififo mög- 
lichſt hohen Gewinn oder große Erſparniſſe für die 
Allgemeinheit zu erzielen. Dieſe Grundſätze müſſen 
auch für ein Gebiet gelten, dem in neuerer Zeit 
viele Städte ihr Augenmerk zugewendet haben, für 
das Verſicherungsweſen. In neuerer Zeit iſt die 
Frage des Überganges zur Selbſtverſiche⸗ 
rung, der Übernahme des Gefahrenriſikos auf die 
eigenen Schultern, in Städten und Städteverbänden 
mehrfach Gegenſtand lebhafter Erörterungen ge⸗ 
weſen. Voraus ging die ja auch eine Art Selbſt⸗ 
verſicherung darſtellende Übernahme der Penſions⸗ 
und Hinterbliebenenfürſorge für die ſtädtiſchen Be⸗ 
amten auf die Städte ſelbſt, ſtatt durch Verſicherung 
bei den Lebensverſicherungsgeſellſchaften, und der 
Zuſammenſchluß namentlich der kleineren Städte 
und Kommunalverbände zu gemeinſchaftlichen Ruhe⸗ 
gehalts⸗ und Witwen⸗ und Waiſenkaſſen auf Gegen⸗ 
ſeitigkeit, eine Regelung, wie fie bekanntlich erſt 
vor wenigen Jahren in unſerer Provinz zum Segen 
der Beteiligten zuſtande gekommen iſt. Nach dem 
Vorgang von Reich und Staat wurden nun hier 
und da auch andere Verſicherungen unter Qos- 
löſung von den Verſicherungsgeſellſchaften in den 
Bereich der kommunalen Tätigkeit gezogen, ins⸗ 
beſondere die Feuerwehr⸗, die Haftpflicht⸗ und die 
Unfallverfiherung, indem entweder die einzelne 
Stadt die Verſicherung unter Bildung von Selbſt⸗ 


Einen Gemeindeverſicherungsverband, 
der ein genügend großes Wirtſchaftsgebiet mit mög⸗ 
lichſt großer Mitgliederzahl umſchließt, hält Redner 
dagegen finanziell für ausſichtlos. Für die weſt⸗ 
preußiſchen Städte ſteht der Gründung oder 
dem Anſchluß an einen Verſicherungsverband einſt⸗ 
weilen der Umſtand entgegen, daß fie mit ver⸗ 
ſchwindenden Ausnahmen noch für eine längere 
Reihe von Jahren an Verſicherungsgeſellſchaften ge⸗ 
bunden ſind, aber ſchon die Tatſache des vielfach 
vereinbarten Kündigungsrechts nach dem Eintritt 
eines Schadens nötigt ſie, ſich beizeiten nach einer 
anderweiten Deckung umzuſehen. Nach einigen 
Jahren wird vorausſichtlich der rheiniſche Verband 
eine größere Ausdehnung gewonnen haben, werden 
auch vielleicht jhon Erfahrungen des hannoverſchen 
und des niederſchleſiſchen Verbandes vorliegen, die 
wir uns zunutze machen können. Es iſt deshalb 
nichts verloren, wenn der weſtpreußiſche Städtetag 
zunächſt eine abwartende Haltung einnimmt. Nur 
dürfte es ſich empfehlen, einſtweilen keine lang⸗ 
friſtigen Verträge mehr abzuſchließen. Bezüglich 
der Unfallverſicherung erklärt der Vortragende, er 
halte die Gründung eines die weſtpreußiſchen Städte 
und Kreiſe umfaſſenden Unfallverſicherungsverban⸗ 
des für ſpruchreif und bitte, den Vorſtand mit der 
weiteren Vorbereitung der Einzelheiten zu beauf⸗ 
tragen. Die Kommiſſion werde gleichzeitig zu er- 
wägen haben, ob ſich nicht auch die Ausdehnung 
der Verbandsaufgaben auf die Anfallverſicherung 
der beamteten Angeſtellten, beſonders in ver⸗ 
ſicherungspflichtigen Betrieben beſchäftigten tech⸗ 
niſchen Beamten empfiehlt, die bisher in unſerer 
Provinz nur ſehr lückenhaft geregelt ſei. Redner 
ſtellte ſchließlich folgenden Antrag: „Der weſt⸗ 
preußiſche Städtetag wolle beſchließen: der Vorſtand 
wird beauftragt, vor dem nächſten weſtpreußiſchen 
Städtetag ſchriftlich darüber Bericht zu erſtatten, 
ob die Gründung eines weſtpreußiſchen Anfall⸗ 
verſicherungsverbandes in Ausſicht genommen wer⸗ 
den kann. Ferner wird der Vorſtand erſucht, die 
„Haftpflichtſelbſtverſicherung der Städte“ nach 
einigen Jahren erneut zum Gegenſtand der Ver⸗ 
handlungen des Städtetages zu machen.“ 

In der Diskuſſion ergriff zunächſt Exzellenz von 
Jagow das Wort, der dem Redner für ſeine 
Ausführungen dankte und erklärte, daß er in ſämt⸗ 
lichen Punkten auf dem Standpunkt des Bericht⸗ 
erſtatters ſtände. — Landeshauptmann Freiherr 
Senfft von Pilſach erklärte ſeinerſeits, daß 
der Antrag betreffend die Gründung eines Anfall⸗ 
verſicherungsverbandes bei der Propinzialverwal⸗ 
tung der wohlwollenſten Prüfung und Erwägung 
ſicher ſein darf. — Die Anträge des Berichterſtatters 
wurden einſtimmig angenommen, worauf Herr 
Oberbürgermeiſter Scholtz dem Referenten für 
ſeinen Bericht dankte. 


Auf den Wunſch des Herrn Oberpräſidenten 
wurde alsdann Punkt 7 der Tagesordnung: 
Die Belastung der Gemeinden mit Staatsgeſchäften 
vorweg genommen. Auf dem vorjährigen weſt⸗ 
preußiſchen Städtetage wurde über dieſes Thema 
bereits geſprochen, und man beſchloß, eine Kom⸗ 
miſſion einzuſetzen, die den Punkt näher behandeln 
und dem diesjährigen Städtetage Bericht erſtatten 
ſollte. Dieſen Bericht gab nun Herr Bürgermeiſter 
Zitzlaff⸗ Marienwerder, der folgendes aus- 
führte: Die Kommiſſion hat ſich von vornherein 
auf den Standpunkt geſtellt, daß die Frage in erſter 
Reihe von dem Geſichtspunkte der Verein⸗ 
fachung und der zweckmäßigen Geftal- 
tung der Verwaltung zu betrachten ſei und die 
Frage des finanziellen Ausgleichs erſt an 
zweiter Stelle zu erörtern ſei. Die Gemeinden 
haben ſchon längſt nicht mehr blos wirtſchaftliche 
Angelegenheiten zu erledigen, ſondern ſind auch 
berufen, an allgemeinen ſtaatlichen Auf- 
gaben mitzuwirken. Die Polizei gilt z. B. all⸗ 
gemein in Preußen als eine ſtaatliche Einrichtung, 
und doch wird die Polizeiverwaltung mit den Koſten 


meiſtern, übertragen. Die Städte haben ſich auch 
nicht dagegen geſträubt, mit weiteren ſtaatlichen 
Aufgaben betraut zu werden; im Gegenteil hat 
man fie vielfach gewünſcht. Aber eine Grenze und 
feſte Beſtimmung müſſe beſtehen. Die Gemeinden 
dürften nicht dazu benutzt werden, alle ſtaatlichen 
Geſchäfte zu erledigen, die zu bearbeiten anderen 
unbequem iſt. Eine derartige „Vereinfachung und 
Verbilligung“ der Staatsverwaltung entſpreche 
nicht dem Wunſche der Gemeinden. Vielfach über- 
ſende der Landrat den nachgeordneten Polizei⸗ 
behörden Erlaſſe urſchriftlich unter Rückgabe. Da⸗ 
durch ſpare der Landrat eine Vervielfältigung, aber 
er bürde den Polizeiverwaltungen die Laſt auf, den 
Erlaß abzuſchreiben oder ihn ſogleich wieder 
zu vergeſſen. In Thorn habe die Zollbehörde 
bisher die Statiſtik über die Binnenſchiffahrt ge⸗ 
macht. Da die Behörde für dieſe Arbeit einen 
Beamten gebrauchte, hat ſie jetzt der Stadt die 
Arbeit aufgebürdet. Ferner üben die Staats⸗ 
behörden vielfach die „Sparſamkeit“, für ihre Sen⸗ 
dungen nicht die Poſt zu benutzen, ſondern die 
Zuſtellung den Gemeinden zu übertragen, natürlich 
ohne Entſchädigung. Der Poſtbote geht durch die 
Ortſchaften und beſorgt die Beſtellung für 5 oder 
10 Pfg.; der Gemeindebote aber muß oft ſtunden⸗ 
lange Wege machen. In Marienwerder z. B. ſchickt 
der Magiſtrat ſeine Briefe nach Liebental, um 
Koſten zu erſparen, mit der Poſt; die Staats⸗ 
behörde aber läßt ihre Sendungen durch den 
Magiſtrat beſtellen, der nun auch noch das Porto 
für dieſe ſtaatlichen Sendungen übernimmt. Der⸗ 
artige mechaniſche Dienſtleiſtungen ſollten die ſtaat⸗ 
lichen Organe ſelber oder durch die geordneten Ver⸗ 
anſtaltungen beſorgen. Beſonders trifft dies auf 
die Militärbehörden zu. 
Beſtimmungen über die Zuſtellung von Geſtellungs⸗ 
befehlen könnten leicht abgeändert werden. In 
Berlin wird dieſe Zuſtellung ſchon jetzt durch die 
Poft beſorgt. Auch die Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaften, Kataſter behörden, Steuer⸗ 
behörden machen der Poſt durch dieſe Zuſtellung 
Konkurrenz. Eine läſtige Arbeit iſt die Beglaubi⸗ 
gung der Anterſchriften der Rentenempfänger. 
Dieſe Arbeit iſt der Polizeiverwaltung aufgebürdet. 
Die Poſtbriefträger aber kennen das Publikum 
beſſer, wie die Polizeibeamten, und ſie könnten ſich 
davon überzeugen, daß der Rentenempfänger noch 
lebt. Im übrigen könnte die Beglaubigung erheb⸗ 
lich eingeſchränkt werden. Dagegen hätte die Kom⸗ 
miſſion nichts, wenn die Kontrolle über das 
Markenkleben, die jetzt durch die Verſiche⸗ 
rungsanſtalten ausgeübt wird, den Gemeinden 
gegen Entſchädigung übertragen würde. Bericht⸗ 
erſtatter geht noch weiter und wünſcht, daß die 
Magiſtrate zu unteren Verwaltungs⸗ 
behörden im Sinne der Reichsverſicherungs⸗ 
ordnung beſtellt würden, damit die Gemeinden noch 
mehr mit der ſozialen Geſetzgebung befaßt werden. 
Gegen die ſtandesamtliche Tätigkeit und 
die Steuerveranlagung durch die Gemein⸗ 
den iſt nichts einzuwenden. Die Unfallunterſuchungen 
aber ſollte man beſonderen Beamten übertragen, 
da hierzu die Polizeibeamten nicht ausreichend be⸗ 


fähigt ſeien. Erörtert wurde auch die Einſetzung 
einer beſonderen ſtaatlichen Kriminalpolizei. Die 


Frage der Amtsanwaltſchaft bedarf einer 
Klärung. Jetzt liegt die Sache ſo, daß die Gemein⸗ 
den verpflichtet ſind, auf Erfordern der 
Staatsbehörde einen Amtsanwalt zu ſtellen; aber 
die Gemeinden haben kein Recht auf dieſes Amt. 
Dadurch entſtehen für die Gemeinden Schwierig⸗ 
keiten inbezug auf die Beſoldung der Bürgermeiſter, 
ſowie inbezug auf die Verteilung der Dienſt⸗ 
geſchäfte. Da müßte ein feſter Zuſtand geſchaffen 
werden. Man möge auf hauptamtlich beſtellte 
Amtsanwälte hinwirken, im übrigen aber es den 
Bürgermeiſtern anheimſtellen, dies Neben⸗ 
amt anzunehmen. Auch Geſchäfte der Feuer- 
ſozietäten haben die Gemeinden zu verſehen. 
Da würde es ſich empfehlen, die Bürger- 
meiſter auch zu Kreisdirektoren zu 
machen, was bisher in der Regel die Landräte ſind. 
Bezüglich der Koſten hat die Kommiſſion den 
Wunſch, daß der Staat ſich an den Koſten aus⸗ 
reichend beteiligt. Die Verteilung der Koſten iſt 
jedoch recht ſchwierig, und ſo hat man ſich auf die 
Forderung beſchränkt, eine Roftenbeteiligung an den 
Ausgaben für die Polizei zu verlangen. 
In großen Städten mit königlicher Polizei- 
verwaltung und auf dem Lande beteiligt ſich der 
Staat an dieſen Koſten. Die anderen Städte aber 
haben die ganzen Koſten allein zu tragen. Es wird 
aber für angemeſſen erachtet, daß der Staat zwei 
Drittel der Koſten übernimmt. Von einer Selbſt⸗ 
verwaltung könne bei der Polizei nicht geſprochen 
werden, ſodaß man unter dieſem Geſichtspunkt eine 
Beteiligung des Staates an den Polizeikoſten nicht 
ablehnen könne. Der ſchließliche Antrag der 
Kommiſſion lautet: „Der Städtetag wolle ſeinen 
Vorſtand beauftragen, im Sinne unſerer Aus⸗ 
führungen bei den Provinzialbehörden, den betei⸗ 
ligten Miniſterien, Reihsämtern und den beiden 
Häuſern des Landtages, ſowie dem Reichstage vor⸗ 
ſtellig zu werden, auch den Abgeordneten unſerer 
Provinz dieſe Ausführungen mit der Bitte um 
Anterſtützung zu unterbreiten.“ 

In der Diskuſſion erklärte Herr Bürgermeiſter 
Eggert, der die Angelegenheit bereits auf dem 
vorigen Städtetage behandelt hatte, daß auch er 
die Gemeinden von den Staatsgeſchäften nicht be⸗ 
freien wollte. Ihm kam es beſonders auf die finan⸗ 
zielle Entſchädigung an. Herr Oberpräſident von 
Jagow bemerkte zu dem Vortrage, daß er in der 
Provinz Poſen ein warmer Freund der königlichen 
Polizei geworden ſei. Ferner könne er nicht zu⸗ 
geben, daß die Staatsverwaltung alle ihr läſtigen 
Arbeiten an die Kommunen abſchiebe. Weiter ſei 
Redner der Meinung, daß die Polizei die Bevölke⸗ 
rung beſſern ſolle, wie die Poſt. Dankbar ſei der 
Redner, daß der Referent ſich an den Staats⸗ 
geſchäften beteiligen wolle. Das ſei auch im Sinne 
der Staatsregierung. Redner glaubt, daß die 
Städte unter einem Landrate ſich gleichen Wohl⸗ 
befindens erfreuen würden, 
beſtimmung der Kommunen. Aber perſönlich iſt 


Entſprechende poſtaliſche ê 


wie bei Selbſt⸗ 1 


Redner der Meinung, daß die Verwaltungsreform 
eine Dezentraliſation und wohl Erweite⸗ 
rung der Selbſtverwaltung bringen werde, z. B. auf 
finanziellem Gebiete. — Herr Stadtverordneter 
Schade ⸗Danzig ſprach ih dahin aus, daß ihn der 
Poſtbote beſſer kenne, wie der Schutzmann. Die 
Erfahrungen mit dem Wohlwollen der Landräte 
gegenüber den Kommunen ſeien für den Redner 
nicht ermutigend. — Der Herr Oberpräſident von 
Jagow erwiderte, daß er bezüglich der Polizei 


nur die kleinen Städte und das Land im Auge 


gehabt habe. — Die Verſammlung nahm darauf 
den Antrag des Referenten an. 
(Schluß im 1. Blatt.) 


Lokalnachrichten. 

Zur Erinnerung. 2. Auguft. 1907 + Erzbiſchof 
Mandic, Metropolit von Bosnien. 1906 * Johann 
Leopold, Erbprinz von Sachſen⸗Koburg⸗Gotha. 1904 
Sieg Kurokis über die Ruffen bei Puſchulikyu und 


Yanzuling. 1903. Profeſſor Noccard in Paris, her⸗ 
vorragender Bakteriologe. 1901 F Vizeadmiral R. 
Schering. 1897 Gefecht der deutſchen Schutztruppe am 


Oranjefluß. 1873 Zurüdgabe Belforts an Frankreich. 
1870 Angriff von Saarbrücken. 1870 Eintreffen Wil⸗ 
helm J. mit Bismarck, Moltke und Roon in Mainz. 
1858 * Königin⸗Witwe Emma der Niederlande, geb. 
Prinzeß von Waldeck. 1854 * Prinzeß Albrecht von 
Preußen, geb. Prinzeß Marie von Sachſen⸗Altenburg. 
1815 * Adolf Friedrich, Graf von Schack, zu Brüſewitz 
bei Schwerin, Literaturhiſtoriker, Dichter und Kunſt⸗ 
ſammler. 338 Schlacht bei Chäronea. 


Thorn, 1. Auguſt 1911. 

— (Verband oſtdeutſcher Indu⸗ 
ftrieller) Vom Vorſtan de des Verbandes oſt⸗ 
deutſcher Induſtrieller geht uns folgende Erklärung 
u: In der am 28. Juli in Poſen abgehaltenen ordent⸗ 
lichen Mitgliederverſammlung des Verbandes oſtdeutſcher 
Induſtrieller iſt die Frage der Zugehörigkeit 
des Verbandes zum Zentralverband 
deutſcher Induſtrieller und zum Hanſa⸗ 
bund nicht berührt worden. Der Vorſtand hat ſich 
jedoch mit dieſer Angelegenheit beſchäftigt und wird 
feine bezüglichen Entſchließungen demnächſt treffen. Die 
Bemerkungen, die jüngſt durch eine Reihe von Zei⸗ 
tungen gegangen ſind und die Stellung des Verbands⸗ 
vorſitzers zu der genannten Frage beleuchten, enthallen 
die Behauptung, daß der Vorſitzer ſchon für die konſer⸗ 
vative Partei und das Zentrum kandidiert habe. Dies 
iſt nur zumteil richtig. Herr Geheimer Baurat Schrey 
war bei der Reichstagswahl im Jahre 1907 wohl Kan⸗ 
didat der konſervativen Partei, nicht aber des Zentrums; 
es ſtand ihm vielmehr ein Zentrumskandidat gegenüber. 
Was ſeine Stellung zum Hanſabund betrifft, ſo hat er 
bis in die jüngfte Zeit als Mitglied des Direktorlums 
des Hanſabundes ſich an deſſen Arbeiten eifrig beteiligt, 
obwohl der Verband oſtdeutſcher Induſtrieller nicht kor⸗ 
poratives Mitglied des Hanſabundes iſt. 

— (Fremder Beſuch.) Bromberger 
„Wandervögel“, zehn friſche jugendliche 
Geſtalten, waren geſtern Vormittag in Thorn, dem 
Ziel ihrer Wanderung, eingetroffen. Auf dem 50 
Kilometer⸗Marſch, den ſie vorgeſtern angetreten, 
waren fie am erſten Tage bis Schloß Birglau ger 
kommen, wo der Vorſitzer des Thorner Vereins 
der „Wandervögel“, Herr Rektor Schüler, für ſie 
Quartier erwirkt hatte, das in entgegenkommendſter 
Weiſe gewährt wurde. Von Schloß Birglau 


wurden die fremden Gäſte in der Frühe dann 


von den Thorner „Wandervögeln“ unter Führung 
des Vorſitzers nach der Stadt eingeholt, deren 
Sehenswürdigkeiten beſichtigt wurden. 


Weichſelverkehr bei Thorn. 

Die Holzeinfuhr auf der Weichſel aus Rußland hat, 
nachdem der Waſſerſtand unter den Nullpunkt des 
Thorner Pegels gefallen iſt, mit den größten Schwierig⸗ 
keiten zu kämpfen und war daher in der zweiten Juli⸗ 
hälfte nicht ſtärker als in der erſten. Vom 16. bis 31. 
Juli paſſierten die Grenze bel Schillno 38 Traften mit 
zuſammen 60 195 Stück Hölzern, während in der 
erſten Julihälfte 60 Traften mit 64 569 Stück Hölzer 
eingeflößt wurden. Mit den 38 Traften der zweiten 
Julſhälſte ſtellt ſich das bisherige diesjährige Holzein⸗ 
fuhrquantum auf 594 Traften mit 431 657 kiefernen, 
33 167 tannenen, 32 497 eichenen und 38 183 Laub- 
rundhölzern, zuſammen 535 504 Stück Hölzern. Die 
38 Traften der zweiten Julihälfte enthielten von 
tannenen Hölzern 2159 Rundtannen und 169 Balken 
und Mauerlatten, von Laubrundhölzern 15 141 Elſen, 
684 Eſchen und 15 Birken, von eichenen Hölzer 7900 
Stück, darunter 1844 Rundeichen, 160 Plancons, 63 
Kreuzhölzer, 3051 Rundklobenſchwellen und 2773 eins 
fache und doppelte Schwellen. In kiefernen Hölzern 
beſtand die Zufuhr in 16151 Rundkiefern, 3869 
Balken, Mauerlatten und Timbern, 1486 Sleepern, 
11 921 einfachen und doppelten Schwellen und 700 
Riegelhölzern, zuſammen 34127 Stück. 


Standesamt Thorn. 


Vom 23. bis einſchl. 29. Juli 1911 find gemeldet: 
Geburten: 1. Sergeant im Inf.⸗Regt. 61 Paul Pätzel, T. 
2. Telegraphenarbeiter Rudolf Zabel. T. 3. Seminarlehrer 
Richard Wolff, S. 4. Arbeiter Stanislaus Lewandowski, S. 
5. Packer Johann Wierzchowski, S. 6. Straßenbahnwagen⸗ 
führer Gottfried Jaguſch, S. 7. Telegraphenvorarbeiter 
Walter Jencet, T. 8. Magazinaufſeher Auguſt Beneke, T. 
9. Arbeiter Paul Gorny, S. 10. Aae im Inf 
alt 8 Heinrich Lowski, S. 11. Arbeiter Wazlaw Bes 
ns h 
diener Anton Katlewski, S. 14. Oberſchweizer Hans Hoppe, T. 
15. Maurergeſelle Felix Jablonowski, T. 
Aufgebote: Keine. 
Eheſchließungen: 1. Feldwebel im Inf.⸗Regt. 176 Otto 
Kremin und Margarete Gretzinger. 
Sterbefälle: 1. Erna Kaminski, 1 J. 2. Wladislawa 
Stefansti, 4 M. 3. Portier - Emil Zimmermann, 46 J. 
4. Gertraud Wagner, 2¼ M. 5. Kulſcher Franz Hinkel⸗ 
mann, 43 J. 6. Speiſewirtswitwe Roſalie gene ynski, geb. 
Boguniewski, 74 J. 7. Schuhmacherfrau Julie Krieſel, geb. 
Bogacki, 36 J. 8. Maurergeſelle Johann Kielma, 43 J. 
9. Gertrud Beneke, 19 Std. 10, Gymnaſtal⸗Profeſſor Albert 
Voigt, 69 & 11. Beſitzerwitwe Henriette Goerke, geb. Fiſcher, 
67 J. 12. Gertrud Jencet, 1 T. 13. Eiſenbahn⸗Stationsvorſteh.⸗ 
Witwe Martha Schattauer, geb. Endom, #1 J. 14. Schiffs⸗ 
998 nl Markowski, 68 J. 15. Alfons Katlewsti, 
4 . 


Standesamt Thorn⸗Mocker. 
Vom 23. bis einſchl. 29. Juli 1911 ſind gemeldet: 

Geburten: 1. Arbeiter Albert Kwiatkowski, T. 2. Schloſſer 
Franz Roszak. S. 3. Arbeiter Franz Landowski, T. 
4. Kutſcher Theodor Gardzlelewski, T. 5. Bäcker Miecislaw 
Kukawka, T. 6. Schloſſer Wilhelm Pirling, T. 7. Schmiede⸗ 

a en SS = E Stiedrich Hel 
. Aufgebote: a ergean edri elbing⸗Danz' ge 
Neufahrwaffer und Alfriede Rohde. 2 25 
Sterbefälle: 1. Viktor Suleckt, 4 M. 2. Ilſe Genſch, 
M. 3. Hausdiener Robert Treuke⸗Stewken, 37 J. 4. Betin 
Nickel, 1 3. 5. Bahnarbeiter Friedrich Hammermeiſter, 25 J. 

6. Bronislawa Stangridi, 3 M. 


12. Fabrikarbelter Ignatz Maslowski, T. 13. Haus- 
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Bekanntmachung. 


Die Stanis und Gemeindeſteuern 
njw. für das 2. Vierteljahr des 
Steuerjahres 1911 find zur Ver⸗ 
meidung der zwangsweiſen Bei⸗ 
treibung bis ſpäleſtens den 

16. Auguſt d. Is. 
unter Vorlegung der Steueraus⸗ 
ſchreibung an unſere Steuerkaſſe im 
Rathauſe, Zimmer Nr. 31, während 
der Vormitlagsdienſtſtunden zu zahlen. 

Im Intereſſe der Steuerzahler empfeh⸗ 


len wir, ſchon jetzt mit der Zahlung zu ao 


beginnen, da erfahrungsgemäß der An⸗ 
drang zur Kaſſe in den letzten Tagen 
vorgenannten Zeitpunktes ſtets ein ſehr 
großer iſt und hierdurch die Abfertigung 
19 79 Betreffenden bedeutend verzögert 
wird. 

Thorn den 26. Juli 1911. 


Der Magiftrat, ı 


Steuer-Abteilung. 
Bekanntmachung. 


Die Lieferung von ungefähr 3200 Ztr. 
oberſchleſiſcher Steinkohlen für nachbe⸗ 
nannte ſtädtiſche Anſtalten: 

a) 4. Gemeindeſchule Jakobs⸗Vorſtadt 

etwa 400 Ztr., 

b) Evangeliſche Knaben- und Mädchen⸗ 

ſchule Thorn⸗Mocker etwa 1000 Ztr., 

c) Katholiſche Knabenſchule 800 g 

t 


Moder etwa ` fs 
d) Katholiſche Mädchenſchule Thorn⸗ 
Mocker etwa 1000 Bir., 


ſoll für das Haushaltungsjahr 1911/12 
in öffentlicher Verdingung vergeben 
werden. 

Die Lieferungsbedingungen, denen ſich 
die Bieter in ihrem Angebot zu unter⸗ 
werfen haben, liegen in unſerem Bureau 
1 (Rathaus 1 Tr.) während der Dienſt⸗ 
ſtunden zur Einſicht aus. 

Schriftliche Angebote ſind uns bis zum 
Sonnabend den 5. Auguſt d. 38, 
vormittags 10 Uhr, verſchloſſen und mit 
entſprechender Aufſchrift verſehen einzu⸗ 
reichen. 

Thorn den 24. Juli 1911. 


Der Magiſtrat. 
Arbeiter⸗Wohnungen. 


Im Schutzbezirk Steinort find zwei 
neu gebaute Waldarbeiterwohnungen mit 
je etwa 4 Morgen Land vom 1. Oktober 
zu vergeben. Bewerber können ſich 
ſchriftlich oder perſönlich an die Förſterei 
Steinort bei Scharnau oder die Ober⸗ 
förſterei Weißhof bei Thorn wenden. 

Thorn den 1. Juli 1911. 


Der Magiſtrat. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Das Betreten der in dem hieſigen 
Polizeibezirk an dem linken Weichſel⸗ 
ujer entſtandenen Sandbänke wird 
verboten. 

Zuwiderhandelnde haben die Feſtſetzung 
von Zwangsſtrafen bis zu 30 Mk., im 
Nichtbeitreſbungsfalle von 5 Tagen Haft 
zu gewärtigen. 

Thorn den 31. Juli 1911. 


Die polizei⸗ Verwaltung. 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung und Aufſtellung von 
ca. 300 Meter Drahtflechtzaun zur Einfrie⸗ 
digung des ehemaligen Wollmarktes ſoll 
im Wege der öffentlichen Ausſchreſbung 
erneut vergeben werden. Bedingungen 
und Angebotsformulare liegen auf der 
Hauptfeuerwache, Gerechteſtraße, zur Ein⸗ 
ſicht aus, können auch von dort unent⸗ 
geltlich bezogen werden. 

Verſchloſſene Angebote ſind bis Don⸗ 
nerstag den 3. Auguſt d. 33., mittags 
12 Uhr, an obengenannte Stelle einzu⸗ 
reichen, woſelbſt die Eröffnung in Gegen⸗ 
wart etwa erſchienener Bieter ſtattfindet. 

Thorn den 28. Juli 1011. t 


Städtiſche Straßenreinigung. 
JN] 225. königl. 
preuß. Klaſſen⸗ 
Lotterie. 


Zu der am 


11. und 12. Auguſt 


ſtattfindenden Ziehung der 2. Klaſſe ſind 
aufloſe \ 


1 1 
4 S 


à 20 Mk., 10 Mik. 
zu haben. 


Dombrowski, 
königlich preußiſcher Lotterie⸗Einnehmer, 
horn, Katharinenſtr. 4. 


Erfinder! 


Sie verdienen viel Geld und erhalten 
eine ſelbſtändige Exiſtenz mit einer guten 
Idee, wenn Gie fih nur einzig und allein 
wenden an die i vorm. 
Bayer, Herbesthal A, Nhl. 


1 


Kalamelbiel 


aus beſtem Malz und Hopfen eingebraut, 
ein geſundes und erfriſchendes Getränk, 
beſonders Blutarmen zu empfehlen. 


Höcherlbräu⸗Filiale, 


Culmerſtraße 10, — Telephon 101. 


Š Önrburger j 
Leinölfirniß, 
Kilo 1. Mk. bei Faß Kilo 95 Pfg., 
ſowie jämt } 


Paul Weber, Drogerie, 
— Culmerſtraße 20. — 


16000 Mark 


find auf mündelſichere Hypothek zu ver⸗ 
ws 


eben. 
Thorn ben 28. Juli 1911. 


Allgemeine Grtskrankenkaſſe. 


e Farben 
Hit 


Pferde⸗Auktion. 


Am Freitag den 4. Auguft d. Js., 


miltags 12'/, Uhr, 
werden in Briefen Wyr. auf dem Luxuspferdemarktplatze die nicht abgeholten und 
die von den Gewinnern zum Verkauf geſtellten Lotteriepferde, Wagen und Geſchirre 


öffentlich meiſtbietend verſteigert. 
er Luxuspferdemarkt. 


PAIA pr 


dns Komitee für den Briefe 


FERNEN, 


Verlangen Sie nur: 


in Tuben und Dosen. 
— Nachahmungen weise man zurück. — 


Martinikenfelde. M 


S 


Die Abreiſe der konkurrenzlos hervorragenden 


Dampf bettfedernreinigungsmaſchine 


auf dem Hofe Tuchmacherſtraße 6 


= nod um einige Zage berſchoben! = 


Obwohl die Maſchine bereits für eine andere Stadt engagiert iſt, habe ich 
mich, den vielfachen Wünſchen Rechnung tragend, entſchloſſen, noch einige Tage 
in Thorn zu weilen, doch bitte ich, recht ſchnell zu kommen. 


=== Ž Peijpiell == 


ift der Erfolg meiner hervorragenden Maſchine; jede Hausfrau hat eingeſehen, daß 
die gründliche Reinigung der Betten ebenſo nötig, wie die Reinigung der Wäſche ꝛc. 


, 


und wie meine Maſchine die Betten erneuert, dafür zeugen die taufenden entzückte 
Lobesbezeugungen aller Damen. 

Eine Poſtkarte genügt und ein Angeſtellter der Maſchine ſpricht ſofort zwecks 
näherer Erklärung bei Ihnen vor. f 


K. F. W. Hellwig. 


unerreicht in Kraftleistung, Zuverlässigkeit, Lebens- 
dauer und niedrigen Betriebskosten. 
Absolut geräuschloser Gang. 2 
Vierzylinder-Motoren von 5,11 bis 30420 PS. Moderne, geschmackvolle 
Karosserien. Offerten, Kataloge und Ia Referenzen zu Diensten. 


Adlerwerke A.-G., Königsberg i. Pr. 


Münzstrasse 7. Telephon 1143. 0 


Empfehle einige gebrauchte, zuverlässig funktionierende 
Automobile von 2500 Mark an. 


Adresskarten 
Zirkulare 
Prospekte 
Preislisten 


Briefbogen 
Postkarten 
Mitteilungen 
Rechnungen 


Sämtliche Drucksachen 


liefert billigst 


C. Dombrowski Ste Buthdrucere 


Thorn, Katharinenstr. 4. 


taz 
SEIN, 
ES 


MANI 


IA 


$ Verlobungskarten 
Hochzeitskarten 
Hochzeitszeitungen 
St Tafellieder 


Kataloge 
Bestellzettel 
Fraelitbriefe 


r 
N 


VENEN 
fm INN Zn 
2 


SIR 


EEE 


1 Alleinvertreter 


für 


rl „Key“ rishal, 


Gläſer und Zubehörteile. 


=; 


Georg Dietrich, 


Alexander Rittweger Nachfolger, 
— Eliſabethſtraße 7. — 
Preisliſten und Proſpekte koſtenlos und poſtfrei. 


Koche auf Vorrat. 
Ye1I2OA Jne oyooy 


Schlosser, & 


erfahren und zuverläſſig, ſtellt ein 85 
Gaswerk Thorn. 


1 x 
A 


Fe er e 


Zigarrengeſchäft L. Grossko 


Radikal- 


AaumundS- 


Verkauf nur solange Restbestände reichen. 


1 Posten 
Südwester 


in weiss, blau, marine, 


1 Posten d 1 Posten b 
KielerMatrosenmützen! | Sport-Mützen 
für Knaben u. Mädchen, für Knaben u. Mädchen 5 
elegante moderne in blau u. weiss Cheviot rot, beige. Um ganz zu 

Genres, und. Piqué, räumen | 


jetzt 145, 95, 68 Pf.| | jetzt 68, 45, 28 Pt] jetzt 88, 48, 28 re 


1. Posten 1 Posten N 
Kinder-Häubechen, Sweater 
für Knaben u. Mädchen, | 


aparte Facons u. Mach- 
arten in Seide, Wollstoff! in allen Farben- 
Stellungen, 


und Fantasieart, 
jetzt 165, 95, 72 Pf. 


| 
jetzt 175, 128, 95 Pf. | 


i 


1 Posten 5 N 
Auto-Mützen | 


für Damen, in weiss, I 
blau u. eng]. gemustert, 
um ganz zu räumen 
jetzt 175, 98, 48 Pf. 


1 Posten b 1 Posten & 1 Posten N 
Kinder-Strümpfe, echischwarze Damen-Iandschuhe, | 
echtschwarz und farbig, Damen-Str iimpfe, schwarz und farbig, 
für das Alter deutsch lang, Phrit und ohne Finger, 
1—6 J. Paar j. 19 Pf., Paar | Paar 


jetzt 38, 28, 12 Pf. 


7—9 J. Paar j. 26 Pf. jetzt 78, 35, 28 Fe 


1 Posten 1 Posten 1 Posten F 
Taschentücher, | weisse | | Schul-Schürzen | 
Seidenbatist mit Hohl- Knaben- und Madchen in farbig und | 


in allen Grössen und 
Facons, 
jetzt 145, 95, 78 Pf. 


saum und bunter Kante, 
½ Dutzend 
jetzt 125, 95, 72 Pf. 


‚Alfred Abraha 


| Thorn, Breitestr. 31. 


Hemden, 
jetzt 95, 70, 52 Pf. 


Gut möbl. Jim. von jofort zu vermieten 
Jakobſtraße 9, 2, l. 

Möbl. Zimmer mit auch ohne Penſion 

zu vermieten Bäckerſtr. 47, 1. 


4 


| Rud. Sack, Brombers, 


Schlosserstr. 1, Ecke Bahnhofstr., Telephon 136. 


Fabrik in Leipzig-Plagwitz, 


Gut möbliertes 


Vorderzimmer 
mit ſeparatem Eingang von ſofort 
zu vermieten 5 

Araberſtraße 3, 2, r. 


— es — 
3 l. 4 gimmer- Wohnungen, 
Neubau Mellienſtr. 129, 
mit Badeſtube, reichl. Zubehör, Balkon, 
Küchenloggia, Gartenland, elektr. Licht, 
Gas, eventl. Pferdeſtall u. Burſchengelaß, 

vom 1. 10. zu vermieten. 

Heinrich Lüttmann, 

G. m. b. H., 

Waldſtraße 49. 


4 Zimmer, Küche, puu ug, 
gelaß, in meinem Haufe Eliſabelhſtr. 7, 
3 Tr., per 1. Oktober zu vermieten. 

Georg Dietrich, 


Alexander Rittwener, Nachfolger. 


Die erſte Etage, 
4 Zimmer, Entree mit Zubehör, vom 1. 
Oktober 1911 Bäckerſtraße 47 zu verm 
G. Jacobi. 


Helle Wohnungen, 


3 Zimmer, Küche, mit Gas und allem 
Zubehör vom 1. Oktober zu vermieten 
Thorn⸗Mocker, Sedauſtraße 5 a. 


Gt. möbl Borderz. z. verm. Bäckerstr. 26, p. 


Wohnungen: 
Mellienſtr. 109, 5 Sum, 


n e Be? Balkon, erde: 
elekt. Licht, Gas, Burſchengelaß, Pferde⸗ 
ſtall und Gartenland. 

1. Gt., 3 u. 4 Zim. 
Walsſtr. 49, mit reichl. Se 
hör, Balkon, elekt. Licht und Gas. 


Walditr. 3. Ct, 4 Zimmer 


8 p mit reichl. Zube⸗ 
hör, elekt. Licht und Gas. 


Waldſtr. 40, dat reich. Saunen 
Kaſernenſtr. 37, 2 Sue, 


Küchenloggien und reichl. Zubehör vom 
1. Oktober 1911 zu vermieten. 


Heinrich Lüttmann, G. i. h. H., 


Waldſtraße 49. 


Eine Wohnung, J. Etage, 
beſtehend aus 5 Zimmern, Loggia, Küche, 
Badeſtube und reichlichem Nebengelaß 
nom 1. Oktober d. Is. ab zu vermieten. 
Elektriſche und Gasbeleuchtung, ſowie 
ef Bani u. Waſſerleitung vorhanden. 


Schutzm, 


Tiefkultur-, Universal- 
Bogengründel- und Schwing - Pflüge. 


Panzerplattenbelag ohne Mehrpreis, 
Garantie für gutes Material und Arbeitsleistung. 


Leistungsfähigkeit täglich ||| 


700 Pflüge, 35 Drillmaschinen etc, 


en 


| 10 l 


und Eisformen i 
offerieren 3 
Tarrey & Mroczkowski, 


Eijenhandlung, Ke 
Altſtädt. markt 21. Fernſprecher Nr. 158. ; 


24 5 
dnl. möbl. Zimmerer 
zu vermieten. Tuchmacherſtraße 7, 1. 
~ Gut möbl. Zimmer zu vermieten 
("T mabi. Zimmer mit fep Engang 2 Schloß traße 14. 
zu vermieten, Araberſtraße 4, 2. M. Zim. fog. billig z. v. Altft. Markt 9, 3. 


reundl. möbl. Zim. mit auch ohne Gt. möbl. Border- u. gr. Schlafz. m. a. 0. 
Penſion z. verm. Tuchmacherſtr. 5, 1, r. | Burſchengel. v. 1. 8. zu vermieten 


Gut möbl. Borderzim. von ſof zu Der- Gerberſtr. 18, zu erfr. Hof, pt., l. 


Gut möbl. Zimmer 


von ſofort zu vermieten. Zu erfragen 
pf, 


zu vermieten. Talſtraße 43, pt. rechts. 


1 gut möbl. Zimmer und Kab. für 1 
auch 2 Herren vom 1.8. zu vermieten 
Neuſtädt. Markt 12. 


Auf Wunſch Pferdeſtall u. Wagenremiſe. 


Neuſtädt. Markt. Thorn⸗Mocker, Lindenſtraße 42. 


o CED ET Se re 


n 


Thorn, Mittwoch den 2. Auguſt 101. 


Die Preſſe. 


(Drittes Blatt.) 


29. Jahrg. 


Marokko und das völkerrecht. 


Die völkerrechtliche Lage in Marokko wie ſte 
durch die „Aktionen“ der verſchiedenen Mächte in 
der letzten Zeit ſich herausgebildet hat, unterſucht 
der bekannte Rechtslehrer Profeſſor Dr. Nie⸗ 
m 15 er⸗Kiel in einem Artikel „Marokko und das 
Völkerrecht“ in der „Deutſchen Juriſten⸗ 
zeitung“, wobei er zu folge 
kommt: a 

Vom objektiven Standpunkte der politiſchen Ent⸗ 
wickelungsgeſchichte betrachtet, ſtellen ſich die neu- 
eſten Ereigniſſe der Marokkoangelegenheit als die 
naturgemäße Fortſetzung der mit dem Jahre 1880 


begonnenen europäiſchen Afrikapolitik dar. Durch 


den Aufſtand Arabi Paſchas und Englands Ein⸗ 
guten in Egypten, war das Signal zu jenem 
olonialpolitiſchen Wettlauf gegeben, welcher Eng⸗ 
land nach Egypten und den Sudan, Frankreich nach 
Tunis, Madagaskar und Morokko, Italien nach 
Eritrea, Deutſchland nach Südweſt⸗ und Oſtafrika 
führte, dann die Herrſchaft Englands in Südafrika 
durch den Burenkrieg und die jüngſt erfolgte jüd- 
afrikaniſche Union gerettet, durch die neuſte Phaſe 
der britiſchen Reichskonferenzen aber wiederum 
4 i beſchränkt worden iſt. Nur eine Phaſe in 
dieſer Geſamtentwickelung iſt die engliſch⸗franzö⸗ 
ſiſche Abmachung vom 8. April 1904, durch welche 
Marokko den Franzoſen, Egypten den Engländern 
überantwortet werden ſollte. Die Landung des 
Kaiſers in Tanger und die Einſprache Deutſchlands 
gegen jenes Sonderabkommen lagen in derſelben 
Richtung, wie die Bemühungen der Berliner 
Kongokonferenz im Jahre 1885, deren ausgleichende 
Tendenz und Wirkung in Algeciras 1906 ihre Fort⸗ 
ſetzung in Anwendung auf Marokko fand. Auch 
heute, und ps heute erſt recht, bleibt es dabei, 
daß es in Algeciras weder Sieger noch Beſiegte 
egeben hat, ſondern daß das wohlverſtandene 
ntele aller in der Afrikapolitik beteiligten und 
intereſſierten Staaten gefördert werde, indem die 
Diagonale im Prallelogramm der Intereſſen ge- 
ſucht und im weſentlichen gefunden wurde. Die 
Regierung und die Bevölkerung Marokkos haben 
durch Bruderkrieg, Aufſtände und Fremdenver⸗ 
folgungen aufs neue die Intervention der Kultur⸗ 
ſtaaten herausgefordert. Nachdem die franzöſiſche 
Aktion und deren verkleinerte ſpaniſche Nachbildung 
dieſe Intervention eingeleitet haben, hat mit der 
Entſtehung des „Panther“ das deutſche Reich den 
Zeigefinger erhoben und mit ruhiger aber deutlicher 
Gebärde auf die europäiſche Intereſſenſolidarität 
und die Notwendigkeit völkerrechtsmäßiger Be⸗ 
handlung der Marokkofrage als eines Ausſchnittes 
der geſamten Afrikafrage hingewieſen. Daß dies 
in lediglich platoniſchem Sinne geſchehe, wird nie⸗ 


mand glauben und fordern; nur wer Karten in 


der Hand hat, kann mitſpielen, wer keine Real: 
beglaubigung beibringt, dem fehlt hier die lch 
legitimation. Selbſtverſtändlich fordert das deutſche 


Reich nicht nur theoretiſche Anerkennung der offe⸗ 


nen Tür, ſondern in irgend einer Form, deren 
praktiſche e Deutſchland darf aber 
nach feiner Mitwirkung bei der Kongo- und Alge⸗ 
cirasakte für ſich die Präſumtion beanſpruchen, daß 
es auch ſeine beſonderen Intereſſen lediglich im 
Zuſammenhange der internationalen Kultur⸗ und 
Rechtsgemeinſchafts zur Geltung bringen will, 
welche mit geſamter Hand die Afrikafrage zu regeln 
berufen iſt. Nur diejenige Intervention iſt erfolg⸗ 
reich und darum berechtigt, welche an die Stelle 
der beſtehenden Staats⸗ und Rechtsformen wirklich 
Beſſeres fegt und den Beſtand rechtlicher Ordnung 
gewährleiſtet. Ordnung und Gerechtigkeit ſind die 
ewig giltigen Kennzeichen wie alles Rechtes, ſo 
auch des Völkerrechts. Die Diplomatie wird hier 
neue Formen internationaler Vergeſellſchaftung zu 
Innen haben und fie nach dem Prinzip der Kultur- 
olidarität und gemäß den guten und ſchlechten Gr- 
fahrungen internationaler Spezialorganiſationen, 
vor allem aber in der organiſchen Fortbildung und 
Erweiterung der durch die Algecirasakte geſchaffe⸗ 
nen Verhältniſſe zu finden wiſſen. $ 


Die Eröffnung des deutſch⸗akade⸗ 
miſchen Olympia. 


Breslau, 31. Juli. 

In der ab ea ng Hauptſtadt Schleſiens 
begannen heute unter Beteiligung von Vertretern 
46 deutſcher und ausländiſcher Univerfitäten und 
16 Akademien, ſowie von tauſenden ehemaliger 
Studenten der ehrwürdigen Alma mater Leo⸗ 
poldina Wratislawienſis die mehrtägigen Feſtlich⸗ 
keiten zu Ehren des hundertjährigen Beſtehens der 


Breslauer Univerſität. Straßen und Plätze der A 


Stadt prangen im feſtlichen Schmuck und ein un⸗ 


eheurer Menſchenſtrom wälzt ſich durch die Haupt⸗ d 


traßen, wo Haus an Haus Flaggen⸗, Blumen⸗ 
und Kranzſchmuck aufweiſt. Heiße ſonnige Tage 
werden dem Breslauer Univerſitätsjubiläum be- 
ſchieden ſein, aber trotz der drückenden Hitze wird 
die Feier ſich programmäßig abwickeln, zu der als 
Vertreter des Kaiſers Kronprinz Friedrich Wil⸗ 
helm am Mittwoch hier eintrifft, während der 

rößte Teil der übrigen Ehrengäſte, jo der preußi⸗ 
ſche Kultusminiſter von Trott zu Solz, der 
Kardinal Fürſtbiſchof Dr. Kopp, der bisher in 
ſeiner Somerreſidenz in Sſterreich⸗Schleſien weilte, 
und die Vertreter der verſchiedenen Aniverſitäten, 
techniſchen Hochſchulen und Akademien des deutſchen 
Reiches, Sſterreich⸗Angarns, der Schweiz, Frant- 
reichs, Griechenlands, Englands, Italiens, der 
Niederlande, Rumäniens, Rußlands, Amerikas, 
dier an und der ſkandinaviſchen Länder bereits 

ier eingetroffen ſind. ; 

Die Vertretung der Stadt Breslau hat deren 
Oberbürgermeiſter, das Herrenhausmitglied Dr. 
Bender übernommen. Die evangeliſche Kirchen⸗ 
behörde vertritt Generalſuperintendent Dr. Notte⸗ 
bohm, während der ſchleſiſche Oberpräſident Dr. v. 
Günther und Miniſterialdirektor Dr. Schwarzkopff 
neben dem Kultusminiſter die Staatsvehörden Te- 
präſentieren. : 

Den Auftakt zu den mehrtägigen Feſtlichkeiten 
bildete a 
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durch eine Feſtſitzung, die am heutigen Abend 
im Muſikſaale der Aniverſität ſtattfand. Dieſes 
deutſch⸗akademiſche Olympia iſt in ar großem Um: 
fange angelegt. Die überaus in reichen Nennun⸗ 
gen für die ſportlichen Veranſtaltungen beweiſen, 
ein wie tiefes Intereſſe und Verſtändnis unſere 
akademiſche Jugend den geſunden Leibesübungen 
entgegenbringt. In fo ziemlich allen ſeinen 
weigen wird der Sport in ſpannenden Kämpfen 
während der Dauer des Aniverſitätsjubiläums 
täglich vorgeführt werden. Tennistourniere, Wett⸗ 
spiele, Ruderregatten, Fechttourniere, Einzel⸗ und 
Sechskämpfe, ettſchwimmen, ein Hochſchul⸗Eil⸗ 
botenlaufen, turneriſche Wettkämpfe und gemein⸗ 
ſame Übungen des akademiſchen Turnerbundes ſo⸗ 
wie allerlei Leiſtungen auf dem Gebiet des 
Schwimmſports wird dieſes deutſch⸗ akademiſche 
Olympia bilden. kd 


Der große Muſikſaal der Aniverſität vermochte 
kaum die Zahl der Teilnehmer Fi fallen. Die Uni- 
verjität vertrat deren Rektor Geheimrat Profeſſor 
Dr. Hildebrandt. Neben den Vertretern der 
ſtaatlichen und ſtädtiſchen Behörden bemerkte man 
auch einen ſolchen der deutſchen Turnerſchaft in der 
Perſon des Stadtſchulrats Dr. Ruehl⸗ Stettin. — 
Nach einem Geſang der Sängerſchaft „Leopoldia“ 
nahm das Wort Geheimrat Profeſſor Dr. Hilde⸗ 
brandt zu folgenden Ausführungen: Hochanſehn⸗ 
liche Verſamm ung! Das erſte Wort ſoll ein 
Doppelgruß von Seiten der Aniverſität Breslau 
fein. Die Jahrhundertfeier unſerer Univerjität hat 
eine Parallele: es iſt ein Jahrhundert, daß der 
Turnvater Jahn den erſten Türnplatz in der Hajen- 
de bei Berlin errichtete. Heute tritt ein Turn⸗ 
eſt zum erſten mal in Beziehung zu einer Uni⸗ 
verſität; zum erſten mal iſt es, daß im Anſchluß 
an ein Jubiläum ein Olympia gefeiert wird. Die 
Aniverſität erfüllt 15 die Pflicht, die fie dem, 
Vaterlande gegenüber ſchuldig war. Wer hier 
fremd iſt, hat vielleicht ſagen hören, daß Breslau 
eine Ben i, Bre Großſtadt fei. Aber zurück⸗ 
geblieben iſt Breslau in keiner Beziehung. Hier 
fand ſich Körner mit der Pia, u zuſammen, unweit 
der Aniverſität ift der Pla, wo die Jugend fidi 
fond, zich im Jahre 1813 der Aufruf gegen die 
ranzöſiſchen Unterdrücker kam; hier gab man Gold 
für Eiſen. Das erinnert an die enge Verbindung 
des Turnens mit der Univerfität und ich brauche 
Ihnen nicht den Namen zu nennen desjenigen, der 
die Aniverſität mit dem Turnen in engſte Berüh⸗ 
rung brachte; Er ſitzt unter uns, Sie kennen ihn 
alle. Sie wiſſen, mit welchem unermüdlichen Eifer 
Profeſſor Dr. Partſch ſtets in der vorderſten 
Reihe geſtanden hat. Ich möchte Ihnen aber noch 
einen Gruß mitteilen von Herrn Dr. v. Schencken⸗ 
dorff, dem Vorſitzer des Zentralverbandes für Volks⸗ 
und Jugendſpiele, der ſtets für das Turnen ein 
warmes Herz gehabt hat. Er hat mir ſoeben ein 
Begrüßungstelegramm für Sie anläßlich des 


Olympia zukommen laſſen, ex bedauert, nicht ſelhſt 


erſcheinen zu können. Durch die Turnerſchaft wächſt 
eine Jugend heran, die Mice und gel eh ge⸗ 
kräftigt iſt. Die großen Männer, die an der Spitze 
des Turnweſens ſtanden, haben den nationalen 
Gedanken zu ihrem Grundſatz gemacht. Möge au 
Ihren Beſtrebungen der Gedanke vorangehen, da 
national ſein, deutſch ſein heißt. And ſo heiße ich 
Sie alle herzlich willkommen in dieſer Stunde des 
Olympiafeſtes im Namen des akademiſchen Senats. 
Sie haben ja manche Schwierigkeiten zu über⸗ 
winden gehabt, aber Schwierigkeiten bedeuten für 
Turner nichts. Nochmals herzlich willkommen. 
„Darauf ergriff der eigentliche Begründer und 
Förderer des erſten deutſchen Olympia, Geh. Medi- 
inalrat Profeſſor Dr. Partſch⸗Breslau das 
ort und führte aus: Mir iſt die hohe Ehre zuteil 
geworden, namens des akademiſchen Ausſchuſſes 
ür Leibesübungen an der Univerfität Breslau die 
hochanſehnliche Verſammlung zu begrüßen. Die 
Bedeutung der Aufgabe, die uns hier zuſammen⸗ 
geführt hat, und der Ernſt der Stunde, in welcher 
wir uns anſchicken, das Jubelfeſt der Aniverſität 
zu begehen, rechtfertigt es wohl, von dem herkömm⸗ 
lichen Brauche abzuſehen. Je mehr man dem her⸗ 
anwachſenden jungen Geſchlecht Luft und Licht ent⸗ 
zieht, deſtomehr wird die Jugend beeinträchtigt. 
Die körperliche Minderwertigkeit wird ſich umſo 
ſtärker bemerkbar machen, wenn die geiſtigen Kräfte 
angeſtrengt werden follen. Nicht aan kleinſten 
Teile erwächſt aus dem Mißvethältnis zwiſchen 
körperlicher und geiſtiger Entwicklung jene nervöſe 
Überreiztheit, unter welcher unſere Jugend jo ſehr 
u leiden hat. Dieſe Klagen mahnen ernſt zu der 
Pflicht, gerade das Alter, in dem unſere ſtudierende 
Jugend ſteht, nicht unbenützt für die körperliche 
Übung vorübergehen zu laſſen. Die körperliche 
lusbildung in dieſer Zeit kann ein Born für 
richtige Schaffensluſt und Schaffensfreudigkeit wer⸗ 
en. Was in dieſer Zeit verloren ift, ijt verloren 
für das ganze Leben. Konnte doch in letzter Zeit 
von einem hochangeſehenen Hochſchulprofeſſor ein 
Buch geſchrieben werden, in dem ein Kapitel über 
die körperliche Ausbildung gänzlich fehlte. Auch in 
ſtudentiſchen Kreiſen fehlt zum größten Teil das 
volle Verſtändnis für das Turnen. Bisher wurde 
nur in altherkömmlicher Weiſe für die körperliche 
Ausbildung durch das Fechten Sorge getragen. Es 
bleibt ein unbeſtreitbares Verdienſt der Zentral⸗ 
ſtelle für Volks⸗ und Jugendpflege und ſeines hoch⸗ 
verdienten Vorſitzers, Herrn Dr von Schenken⸗ 
dorff, der fie auf die die Notwendigkeit der 


Leibesübungen immer und immer wieder hinge⸗ D 


wieſen hat. weil wir verkennen, daß die Univerit- 
tät Breslau ſich der Aufgabe gern unterzogen hat, 
als es galt, den akademiſchen Sport⸗Spielplatz zu 
ſchaffen. Dieſer Platz erfreut T zunehmender Be- 
liebtheit. Faſt 4000 Spieler haben ihn im letzten 
Jahre benutzt. Der Beſuch konnte noch umfang⸗ 
reicher ſein, als wenn er einer höheren Spielkraft 
unterſtellt würde. Mit der Begründung des Spiel⸗ 
platzes war ein bedeutender Schritt in der Ent⸗ 
wickelung der Leibesübungen getan. Die Aniver⸗ 
ſität Breslau iſt noch weiter gegangen. Sie war die 
erſte, die einen akademiſchen Ausſchuß für Leibes⸗ 
übungen errichtet hat. Die Aniverſität Breslau hat 
damit den Weg gewieſen, den andere Univerſitäten 
ebenfalls gern einſchlagen werden. Von 35 deut⸗ 
ſchen Hochſchulen haben jetzt bereits 30 einen Aus⸗ 


— 


ihug für Leibesübungen. Dieſe akademiſchen Mus- 
ſchüſſe an allen Univerfitäten 12 ſich nunmehr 
uſammengeſchloſſen, um mit der Jubelfeier der 
niverfität Breslau zum erſten mal vor die Offent⸗ 
lich be zu treten. Seien Sie darum alle hier herz⸗ 
lich begrüßt, die Sie aus allen Teilen des Reiches 
hierher zuſammengekommen ſind. Beſonders ſeien 
die Geſandten aus der grünen Steiermark hier be⸗ 
grüßt, die den deutſchen Namen in Oſterreich ver- 
treten. Der Kranz war ſtets das Wappenzeichen 
der Hellenen. Der Ausdruck jener Leibesübungen, 
die im Ringen und Streben das Ideal des Lebens 
erblickt. Sie ſchmückten den Sieger mit dem Laub 
des Baumes, der an gottgeweihter Stelle ſtand, um 
damit den Sieg als einen Gottesgedanken zu kenn⸗ 
190 5 und um im Sieger das Gefühl zu wecken, 
aß er einer höheren Aufgabe folgt. So haben fie 
den wilden Stamm durch die Zucht des Gehorſams 
veredelt. So war der Kranz kein eitler Schmuck, 
ſondern ein Anſporn für das Streben nach höheren 
Zielen. In dieſem Sinne hat der Ausſchuß für 
alle Kämpfe des deutſch⸗akademiſchen Olympia den 
Kranz vorgeſehen. Die Jugendkämpfe zu pflegen 
und zu fördern und zu erweitern, iſt das Ziel, 
das vom akademiſchen Olympia verfolgt wird. Das 
iſt der Patriotismus der Tat, den wir angenommen 
haben. Die Zukunft wird Männer gebrauchen, die 
das Vaterland kraftvoll und einig bewachen. Die 
Frage wird ſich nicht anders löſen laſſen, als daß 
dem ſtürmiſchen Drang der Jugend das Alter zur 
Seite ſteht und ſo wird ſich hierdurch auch für Hoch⸗ 
ſchullehrer eine neue Aufgabe bieten. Wir dürfen 
offen, daß bei dem allgemeinen Intereſſe, die die 
ügendpflege auf den Hochſchulen bildet, weitere 
ittel zur Verfügung geſtellt werden, damit die 
Inſtitute für Leibesübungen weiter ausgebaut wer⸗ 
den können. So ſoll mit der Eröffnung des deutſch⸗ 
akademiſchen Olympia ein neuer Boden geſchaffen 
werden für körperliche Ausbildung. Aber nur 
unter dem Schutze der Alma mater unſerer lieben 
Stadt Breslau kann das zarte Kind der deutſch⸗ 
gkademiſchen Olympia gedeihen. Der Geiſt, der uns 
bei dieſer Feier ganz beſonders umkreiſt, der ſchwebe 
über unſere Olympia, das iſt der innigſte Wunſch, 
mit dem 0 im Namen des Ausſchuſſes die heutige 
Feier eröffnen will. Quod felix, faustum 
tortunatumque sit! 

Hierauf nahm Oberlehrer Dr. Siebert⸗ 
Berlin das Wort, um namens des akademiſchen 
Bundes für Leibesübungen den Dank für die Ein⸗ 
ladung zu der Jubelfeier auszuſprechen. So hat 
die Aniverſität dem Bunde einen ehrenvollen Platz 
eingeräumt. Nach der im vorigen Jahre erfolgten 
Anfrage des Herrn Geheimrats Profeſſor Dr. 
Partſch hat der Bund einſtimmig beſchloſſen, zum 
erſten male nach Breslau zu gehen. Wir haben 
damit bezeigen wollen, daß wir für die Förderung 
männlicher Tüchtigkeit und Geſundheit uns ein⸗ 
ſetzen wollen. In dieſen Tagen feiert die Alma 
mater Breslau nicht nur ihre Geſchichte, ſondern 
fie macht Geſchichte. Es iſt ein Wendepunkt ſoeben 
vollzogen worden. Hier iſt zum erſtenmal in den 
Räumen einer Aniverſität eine derartige Veran⸗ 
ſtaltung vorgenommen worden, und dies umſomehr, 
als gerade die Eröffnung des deutſch⸗akademiſchen 
Olympia in die Jubelfeier der Aniverſität mit 
eingefügt worden iſt. Wir hoffen, daß Breslau ein 
Vorbild werden möge, für die kommenden 
Olympien. Wir hoffen, daß von hier aus eine Be⸗ 
wegung ausgehen wird, die alle Hochſchulen über⸗ 
flutet, die nicht nur die akademiſche Jugend, fon- 
dern auch die Hochſchullehrer mit ſich reißt, und wir 
würden uns freuen, wenn der Ruf, der hier er⸗ 
Hate: überall einen Widerhall finden würde. 

njer ae: Wunſch iſt, daß der Alma mater 
gie 110 lage 929 ee eine 
örperlich geſunde Fuge ranwachſen möge. 
Glück auf der Alma mater der Oſtmark! 

Direktor Knorr, Vorſitzer des Verbandes 
alter Turnerſchaften, orie aus: Es gereicht mir 
ur hohen Ehre, im Namen des Verbandes alter 

urnerſchaften und zugleich als zweiter Vorſitzer 
des neu if Bundes des deutſch⸗aka⸗ 
demiſchen Olympia Ihnen meine Grüße zu über⸗ 
mitteln. Es wird unſere Aufgabe im Verbande 
der alten und jungen BER aft ſein, nicht nur 
die Jugend auf den Hochſchulen körperlich auszu⸗ 
bilden, ſondern die Studentenſchaft dafür mehr 
H mieter Wir wollen eine Aufhebung der 
Berrufserklärungen, damit unſere Studenten nicht 
enin len. Ihnen aber wünſche ich einen freund- 
ichen Verlauf dieſes ſchönen Feſtes. 

Der Vertreter der Zentralſtelle für Volks⸗ und 
Jugendſpiele Hofrat Profeſſor H. R ay dt- Leipzig 
führte aus: Olympia] Wie klopft das Herz freuz 
diger bei dem Klang dieſes altklaſſiſchen Namens. 
Dadurch wird jener Teil vor unſerem geiſtigen 
Auge geführt, an dem die alten Hellenen zu ihren 
Leibesübungen zuſammenkamen. Bei olympiſchen 


Spielen ſchloſſen ſich alle Stämme der Griechen zu⸗ 3 


ſammen und führten ſich als einige Hellenen. So 
ſollen auch für die deutſchen Stämme vereinigende 
olympiſche Spiele veranſtaltet werden. In deut⸗ 
ſchen Turnfeſten iſt dieſer Gedanke, wenigſtens für 
die deutſche Turnerſchaft bereits verwirklicht wor⸗ 
den. Wir haben aber die Freude, jetzt hier in 
Breslau eine deutſch⸗akademiſche Olympia zu be⸗ 
ſitzen. Ich habe die Ehrenvolle Aufgabe, Ihnen die 
Vl ten Glückwünſche vom Zentralausſchuß für 
Volks⸗ und Jugendſpiele zu übermitteln, wozu mich 
Herr Dr. v. Schenckendorff beauftragt har. Er be⸗ 
dauert lebhaft, ſelbſt nicht erſcheinen zu können. 
Ir. v. Schenckendorff ift, wie alle wiſſen werden, 
ein aufrichtiger und tatkräftiger Förderer der 
Leibesübungen. Aber nicht nur Glückwünſche, ſon⸗ 
dern auch herzlichſten Dank habe ich Ihnen zu über⸗ 
mitteln, vor allem der Aniverſität Breslau, die 
dem deutſch⸗akademiſchen Olympia durch das Hin⸗ 
einlegen dieſes Feſtes in die Jubelfeier der Üni- 
ale erſt die rechte Weihe verliehen hat. Die 
Univerfität Breslau war die erſte deutſche Hom- 
ſchule, die einen akademiſchen Ausſchuß für Leibes⸗ 
übungen geſchaffen hat. Wir Turner treiben zwar 
keinen Perſonenkultus, aber ich kann nicht umhin, 
Herrn Geheimrat Profeſſor Dr. Partſch für ſeine 
Bemühungen aufrichtigſten und herzlichſten Dank 
auszuſprechen. Dank und Heil auch allen aka⸗ 
demiſchen Verbänden, die unſere Sache unterſtützt 


haben. Dank und Heil auch den Turnern, die ſich 


an der diesmaligen Olympia beteiligen werden. 
Wir wollen in dem deutſchen akademiſchen Olympia 
dafür ſorgen, daß alles Trennende beſeitigt, dafür 
alles einigende betont wird. Duife et decorum 
pro patria! Das iſt nicht nur der Grundſatz der 
alten Römer geweſen, das iſt auch unſer Grund⸗ 
es und ſoll es immer bleiben: Vaterland und 

olk über alles! Das ſei das letzte Wort des deut⸗ 
ſchen akademiſchen Olympia. 

Hierauf ſprach noch Stud. jur. E. Kuner ty 
Suevia den Willkommengruß der Breslauer Stu⸗ 
dentenſchaft für alle auswärtigen Feſt⸗ und Ehren⸗ 
gi Mit einem Schlußgeſang der Sängerſchaft 

eopoldina ſchloß die eindrucksvolle Feſtfeier. 


Mannigfaltiges. 

(Ein raffinierter Einbruch) in 
ein Juwelen⸗ und Goldwarengeſchäft auf der 
Schloßbrücke in Dresden iſt Sonntag in der 
ſiebenten Nachmittagsſtunde verübt worden. 
Die Täter haben nach dem gewaltſamen Ein⸗ 
dringen in ein Kellergeſchoß die dort an die 
Juwelierwerkſtatt anſtoßende Wand durch⸗ 
brochen, ſind dann eingeſtiegen und haben 
viele Schmuckſachen in hohem Werte, darunter 
Brillanten, Ohrringe, Broſchen und Finger⸗ 
ringe mit Brillanten und farbigen Edelſteinen 
geſtohlen. Auf gleichem Wege gelangten ſie 
wieder in Freie. Als Täter kommen zwei 
unbekannte, etwa zwanzigjährige Perſonen in 
Frage. 

(Exploſionskataſtrophen.) In 
der Nacht zum Montag wurden auf dem 
Kaliwerk Karlsglück bei Verden durch vor⸗ 


zeitiges Ausgehen eines Sprengſchuſſes zwei 


Arbeiter getötet, ein dritter erlitt ſchwere Ber⸗ 
letzungen. — In Belley, Departement Aim, 
wurde durch eine Exploſion ein Haus zer⸗ 
ſtört. Zwei Perſonen wurden getötet, zwei 
lebensgefährlich verletzt. Die Unterſuchung 
ergab, daß die Verunglückten aus Genf 
Schießpulver eingeſchmuggelt hatten, das explo⸗ 
dierte, als ſie es nach Art des vom Staate 
hergeſtellten Pulvers verpacken wollten. 
(Die Fürſtin Chimay zum drit⸗ 
ten Male geſchieden.) Vom Pariſer 
Ziviltribunal wurde die Ehe der früheren 
Fürſtin Clara Chimay, geborene Ward, mit 
ihrem dritten Gemahl, dem Eiſenbahnſchaffner 


Ricciardi geſchieden. Die früheren Ehen der 


Clara Ward mit dem Fürſten Caraman Chi⸗ 
may und dem Zigeunermuſikanten Rigo haben 
bekanntlich ebenfalls durch Scheidung ihr 
Ende gefunden. 

(Ein Siebenjähriger als Er⸗ 
nährer der Familie.) Von bewun⸗ 
dernswertem Streben eines japaniſchen Kna⸗ 
ben zeugt eine Geſchichte, die aus Tokio ge⸗ 
meldet wird: Ein kleiner Junge von ſieben 
Jahren, deſſen Eltern geſtorben waren, war 
allein mit ſeiner 61 Jahre alten blinden 
Großmutter und ſeiner kleinen dreijährigen 
Schweſter zurückgeblieben. Um für ſich und 
die Seinen Unterhalt zu erwerben, verkaufte 
er nach der Schule Zeitungen auf der Straße. 
Mit ſeinem Verdienſt bezahlte er ſein Schul⸗ 
geld und ſorgte vollſtändig für ſich, ſeine 
Großmutter und ſeine Schweſter. Als die 
Regierung von der Lage der Dinge Kenntnis 
erhielt, beſchloß ſie eine öffentliche Ehrung 
für den kleinen Helden. Er erhielt eine Me⸗ 
daille und eine genügende Summe Geld, um 
ihn ſeine Studien vollenden zu laſſen, und 
während dieſer Zeit für die Seinen zu ſorgen. 


Humoriſtiſches. 


(Die Generäle.) Der franzöſiſche Kriegs⸗ 
miniſter hat erklärt, es dürfe keinen Generaliſſimus der 
franzöſiſchen Armee, ſondern nur Befehlshaber von 
Armeegruppen geben. Er verwies warnend auf das 
Beiſpiel Napoleons des Erſten, der tatſächlich das Ober⸗ 
kommando geführt und dadurch Frankreich ruiniert habe. 


eine Adreſſe der franzöſiſchen Feldherren, die ihm ihre 
volle Zuſtimmung ausſprachen. Es heißt darin: „Auch 
wir ſind vollkommen davon überzeugt, daß ein Ober⸗ 
kommando à la Bonaparte heilloſes Unglück anrichten 
würde, und ſind deshalb Mann für Mann entſchloſſen, 
keine Napoleons zu werden!“ ; 
(Das einheitliche Oberkommando 
in Frankreich.) Setzet die Generale nur in den 
Sattel, — reinreiten werden ſie die Armee ſchon 
können! 
(Der Hochtouriſt.) „Von tauſend Meter an 
fühlt man ſich ſchon freier, von zweitauſend an iſt es 
einem ſchon alles egal, und bei dreitauſend pfeift man 
ſogar auf ſeine Vorgeſetzten!“ 
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Klagen, Steuerrellantafionen, 
Geſuche u. Anträge jeder Art, 
bei Geſchäftsleuten auch im Abonnement, 
fertigt an A. Braunschweig 
Bureauvorſteher a. D., Thorn, Culmerike 
5 und Culmer Chauffee 96. 


Graetz s 


Wüͤchholderbeerſaft, 


beſtes und beliebteſtes Blutreinigungs⸗ 
mittel. Tauſendfach anerkannte Wir⸗ 
kung bei Magen⸗, Darm-, Nieren-, 
Blaſenleiden, Waſſerſucht. Infolge 
der Eigenſchaſt, alle ſchädlichen Säfte 
aus dem Körper zu entfernen, iſt 
Graetz's Wachholderbeerſaft ſehr zu 
empfehlen bei Gicht, Rheumatismus, 
Podagra und anderen durch unreines 
Blut entſtandenen Krankheiten. Bei 
anderen Leiden wolle man Spezial⸗ 
offerte einfordern unter genauer An⸗ 
gabe der Art und Dauer des Leidens. 

Graetz's Machholderbeerſaft koſtet 
a Flaſche 0,75 M., bei 10 Flaſchen 
0,60 M. Von 3 Flaſchen an und 
vorheriger Einſendung des Be⸗ 
trages verſende portofrei, wohingegen 
per Nachnahme 0,80 M. für Porto 


und Nachnahmegebühren berechnet 
werden. 

Wem fein Fußſchweiß läſtig ift, 
verlange koſtenlos Auskunft. Garan⸗ 


tiert ohne Gefahr für die Geſundheit 
der Organe. 

Carl Graetz, 

Š Themiſches Laboratorium 
Rir dorf, Weſerſtr. 166. 


Huſten⸗ 


8 B.-W. wirken wunderbar. 
a, 50 Pf. u. 1M. Adler⸗Apotheke. 


Superphosphat, 
Kainit, 
Thomasmehl, 


ſowie 


alle anderen 
Düngemittel 


offerieren billigſt 


Gebr. Pichert, 


G. m. b. G., Schloßſtr. 7. 
Schleuder⸗ und Sheibenhnnig, 


zu 1 Mk., empfiehlt Eryn, Geretſtr. 11. 

ild Werden jauber u. billig eins 
$ er gerahmt. B. Wesolowski, 
Kunſt⸗ und Bauglaſerei, Gerechteſtr. 16. 


Zu verkaufen jehr preiswert: 
Oſtpr. Aus val 10 55 6, 
Oſtpr. Fuchswallach, 5 Jahre, 5, 
beide Pferde gut geritten, ohne Untugend 
und Fehler. 
Gerber, 2t, Ulanen-Regt. 


Verpachtung. 


Unſer 


Schützenhaus - Gtabfiffement, 
Thorn, Schloßſtraße 9, 


in welchem neben der Reſtauration be⸗ 
deutende Saal⸗ und Gartenwirtſchaft 


betrieben wird, ſoll vom 
1. Oktober d. Is. ab 


neu verpachtet werden. 

Der Bierumſatz betrug in letzter Zeit 
600—700 Tonnen jährlich und kann noch 
erheblich geſteigert werden. 

Die Pachtbedingungen liegen bei unſerem 
Vorſtandsmitgliede, Herrn Sattlermeiſter 
Wegner, Breiteſtraße 2, zur Einſicht 
aus, können auch von dort gegen Zahlung 
von 0.75 Mk. abſchriftlich bezogen werden. 

Beſichtigung iſt nach vorheriger An⸗ 

meldung jederzeit geſtattet. 

Angebote bitten wir bis zum 15. 
Auguſt d. Is. an den Vorſtand der 
nt Brüderſchaft einzuſenden. 

Thorn den 14. Juli 1911. 


Friedrich Wilhelm⸗ 
Schützenbrüderſchaft. 
Rittergut Nietrichsdorf 


bei Culmſee hat wieder 


ſprungfähige Eber 


und hochtragende 


Sritlingsiauen. |, 


der groben, meißen DS EN ab» 
zugeben. 

Die Herde ſteht unter Aufſicht des 
bakteriologiſchen Inſtituts der Land⸗ 
wirtſchafts kammer. 


eee o 


Mabi, Bimmerm. Penfion L e 1. 


Wohnungen 


$ fort: 
Fiſcherſtraße 47, parterre, 
7 Zimmer, Zubehör und Pferdeſtall; 
Parkſtraße 13, parterre, 
6 Zimmer und 843. 1 
Talſtraße 43, 1. Etage, 
5 Zimmer und Jug her, 5 
zum 1. Oktober: 
Neubau Mellienſtraße 80, 
4 Wohnungen, 5 Zimmer, 
4 Wohnungen, 4 Zimmer und Zubehör; 
Neubau Talſtraße 40, 
12 Wohnungen, 3 Zimmer und Zubehör; 
Waldſtraße 43, 3. Etage, 
5 Zimmer und Zubehör; 
Hofſtraße 19, 1. Etage, 
2 Zimmer und Küche 
preiswert zu vermieten. 


M. Bartel, Wulbſtuße . 


. Bofuun. | 


4 aan, Gas nebſt Zubehör. Preis 
Mk. Mellienſtr. 117. 


Hofwohnung, 
Stube und Küche, von gleich zu vermieten 
Schillerſtraße 7, 1. 
Wegzugshalber iſt eine 


4- Zimmer-Wohnung 


mit allem Nebengelaß im neuerbauten 
Hauſe, Waldſtraße 27, billig zu vermieten. 
Intereſſenten bitte ſich bei dem Beſitzer, 
Herrn Maurermeiſter Köhn, Brom⸗ 
bergerſtr. 16, zu melden. 


Eine 4 Zimmer-Wohnung, 


2. Etage, mit Bad, Gas, elektr. Licht, 
vom 1. 10. zu vermieten. 
J. Bliske, Waldſtraße 31. 


Verſetzungshalber 
Wohnung, 


4 Zimmer, Mädchen⸗ und Badezimmer, 
ſowie reichl. Nebengelaß, Gas u. elektr. 
Lichtanlage, Waldſtraße 31 a, 2, per 
1. 10. preiswert zu vermieten. 


Wohnungen, 


eine von 3 Zimmern, Balkon, mit Zu⸗ 
behör, eine kleine Mocker, Lindenſtr. 46. 


Zu erfragen 


A. Kamulla, Junkterſtr. 7. 


Wohnung, 


2, 3, 4 Zimmer, Küche, Balkon, Gas und 
Zubehör, aufs neuefte eingerichtet, fofort 
zu vermieten Neubau Vergſtr. 22 24. 

E. Jablonski. 


Im Nei b an an der Hebriek'ſchen 
Privat⸗ und Fiſcherſtraße ſind noch 


3° Und ⸗Zimmer⸗Wohnungen 
zum 1. Oktober d. Is. zu vermieten. 
Beamten⸗Wohnungsbauverein 
zu Thorn, e. G. m. b. Haftpfl. 
Dommer. Hahnemann. 
Wohnungen 
zu vermieten. 1 gr., helles Zimmer für 
einzelne Perſon, 2 Zimmer mit Zubehör 


und elektr. Flurbeleuchtung. Näheres 
Turmſtr. 12, r., oder Bäckerſtr. 9. 


Lagerräume, 


g für 8 Pferde, 
ofraum, 


per 1. 10. 11 zu vermieten. 


N. Levy, brüdenittaße 5. 


1 . 


zu vermieten. 


C. B. Dietrich x Sohn, 


in. 


In meinem Neubau weten. 80 


BR noch mehrere 


Lüden 


mit anſtoßend. Zimmern 


zum 1. Oktober preiswert zu vermieten. 


Bartel, Paldſtt. 2. 


1 möbl. Balkon⸗Wohn⸗ und Schlaf⸗ 
zimmer vom 1. 8. oder 15. 8. zu verm. 
Talſtraße 31, 3. 


Brombergerſtraße 45, 


1. Elage, links. 
erieb halben eine Wohnung von 
5 Zimmern nebſt Zubehör vom 1. 10.; 
parterre links und parterre rechts 
je 4 Zimmer nebſt Zubehör und kleinem 
Garten vom 1. 10. zu vermieten. 
Zu erfragen Gerberſtr. 27, 2. 


| 4 Zimmerwohnung, 


Bade⸗ und Mädchenſtube, v. 1. Oktober 
1911 zu vermieten, 
Werner, Culmer Chauſſee 60. 


billig, vollft, ſep. gel, 
leg n. Zinn oon desen n ben 
auch mit Burſchengel. ne 6, 2,1. 


Herrſchaftl. Wohnung, 


6 Zimmer, Bad, reichl. Zubehör und 
Pferdeſtall, per 1. 10. zu vermieten. 
Friedrichſtr. 10/12, Portier. 


6⸗Zimmer⸗Wohnung, 
mit Badeeinrichtung und Gas, von 
ſofort zu vermieten. 
Thoru⸗Mocker, Lindenſtr. 13. 
Mobi. Vorderzimmer zu vermieten 
Coppernikusſtraße 41, 1. 


Herrſchaftl. Wohnung, 


renoviert, von 5 Zimmern mit großem 
Balkon, nach Garten gelegen, Baderim., 
Gas, elektr. Beleuchtung und all. Zubeh., 
auf Wunſch auch Pferdeſtall, von ſogleich 
zu vermieten. 

Schuhmacherſtr. 12, 1. 1. 


Wohnung, 


3. Etage, 750 Mark, per 1. 10. 11 zu 
vermieten Hermann Martin. 
Baderſtr. 19, 


Herrſchaftl. Wohnung, 


Brombergerſtraße 78, part., von 6 
Zimmern, Bad, Mädchen⸗ und Burſchen⸗ 
ſtube, Pferdeſtall, Garten, verſetzungsh. 
per 1. Juni oder ſpäter zu vermieten. 
E. Peting, Villa Clara. 
In meinem Hauſe 


Breiteſtraße 24 


2. Etage 


per 1. 10. zu vermieten. 
Eugen Barnass. 


Wohnungen, 


3. Etage, von 4 Zimmern nebſt Zubehör, 
vom 1. Oktober zu vermieten. 


Wohlfeil, 
Schuhmacherſtr. 24. 


ift die 


380 M 


an en Haufe Beni. 2 23 i, 


ein Lade 


ir ad entſprechend den T 
d. Is. zu vermieten. 


8. "Schendel & Sandelowsky. 


Wohnungen, 


In meinen Neubauten Parkſtr. 27 
und 29 ſind noch 
6 Wohnungen, je 4 Zimmer und 
1 Wohnung von 3 Zimmern 
mit reichl. Zubehör, 1 Gas⸗ 
A elektr. Lichtanlage, vom 1. Oktober 
d. Is. zu vermieten. 


H.. Loppart, Fiſchertr. 59. J 


Wohnung, 


Tuchmacherſſraße 5, hochpart., 
3 Zimmer nebſt reichlichein Zubehör, vom 
1. Oktober d. Is. zu vermieten. 


G. Soppart, 


Fiſcherſtraße 59. 59. 


Freundliche Wohnung, 
N ol 


Willimezik, Leibitſcherſtraße 31. 


Wohnung, 


2 Zimmer mit Zubehör, per 5155 oder 
1. Oktober zu vermieten. 


G. Soppart, Fiſcherſtr. 59. 


Vaderſtr. 30 


Ladennebſtatebengelaß 


paſſend für jedes Geſchäft, ſofort oder 
ſpäter zu vermieten. 
J. G. Adolph, Breiteſtraße 25. 
1 event. auch 2 gut möbl. Zim. m. a. o. 
Penſ. zu verm. Araberſtr. 8, 2. 
Mellienitraße 
4 Aimmer-Wohnung, 142 1. Cies 
reichl. Zubeh., elektr. Licht, Gas- u. Bar 
einrichtung, per 1. 10. zu vermieten. 
Ladwig, Mellienſtr. 112a part., I. 


Großer 


Speicher, 


Leibitſcherſtraße 51, ſofort oder ſpäter 
zu vermieten durch 


Kuntze & Kittler. 


Eisleller 


mil proben „Fierlagerkeler 
geräumiger  Bferdeftall 


zu vermieten. 


C. Dombrowsti i”: Buchdruckerei, 


Katharinenſtraßze 4 


A 


, DiktoriaPatk 
Empfehle 
jeden Mittwoch: 


Yorsigl. Waffeln und 
den behen Kaffee. 


Garten⸗Reſtaurant 


„Diese's Kämpe 


Inh.: Max Kowski. 
Jeden Mittwoch: 
Dorzügl. Kaffee nebſt 
friſchen dchmantwaffeln. 


Spezialität: 


Nader- und Hapfkuden. 


Cüchtige 


Stellmacher, 


die auf e gearbeitet haben, 
ſowie 


Aimmerleute, 


die ſich auf Einholzen von Eileen 
einrichten wollen, für dauernde und 
gut bezahlte Akkordarbeit geſucht. 


iche Waggonfabrik Werdau. 


Mehrere tüchtige 


Tſchlergeſellen 


ftellt ſofort ein. 10 Eisenberg. 
Podgorz. 
Tiſchlerei mit a 


1 Gteilmader, 5 5 
1 auoe 
oſſer 
1 Dreher. 


Die Stellungen ſind dauernd und lohnend. 


E. Dickhäuser Nachf., 


Maſchinenfabrik Kowahlen. 


Kinderfräulein, Bounen, Fräuleins 
die nähen können, ſucht, auch nach Rußland, 
Carl Arendt. 
gewerbsmäßiger Stellenvermittler, 
Thorn, Strobandſtraße 13. 


Tüchtiges Mädchen für alles, 
evang., für größeren 01 ſofort ge⸗ 
ſucht. Vorſtellung nachm. 2—4 Uhr 

Schulſtraße 18, 2. 


